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Regierung bilden könnten

Der Abgeordnete Storz
über die Kolonialpolitik.

Der Abg. Storz von der ſüddeutſchen Volkspartei
hat ſeinen jetzt in Buchform erſchienenen Reiſe
briefen über die parlamentariſche Afrikafahrt ein

Kapitel über die Entwicklung der deutſchen
Kolonien in Togo und Kamerun angefügt,
in dem er beachtenswerte Fingerzeige gibt, wie den
vielfach in der Verwaltung zu Tage getretenen Miß
ſtänden Abhilfe geſchaffen werden muß. Er bemän
gelt insbeſondere die Vorbildung unſerer Be
amten als eine zu einſeitige; juriſtiſch wichtiger ſeien
Sprachkenntniſſe, richtige Beurteilung der kaufmänni
ſchen Verhältniſſe und der Denk und Empfindungs
weiſe des Negers. Die beſonders in Norddeutſchland
gepflegte ſtän diſche Abſonderung und künſtliche
Züchtung eines übertriebenen Standesbewußtſeins
bringe unnötige Gegenſätze unter den Weißen hervor.

Der Zentrumsabg. Erzberger hat bekanntlich vie
Schaffung einer Kolonialverfaſſung empfoblen,
ohne aber bis jetzt näher auszuführen, wie er ſich eine
ſolche vorſtellt. Storz iſt der Meinung, daß die Ein
führung einer Volksvertretung ſelbſtverſtändlich vorerſt
nicht in Frage kommen könne wohl aber ſeien die
Verhältniſſe reif für Schaffung von Handels kam
mern, vielleicht auch Pfanzerkammern, die als be
ratende Körperſchaften eine wertvolle Unterſtützung der

Daß das Kolontakamt
zu einem ſelbſtändigen Reichsamt umgewandelt
und der Aufſicht des Auswärtigen Amts entzogen wer
den ſoll, ſcheint Storz jetzt weniger dringend
zu ſein als früher. Wenn indeß feſtſtände, daß ein
koloniales Reichsamt die Nurdiplomaten aus dem
koloniglen Beamtenkörper entfernen und ſtatt deſſen
kolonialwirtſchaftlich gebildete Elemente aufnehmen
würde, wäre der Mehraufwand für dieſe „Kolonial
reform“ nicht zu teuer bezahlt. Die Hauptſache iſt
für den volksparteilichen Parlamentarier die Ein
heitlichkeit der Verwaltung und die Auswahl
tüchtiger Kräfte, die ſich ſelbſtverſtändlich in jedem
Stand finden. Die Deutſchen in den Kolonien ſollten
das Recht erhalten, ihre militäriſchen Uebungen bei
der Schutztruppe zu leiſten. Die Weißen Fremder
Nationen in den Kolonien müßten nebſt den Deutſchen
nach dem Vorbild der holländiſchen Kolonialverwaltung
zu einer Art Landwehrdienſt verpflichtet werden. Dieſe
Vorſchläge bedeuteten durchaus keine Vermehrung der
Ausgaben, vielmehr dank der Vereinheitlichung der
Verwaltung eine weſentliche Erſparnis und zugleich
eine Erhöhung der öffentlichen Sicherheit in unſeren
Kolonien.

Abg. Storz erbuckt, wie ſchon erwähnt, eine der
Hauptaufgaben zur wirtſchaftlichen Förderung der
Kolonien in dem Bau von Eiſenbahnen. Die
Regierung habe ſich erſt nach allzulangem Zögern für
den Bahnbau in den Kolonien entſchloſſen. Der
rechtzeitige Bau einer NordSüdbahn hätte den furcht
baren Kolonialkrieg unmöglich gemacht und wir wären

um über 100 Millionen Mark reicher. Die Togo
bahn werde kaum je Anſprüche an die Zinsgarantie
des Reichs machen, ſondern je weiter ſie in's Innere
vordringt, für den Wohlſtand des Landes umſo wohl
tätiger wirken.

Herr Storz bedauert allerdings die Leicht
herzigkeit, mit der die Regierung Landkon
zeſſionen über Gebiete größer als das Königreich
Bayern an Leute hingegeben hat, die tatſächlich nachher
ihre Konzeſſtonen lediglich zum Börſengewinn benutzt
haben, ohne dem Land ſelbſt einen Dienſt zu leiſten.
Es werde Aufgabe des Reichstags ſein, dieſen Fehler
wenn möglich wieder gut zu machen. Eine Kolonie,
die ſo wenig weithin ſchiffbare Waſſerſtraßen habe
wie Kamerun, ſei ziemlich wertlos ſolange nicht
Bahnen gebaut werden. Die bewundernswerte
Energie der Nordamerikaner hat ein Bahnſyſtem
von der Größe des europäiſchen Bahnkörpers geſchaffen

und damit die Kultur vielfach in vorher völlig un
hewohnte, unter Trockenheit leidende Gebiete verſchoben.

Zum Schluß gibt der Abgeordnete Storz für die

zukünftige deutſche Kolonialpolitik folgende beachtens
werten Direktiven: Wir haben weniger tatkräftige,
wagemutige Kaufleute, als die Engländer und weniger
Geld als die Engländer und die Franzoſen, wir haben
aber in allen tropiſchen Gebieten der Welt erfahrene
deutſche Kaufleute und Pflanzer. Suchen wir
die beſten unter dieſen Elementen für unſere Kolonien
zu intereſſteren und zu gewinnen, ſei es als ſelbſtändige
Geſchäftsleute, oder durch Einrichtung in den Be
amtenkörper. Schaffen wir Verkehrsmittel, um die
weiten Gebiete wirtſchaftlich und militäriſch zu be
herrſchen, Produktion und Handel anzuregen, ſuchen
wir durch gerechte und verſtändige Behandlung das
Vertrauen der Schwarzen zu gewinnen, indem
wir ihnen die Vorzüge der europäiſchen Kultur, aber
nicht den Alkohol zugänglich machen, ihnen
materielle Bedürfniſſe und damit den Drang zur
Arbeit beibringen, lehren wir ſie Landwirtſchaft und
Handwerksbetrieb, ſuchen wir ihr ſittliches Empfinden
zu ſtärken und ihren geiſtigen Horizont zu erweitern,
achten wir ihre Rechtsanſchauungen, die nicht ohne
ethiſchen Jnhalt ſind, ſichern wir ihnen ihr Eigentum
an Grund und Boden, erhalten wir uns die Freund
ſchaft der mohamebaniſchen Stämme im Norden
Kameruns und Togos und verbreiten wir die Kenntnis
nicht, wie es jetzt noch vielfach geſchieht, der engliſchen,
ſondern der deutſchen Sprache ſo wird im Laufe
der Zeit eine ſeeliſche Verbindung zwiſchen
Mutterland und Kölo nen möglich und werden
dieſelben unter Leitung deutſcher Führer auch zur
Selbſtverteidigung gegen Angriffe der benachbarten
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Hamburg, 19. Heute früh 4 Uhr iſt der
Dampfer „Prinzregent“ mit dem General v. Trotha
an Bord im Hamburger Hafen eingetroffen. Er
legte nach einem Bericht des „L.-A.“ in aller Stille
am Peterſenkai an. Bis Tagesanbruch blieb an Bord
und am Kaiſchuppen alles ruhig. Erſt als der junge
Tag zu grauen begann, wurde auf allen Schiffen der
Deutſch OſtafrikaLinie und der Wörmann Linie über
den Toppen geflaggt. Um 8 Uhr traf die Muſik
kapelle des Regiments Hamburg im Schuppen 28

Dez.

des „Prinzregent“ führenden Gangway auf.
vor 9 Uhr kamen dann die Herren, die den heim
kehrenden General v. Trotha begrüßen wollten, in
einer Barkaſſe der DeutſchOſtafrika Linie am
Peterſenkai an. Vom Hamburger Senat waren die
Herren Bürgermeiſter Dr. Burchard und Senator
Dr. Leppenberg erſchienen. Der kommandierende
General des I. Armeekorps Generalleutnant v. Bock
und Polach war mit der geſamten Generalität und
ſeinem Stabe zugeg Vom Berliner Oberkommando
waren der Chef des Stabes der Schutztruppen in den
deutſchen Kolonien, Oberſt Ohneſorg und Major
Puder gekommen. Die DeutſchOſtafrika und die
WörmannLinie waren durch die Herren Adolf und
Eduard Wörmann, Amſinck und Hertz ve
treten auch der frühere Kriegsminiſter v. Goßler
war zum Empfang ſeines Sohnes erſchienen. Die
Herren begaben ſich nach dem Schuppen 28 und
nahmen Aufſtellung vor dem Gangway, auf dem um
9 Uhr General v. Trotha mit den Offizieren, die
mit ihm von Deutſch Afrika zurückgekehrt ſind, ſich
vom Schiffe zum Schuppen begab. Es waren die
Herren Major v. Kamptz, Major Uthmann,
Hauptmann Graf Zech, Oberleutnant v. Ehren-
berg, Leutnant v. Goßler und Oberarzt Welz.
Als die Herren ſich im Kaiſchuppen gegenüberſtanden,
nahm General v. Bock und Polach das Wort
zu folgender Anſprache

Auf allerhöchſten Befehl iſt mir der ehrenvolle
Auftrag geworden, Eure Exzellenz beim Betreten
deutſchen Bodens zu begrüßen. Außer dem Will
kommengruß, den ich im Auftrage Sr. Majeſtät
des Kaiſers ausſpreche, bringe ich hiermit auch die
Gefühle teuer kameradſchaftlicher Geſtnnung zum

Ausdruck. Jn den anderthalb Jahren, in denen
Sie die kriegeriſchen Operationen unſerer braven
Truppen energiſch und entſchloſſen geleitet haben,
hat ſich der alte gute Ruf der deutſchen Feldſoldaten
in der Ueberwindung der allergrößten Schwierigkeiten

in Ausübung von Mannesmut und Disziplin
beſtens bewährt. Die Allerhöchſte Würdigung deſſen
und die Anerkennung hierfür iſt ja erfolgt durch
Verleihung des Ordens Hour le mérite, den Herr
Oberſt Ohneſorg Euer Exzellenz perſönlich über
reichen wird. Hier machte General von Bock
und Polach eine Pauſe, in der Oberſt Ohneſorg den
Orden überreichte, und fuhr dann fort: Der
warme Dank des Vaterlandes iſt Euer Exzellenz
für das, was Sie geleiſtet haben, gewiß. Meine
Wünſche laſſe ich ausklingen in den Ruf: Exzellenz
von Trotha und alle, die mit ihm zurückgekehrt ſind,
und alle die jetzt vor dem Feinde ſtehen, hoch
hoch! hoch!“

Als das Hoch verklungen war, nahm General
v. Trotha das Wort zu folgender Erwiderungsrede:

„Der Empfang, der mir durch Euer Exzellenz
und (zu Bürgermeiſter Dr. Burchard gewendet)
durch Euer Magniftzenz geworden iſt, gereicht mir
zur höchſten Ehre und größten Freude. Ich ſpreche
Jhnen dafür den aufrichtigſten Dank aus. Als
Soldat und Beamter habe ich nur meine Pflicht
getan. Ich glaube mit vollem Recht ausſprechen
zu dürfen, daß wohl noch nie ein grauſamer
Krieg mit ſolcher Maßigung durchgeführt
wurde. Unſere Truppen haben an Mannesmut
und Disziplin die alten Tugenden der deutſchen
Armee gezeigt. Ich bin erfüllt von Dank gegen
Gott und den Kaiſer, da ich jetzt zum erſten Male
wieder deutſchen Boden betrete. Es lebe Se
Majeſtät der Kaiſer, Hurra!“

Jm Anſchluß an das von allen Anweſenden aus
gebrachte Kaiſerhoch ſpielte die Muſik die National
bhymne. Dann begrüßte Exzellenz v. Trotha alle
Herren mit Handſchlag. Hiernach begaben ſich die
Herren an Bord des „PrinzRegenten“, wo ein
Frühſtück eingenommen wurde. General von Trotha
ſaß in der Mitte der mittleren großen Tafel des
Speiſeſalons zwiſchen Bürgermeiſter Burchard und
General von Bock und Polach. Leutnant von Goßler
mußte im Seſſel zur Tafel getragen werden er leidet
ſo ſehr an Rheumatismus, daß er ſich zu ebener
Erde nur auf zwei Stöcken bewegen kann. Sein
Vater nahm ebenfalls an der Tafel teil. Hauptmann
v. Sauer überreichte Exzellenz v. Trotha und den
übrigen zurückgekehrten Offizieren die übliche Liebes
gabe des Senats, ein mit Zigarren gefülltes Etui,
mit dem Hamburger Wappen und der Jnſchrift
„Glückliche Heimkehr“ geſchmückt. Jn angeregter
Interhaltung blieben die Herren eine Stunde vereint.

Nach 11 Uhr begab ſich General v. Trotha an Land

Die Nachrichten aus Rußland zeigen ein recht
trübes Bild. Während es in Petersburg allmählich
ruhig zu werden beginnt und auch die Streik
bewegung in ſtetigem Abflauen begriffen iſt, ſieht es
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen überaus traurig
aus. Jn Riga vor allem ſcheint der neugeborene
Begriff der Lettiſchen Republik durch Streik und Blut
ſeine Daſeinsberechtigung erkämpfen zu wollen. Aus
Polen kommen Nachrichten über Truppenmeutereien
auch ſind dort die Grenzwächter in den Ausſtand
getreten, wodurch natürlich der Waffenſchmuggel zu
gunſten der Revolutionäre zu ſchönſter Blüte gediehen
iſt. Auch von Ausſchreitungen gegen die Juden hört
man wieder einiges.

Der ruſſiſche Miniſterrat beendigt
Freitag die Beratungen das Geſetz
die Arbeitervereine. teſte können
von dem Mi
noch im gerichtlichen alſo
Tag Sbisher, au Dure



des Jnnern, die Gouverneure, die Polizei uſw. auf
gelöſt oder geſchloſſen werden. Das Geſetz hat
zunächſt proviſoriſchen Charakter und wird in der
nächſten Woche zugleich mit dem allgemeinen Geſetz
über das Vereinsrecht zur Veröffentlichung gelangen.

Rjiga iſt vom Reiche gänzlich abge
ſchnitten. Nach den vorliegenden, ſpärlichen Nach
richten ſtreiken dort alle Fabriken. Nur die
Waſſerleitung und die elektriſche Station ſind im Be
triebe. Bewaffnete Arbeiter verhindern ſelbſt den
Wagenverkehr auf den Straßen. Die Zufuhr von
Waren erfolgt nur noch auf dem Waſſerwege. Ar
beiterpoſten verhindern das Betreten der Stadt.
Wegen Truppenmangels ſteht der Kriegs
zuſtand nur auf dem Papier.

„Syn Otetſcheſtwa“ veröffentlicht folgendes Tele

gramm des livländiſchen Gouverneurs
Swegingew an den Miniſter des Jnnern: „Riga,
10. Dezember. Die Kommandos aller Fluß-
dampferſindausſtändig. Mit den ankommenden
Dampfern beſteht deshalb keine Verbindung. Es iſt
notwendig, einen Kreuzer und zwei Torpedoboote
hierher zu ſenden. Jn den vom Aufſtand ergriffenen
Kreiſen iſt der Betrieb der Baltiſchen Bahn
eingeſtellt. Truppen ſind auf dem Waſſerwege zu
entſenden. Schleunige Sendung bedeutender
Druppenmaſſen iſt notwendig. Jhre Kuriere
ſind in Wolk abgefangen worden.

Dasſelbe Blatt berichtet, daß die Letten nach Riga
ſtrömten und ſich mit den Arbeitern vereinigten. Die
Regierüngsgebäude ſtänden in Flammen.
Bahnhof und Telegraph befänden ſich in den Händen
der Aufſtändiſchen. Aus Liebau ſeien Kriegsſchiffe
nach Riga abgegangen.

Ein zweiſtündiger Kampf fand bei der Sta
tion Petrowo der Moskau Kaſaner Bahn zwiſchen
einer 50 Mann ſtarken bewaffneten Bande und Sta
tionswächtern ſtatt. Die Stationswächter mußten
ſich zurückziehen. Die Bande, welche vierzig Wag
gons ausgeplündert hatte, ſuchte beim Ein
treffen von Militär das Weite.

Aus Ruſſiſch-Polen kommen ebenfalls be
trübende Nachrichten. Jn den Blättern liegen Mel
dungen über Unord nungen unter den Sap-
peuren in Warſchau vor. Jn Lublin veranſtal
teten Mannſchaften des Infanterie Regiments Rjäſan
eine Kundgebung mit roten Flaggen. Die Blätter
berichten auch über die Abſicht der Offiziere der Reſi
denz, einen Ofſiziersverband zu bilden und 1906 ein
fortſchrittliches Militärblatt zu gründen. An der
öſterreichiſchen Grenze begannen 600 Mann
der Grenzwache den Ausſtand. Jnfolgedeſſen wur
den etwa 300 Kilogramm Waffen nach Polen ein
geſchmuggelt

Jn Lodz verübte das ſchwarze Hundert mehr
fach Ausſchreitungen. Mehrere Häuſer and. Läden
wurden zerſtört. Koſaken feuerten auf die Ruheſtörer
und verwundeten eine Anzahl von ihnen.

Der Kommandant der Feſtung Kuſchka
meldet, daß die Oaſe Merw ſich ſeit dem 13. De
zember im Kriegszuſtand befinde. Der Eiſen
bahn und Telegraphenverkehr zwiſchen Merw und
Aſchabad ſei unterbrochen, in Kuſchka herrſchte Ruhe.

Politische Cebersicht.
Das franzöſiſche Gelbbuch über die

Marokko Angelegenheit wird von der geſamten
franzöſtſchen Preſſe eingehend beſprochen. Der
„EBclair“ meint, das Gelbbuch bilde eine ſpannende
Lektüre durch das, was darin nicht geſagt ſei. Ein
einziger Punkt ſei aufgeklärt durch das Telegramm
Delcaſſés betr. das angebliche europäiſche Mandat.
Der Reichskanzler Fürſt Bülow werde ein beſſeres
Zeugnis vorbringen oder zugeben müſſen, daß er von

Marokko getäuſcht worden ſei. Der
„Figaro“ ſchreibt, auf Grund der Dokumente des
Gelbbuches müſſe man vor allem Rouvierrühmen.
Die franzöſiſche Diplomatie habe ſich vielleicht geirrt,
keinen Skeptizismus und zu viel Naivität beſeſſen,
aber das Gelbbuch zeige den völligen und unangreif
baren guten Glauben Frankreichs. Der
„Gaulois“ ſchreibt: Die Freunde Delcaſſés ſind
von dem Gelbbuche mit Genugtuung erfüllt. Sie
loben die Korrektheit des früheren Miniſters des
Aeußeren. Wenn nun Delcaſſe durch das Gelbbuch
rehabilitiert wird, ſo wird ſich Herr Rouvier zu recht
fertigen haben, daß er den Rücktritt eines ſo korrekten
Kollegen gefordert hat. Wir erwarten hierauf die not
wendige Erklärung Rouviers. Das „Echo de
Paris“ hebt unter anderm die Depeſche von Bihourd
vom 23. Juli 1905 hervor, nach welcher der Reichs
kanzler die Notwendigkeit betont, eine ſchlimme Frage
nicht in die Länge zu ziehen und nicht allzu lange auf
einem von Abgründen umgebenen Wege zu verweilen
Das Blatt ſchreibt: Das Gelbbuch iſt eine gute Lektion
für die Jnternationaliſten und Antimilitariſten.
Die „Petite Republique“ ſchreibt: Mag Del
caſſs infolge ſeiner Haltung gegenüber Deutſchland,

während der Verhandlungen in Marokko, weiſe ge
weſen ſein oder nicht, er bleibt nichts deſtoweniger
der verantwortliche Urheber der peinlichſten Situation,
in der ſich Frankreich ſeit dem Jahre 1895 befunden
hat. Vom Anfang bis zum Ende ſeiner Miniſterzeit
beſeitigte er mit wachſender Hartnäckigkeit und Ver
blendung aus ſeiner Rechnung den Faktor, welchen
Deutſchland in Europa bildet.

Die engliſche Preſſe ſtellt ſich in ihrer Be
ſprechung des franzöſiſchen Gelbbuches
im allgemeinen, wie zu erwarten war, auf die fran
zöſiſche Seite. Die beſonnenen Blätter geben jedoch
den gebeſſerten Beziehungen zwiſchen England und
Deutſchland in bemerkenswerter Weiſe Ausdruck
Der Daily Telegraph ſagt, die jüngſten Bemühungen
in Deutſchland und England, die Urſachen des Miß
verſtehens zu beſeitigen, legten allen die Pflicht auf,
das Gelbbuch taktvoll und unparteiiſch zu beurteilen.
Es würde jedoch unaufrichtig ſein, wenn nicht hervor
gehoben würde, daß eine Beſſerung der Beziehungen
zu Deutſchland nicht durch Schwächung des Ein
vernehmens mit Frankreich erkauft werden könne.
Eine Verſtändigung mit Deutſchland werde weit
dauerhafter werden, wenn ſie unter dieſer Bedingung
hergeſtellt werde. Das Blatt ſchließt aus dem Gelb
buch, daß England und Frankreich bei Abſchluß der
Entente keine deutſchfeindlichen Abſichten hatten.
Glücklicherweiſe werde alles gut enden. Die
Konferenz in Algeciras werde wahrſcheinlich eine be
friedigende Verſtändigung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland herbeiführen, und Fürſt Bülows
Erklärungen im Reichstag über England würden
in demſelben freundſchaftlichen Sinne, in dem er ſie
äußerte, in England akzeptiert werden. Das liberale
Organ, die „Daily News“, hebt hervor, daß der
Verdacht, die Stellung Deutſchlands werde in ſchlauer
Weiſe durch die engliſch franzöſiſche Entente unter
miniert, durch die chauviniſtiſche Preſſe in England
beſtärkt worden ſei. Es ſei aufrichtig zu hoffen, daß
die Algeciras Konferenz den Weg zu einer freundſchaft
lichen Verſtändigung zwiſchen England, Frankreich und
Deutſchland ebnen werde. Der weſentliche Teil von
Fürſt Bülows Rede ſei ſeine unbedingte Verſicherung
von freundſchaftlicher Geſinnung gegen
England, worin er die Aeußerungen des deutſchen
Botſchafters im Lyceum Klub unterſtütze. Jetzt, da
hier eine liberale Regierung herrſche, könne zuverſicht
lich erklärt werden, daß es nicht Englands Schuld
ſein werde, wenn Mißverſtändniſſe zwiſchen ihm und

Deutſchland wieder e Die Londoner Times bringt über das Gelbbuch
folgende Auslaſſungen Das Urteil eines un
befangenen Beobachters fällt zu gunſten
Frankreichs aus. Die lange Zeit, während
der man die drohende Haltung beibehielt, die
plötzliche Schwenkung der deutſchen Politik, als es
zweckmäßig erſchien, geben den beſten Kommentar
zu den friedlichen Verſicherungen des
Fürſten Bülow von geſtern. Wir ſtellen ihre
Aufrichtigkeit nicht in Frage, aber wir können ſte nicht
mit derſelben Glaubenszuverſicht aufnehmen, wie es
vielleicht geſchehen wäre, wenn Deutſchlands Ver
halten von anderen Grundſätzen geleitet worden wäre,
als nach dem Gelbbuch offenbar wird. Die Kon
ferenz gibt Deutſchland Gelegenheit, zu beweiſen,
daß es mißverſtanden worden iſt.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe wies am Freitag bei der
zweiten Leſung des Budgetproviſoriums der Bericht
erſtatter Skene auf den Niedergang des Parla
mentarismus hin. Zacek (Tſcheche) erklärte, an
den traurigen parlamentariſchen Verhältniſſen ſeien die
unbilligen Vorrechte der Deutſchen und die Schmer
lingſche Wahlordnung ſchuld. Oeſterreich werde wieder
aufblühen, wenn allen Nationalitäten Gerechtigkeit
widerfahre. Der ungariſche Miniſterpräſident
Fejervary wurde am Freitag abermals vom Kaiſer
Franz Joſeph in einer zweiſtündigen Audienz empfangen.
Eine Entſcheidung iſt in dieſer Audienz noch nicht
herbeigeführt worden. Aus Ungarn wird be
richtet: Die magygarenfeindliche Bewegung
unter den Rumänen in Siebenbürgen nimmt fortge
ſetzt zu. Jm Gebirge bei Topanſalva drangen die Rumänen
bewaffnet vor und ſteckten ungariſche Dörfer in Brand.
Die Ungarn ovrganiſterten eine bewaffnete Miliz.
Die oppoſitionelle Preſſe beſchuldigt die Regierung
Fejervarys, daß ſie wie bei dem jüngſten Boykott der
Zeitungsſetzer auch hier ihre Hand im Spiele habe,
um die Oppoſition mürbe zu machen.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputierten
kammer iſt am Donnerstag auch ein Gelbbuch
über die kretenſiſchen Angelegenheiten
verteilt worden, welches 283 Schriftſtücke umfaßt, die
ſich auf den Zeitraum vom 24. Auguſt 1904 bis
zum 26. November 1905 beziehen. Die Depu
tiertenkam mer hat am Freitag die Beratung über
den Gefetzentwurf betreffend die Schiffahrts
prämien wieder aufgenommen Deputierter Thierry
hält eine Rede, in der er den Geſetzentwurf empfiehlt
und erklärte, daß die italieniſche Handelsſchiffahrt in
fortſchreitender Entwicklung begriffen ſei, ſeitdem

die Regierung ſie zum Gegenſtand ihrer Für-
ſorge gemacht hat. Derſelbe Vorgang vollziehe
ſich in Deutſchland. Thierry verlieſt einen volks

en Artikel, in dem feſtgeſtellt wird,
land ſeiner Handelsmarine Subventionen

gebe. c ſchließt mit der Ausführung, daß dieſe
Prämien eine Ausgabe von jährlich 20 Millionen
erfordern würden, andererſeits aber Frankreich von
einer täglichen Ausgabe von 1 Million für Frachten
befreien würden, die man an das Ausland zahlen
müſſe.

England. Die engliſche Admiralität hat die
mit der Einrichtung von Roſyth als Flotten
baſis im Zuſammenhang ſtehenden Arbeiten wieder
aufgenommen. Während des letzten Monats herrſchte
eine beſondere Tätigkeit, nachdem die Arbeiten vierzehn
Monate lang faſt eingeſtellt waren. Das Mitglied
des Unterhauſes Thomas Buchanan iſt zum
Finanzſekretär des Kriegsamtes ernannt worden.

Türkei. Die Pforte hat die Finanzreform
angenommen. Der öſterreichiſche Botſchafter
Frhr. v. Calice erhielt in der Nacht zum Freitag
eine Note der Pforte, in der dieſe das Finanz-
reglement ohne beſondere Modifikativn annimmt, aber
auf ihr früheres Verlangen betr. die 3 proz. Zoll
erhöhungen zurückkommt. Hierüber fand am Freitag
eine Beſprechung der Botſchafter ſtatt.

Oſtaſien. Jn der japaniſche chineſiſchen
Konferenz, die in Tokio zuſammengetreten iſt,
wurde, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, in den Haupt
punkten eine Einigung erzielt. Japan erhält die
früheren ruſſiſchen Zugeſtändniſſe auf der Ligotung
Halbinſel und einige Eiſenbahnkonzeſſtonen in der
Mandſchurei. Die koreaniſche Regierung
hat die koreaniſchen Konſulate in China zurückgezogen.
Die Wahrnehmung der koreaniſchen Intereſſen über
nehmen die Japaner.

D

Parlamentavisches.
Die bei Beginn der neuen Reichstagsſeſſton im

Seniorenkonvent getroffene Vereinbarung, daß in die
Etatsberatungen vie Reichsfinanzreform und die
neue Flottenvorlage hineinbezogen werden ſollen, mag
vom Standpunkt derjenigen, die ſich dadurch eine be
ſondere Generaldebatte über die beiden letzteren Vor
lagen erſparen wollten, zweckmäßig geweſen ſein für

die Berichterſtattung der Preſſe und für die
Leſer des Parlamentsberichts ſind aber daran ſchwere
Unzuträglichkeiten erwachſen Eine zer
riſſenere Diskuſſion als die Debatten in der
am Freitag zu Ende gegangenen Etatsberatung hat
der Reichstag wohl noch niemals zu verzeichnen ge
habt. Jn nahezu jeder Sitzung iſt die Debatte wieder
holt in einem Augenblick, wo die geſpannteſte Aufmerk
ſamkeit auf eine beſtimmte Frage konzentriert war,
von dem folgenden Redner ſofort auf ein ganz ent
legenes, oft nicht minder intereſſantes Thema ge
lenkt werden. Fragen der Sozialpolitik, auswärtige
Politik, Diäten, Kolonialſchmerzen, Steuerfragen
alles wirbelte bunt durcheinander. Nun iſt es ja
allerdings ein durch die Tradition geheiligter parla-
mentariſcher Brauch, der auch ſicherlich große Vorzüge
beſitzt, bei dem Etat über alle möglichen Fragen ſprechen
zu dürfen. Durch die Hineinbeziehung der General
diskuſſion über die beiden genannten Vorlagen in die
Etatsberatungen iſt der Wirrwarr jedoch ein ſo großer
geworden, daß über keine der wichtigeren Fragen eine
geordnete Diskuſſton erzielt werden konnte, wie man
im Seniorenkonvent überein gekommen war. Für die
Preſſe iſt es infolgedeſſen ganz unmöglich geweſen, ein
zuſammenfaſſendes kritiſches Raiſonnement über alle
wichtigen Einzelfragen, die in den Verhandlungen be
rührt, oder zum Teil auch recht eingehend erörtert worden
ſind, zu geben. Jn den eigentlichen Parlamentsberichten
der Zeitungen ſind dieſe Verhandlungen infolge ihrer
Ausdehnung und Buntſcheckigkeit naturgemäß nur in
ſehr beſchränktem Umfange wiedergegeben, ſodaß auch
der Zeitungsleſer, der ſich aus dieſen Berichten über
die Verhandlungen des Reichstags vrientieren will,
ſich davon nur ein ſehr unvollkommenes Bild machen
kann. Fragen, die die einzelnen Zeitungen je
nach ihrer politiſchen Farbe oder der Parteizugehörig
keit der Redner, die hierzu das Wort ergriffen haben
beſonders intereſſteren, werden dann in dieſen Berichten
möglichſt ausführlich wiedergegeben, während die Ver
handlungen über andere, die große Oeffentlichkeit vielleicht
nicht minder intereſſterenden Fragen einfach unter den
Tiſch fallen. Ein praktiſcher Nutzen iſt alſo aus
dieſem Verfahren, von dem der Seniorenkonvent des
Reichstags eine Abkürzung der Verhandlungen erhofft
hat, für keine Seite erwachſen, am allerwenigſten für
diejenigen Abgeordneten, die das Unglück hatten, an
Sitzungstagen zum Wort zu gelangen, die zum größten
Teil durch mehr oder minder bedeutſame Reden von
Vertretern der verbündeten Regierungen ausgefüllt
wurden, die in den Preßberichten naturgemäß möglichſt
ausführlich wiedergegeben wurden.



Winter- Paletots

Winter-donpen

Winter-Anzüge
14. Leipzigerstrasse 14,

I. un 2. tage
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

alle a

Pederbetten, Kleiderstoffe,

Damenkonfektfon, Teppiche, Tigchdecken, Gardinen, Portieren

ags bis 7 Uhr, Wochentags bis 9 Uhr abends geöffnet.

Weihnachtsprämien
für unſere Abonnenten!

Musikalbunm,
Salonausgabe

mit prachtvollem Leineneinband und
künſtleriſcher Ausſtattung, Noten

format 27/33 em.
D2Bilderbuch

ür unſere Kleinen, enthält ſechs in
h abgeſchloſſene Bilderſerien, mit
originellem Einband und farben

prächtiger Ausführung.
S eW ma erhalten nur unſereJede Prämie Abonnenten zum J 4

Vorzugspreiſe von 3 Mk. 51 ma 119 mS 9 ſicht ſteht je ein Exemplar eZur nſicht zur Verfügung. Da d
die erſte Sendung bereits vergriffen
iſt. bitten wir Beſtellungen in unſerer

Geſchäftsſtelle abgeben zu wollen.

Verlag des
Merſeburger Correſpondent.

kleine Ritterſtraßze l Fernſprecher Nr. 364
empfiehlt ſein wohlaſſortiertes Lager auerkantrt erſtklaſſiger Fabrikate vonf

gent-Packun
in allen Größen und Preislagen, 25 Stück von Mk. 1,00 an.

Prä

Oberhemden,

Serviteurs,Adolf Kragen,
r Manschetten,Sehaf er Krawatten,

empfiehlt Kragenschoner, Merseburg Markt 19/20.
Taschentücher. Ahrteilumge

empfiehlt in großer Auswahl zu enorm billigen Preiſen für Weihnachtseinkäufe:

Handſchuhe, Regenſchirme,
Krawntten, Kragenſchoner,

Taſchentücher, ſeid. Cachenez,
Kragen, Manſchetten,

Rormal-Wäſche, Herren-Sochken,
Sweaters, Jagdweſten,

Knaben Mützen, Herrenhüte.
Reiſedechen, Schlafdecken,

Austrindtlelsch!
Kochſleiſch a Pfund 55 Pf.

Bratenfleiſch a Pfund 65 Pf.
npfiehlt fortwährend

Xürnberger.

Merseburg.
Sonntag den 17. Dezember von nachmittags

3 Uhr und abends 8 Uhr an S
Tänzchen

n Augarten“.
Freunde und Gönner ſind willkommen

Der Vorſtand.

Tivoli Sonder Abteilung für:0Sonnlen en Deremter, Teppiche jeder Art, Läuferstoffe, Iinoleum, Iinoleumläufer,
abends 8 Unr, Bettvorleger, Felle, eiserne Bettstellen.

Großes Extra Konzert Sonntag vis 7 Uhr abends geöſfnet.

der niesigen Stadtkapelle e(Dir. Fr. Rertel).
Operetten- Abend-

Strauß, Zeller, Bayer, Offenbach, Jones,
Linke und Millöcker.

Entree a Perſon 30 Pf.
Nach dem Konzert Ball.
Kaeuer Gehrock- Anzug

Kunkelfarbig, für ſchlanke Figur paſſend) preis
Wert zu verkaufen Markt 5, III. S

Aermann Sohladite, Ahrmacker,
Gotthardtsſtraße 7,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges Lager

moderner Uhren, Gold- und Silberwaren u. optische Artikel
in allen Preislagen

Beparaturen fachgemäß unter Garantie
Gr vierungen von Monogrammen ung Schriften prompt unck hilſigset,



Lerehtfe Name

Abteilung Herren-Moden Teppiche Linoleum.

Markt I920. Telephon 58 h. Markt I920.
Auslage in

Aeroorru Scläöer Scl M Zärnnertefgngiglrenn,
Vorlen, Felſen, Finol eng

vom Stück und abgepaßt, das Stück von 3,30 K. an-

Decken, Läuferstoffe aller Art.
Beſonders billig

Ein grosser Poſten Ziegenfelle gtatt 2,50 Jetzt 1,60 Mk.
Beſonders billig

Cepplche In zurckgesetzten Mustern und Fahrikattons-Derguchs-Dessins

mit 20 Prozent Ermässigung.
Große Auswahl

Paletots, Joppen, Anzügen für jede PFigur und jedes Alter.

Häte, Mützen, Wäsche, Trikotagen, Krawatten, Schirme.

Alleinverkauf von Bleyle's weltberühmten Knaben-Anzügen.
Jch bitte, die Ausſtellungen in meinen Schaufenſtern zu beachten.

el odeaä
S iſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit

S bekannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten

Lahusen s dod-isen-Lebertran
Der beſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran.
Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack,Bekömmlichkeit, a irtſamteit d Güte vorzuziehen. Unübertroffen in
ſeinen Erſelgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Krankheit, Hautaus

ſchlag, Gicht, Rheumatismus, Hals und Lungenkrankheiten, cErkältungen, Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigung S Die ſchönſten
von blutarmen, ſchwächlichen, blaßgusſehenden Kindern. Zur e WeihnachtsgeſchenkeStärkung nach überftandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber, diKinderkrankheiten er. e. als gllgemeines Haus und Vorben e egnngsmittel. Wirkt energiſch blutbildend, fäfteerneuernd, appe D ſchin aſchine ündLitbringend, blutreinigend. Hebt die Körperkräfte in kurzer S a
Zeit. Jahresverbrauch h Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer anehmen, da immer friſch zu haben. e Wellenbadſ char lePreis: I. 2, 30 und 4, 60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahnusen in Syſtem n

Bremnem. Da ehe kaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen S Bitte verlangen Sie Vroſchüre
welcher ſich von außen auf jedem K Laſten befinden muß. mit za. 400 Zeugniſſen von

Zu haben in allen Aßotheken. Hauptniederlage in Merſeburg: Kungdle's Dom S Fustus Oppel,Zluthete und Stöclkev“s t Merſeburg a. S.

a bDinen ha I

Zu ſchönen Feſtgeſchenken empfehle ich in größter Auswahl

Leibwäſche, HKüchentwäſche, Gtarrnmem, Serviteurs,
Be ne, Wirtschaftsschürzen, Wir gen. ren
verwies e Wischeaecken. Kragenſchoner.

N. bilterstrasse

an Thi- le an 7 e ſerseburg, große Müterstrane ſ5
m sſcelh Zu e ng i ämn cis ca cl men Gesehäfte.

e

Hierzu 4 Beilagen.



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
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Srste Beilage.
Deutſch Oſt und Südweſt-Afrika.
Ueber die Beteiligung der Marine an

der Bekämpfung des Aufſtandes in Deutſch
Oſtafrika meldet der Kommandant des Kreuzers
„Thetis“ am Freitag aus Dar esSalam: Der Kreuzer
„Buſſard“ hat in DaresSalam Reparatur. Der
Kreuzer „Seeadler“ wird am 15. Dezember ein kleines
Detachement Schutztruppe nach Kilwa Kiwindje bringen,
bleibt dort als Stationär für den Süden. Die etats
mäßigen Beſatzungen der Kriegsſchiffe ſind Mitte
Monats an Bord. Die übrigen Detachements werden
dahin geändert, daß beſetzt: Oberleutnant v. Heyde
kampf Lindi, Oberleutnant zur See Wachtel
Kiswere, Hauptmann von Schlichting Kilwa
Kiwindje. Der Hauptmann ſelbſt kommt nach Dar
esSalam zu meiner Verfügung. Jm Hinterland
von Lindi haben Kämpfe ſtattgefunden.

Dar-esSalam, 15. Dez. Major Johannes
iſt mit der 8. und der 13. Kompagnie am 29. No
vember in Songea eingetroffen. Oberleutnant Kling
hardt hat mit ſeinem Detachement den Rückmarſch
nach Bismarcksburg angetreten.

Generalleutnant von Trotha hat ſich, kaum
daß er in Hamburg feſten Boden unter den Füßen
hatte, ausfragen laſſen. Er iſt der Anſicht, daß
im Süden des deutſchſüdweſtafrikaniſchen Schutz
gebietes noch viele Arbeit zu leiſten iſt. Eine
Ergänzung des Truppenmaterials ſei unumgänglich
notwendig. Was die bekannten Führer des Auf
ſtandes angeht, ſo iſt Herr von Trotha der Anſicht,
daß der Tod Hendrik Witbois nicht in dem Maße
von Einfluß auf den Zuſammenbruch des Wider
ſtandes der Witbois geweſen iſt, wie man in
der Heimat vielfach annahm. Hendrik Witboi
hat vielmehr wiederholt an General von Trotha
Briefe gerichtet, in denen er erklärte, daß er die Aus
ſichtsloſigkeit des Aufſtandes einſteht; aber das Be
wußtſein, ſein Leben durch ſeine Treuloſigkeit verwirkt
zu haben, verhinderte ihn an der Unterwerfung. Aehn

lich ſteht es mit dem jetzt noch im Felde befindlichen
Cornelius, den die Furcht vor der Verantwortung für
die in ſeiner Gegenwart erfolgte Ermordung des Ober
leutnants v. Trotha bisher von der Unterwerfung zu
rückgehalten hat, obwohl ihm General von Trotha das
Leben hatte zuſichern laſſen. Den kürzlich erfolgten
Tod Manaſſes bezeichnet der bisherige deutſche Ober
befehlsbaber als belanglos für die Geſamtlage. Die
jüngſt aufgetretenen alarmierenden Meldungen über
ein erneutes Auftreten der Rinderpeſt will General
von Trotha nicht hoch eingeſchätzt wiſſen, da tatſäch
lich ein Erlöſchen der Rinderpeſt noch nicht ganz ein
getreten war. Für die Verpflegungsfrage entſtehen
dadurch keine Schwierigkeiten, nur die Geldfrage ſpielt
hier herein.

Eine neue deutſch ſfüdweſtafrikaniſche
Verluſtliſte. Cin Telegramm ans Windhuk mel
det: Am 8. Dezember d. J. ſind bei Sandfontein
gefallen: Gefreiter Friedrich Webel, geboren am
16. 1. 83 zu Trebitz, Herzſchuß. Reiter Wilhelm
Joeckel, geb. am 8. 8. 82 zu Ernſthofen, Bruſt
ſchuß. Reiter Konrad Hilger, geboren 27. 12. 79
zu Leiſelheim, Kopfſchuß. Reiter Richard Wolf,
geboren am 26. 2. 82 zu Geiſtng, Bruſtſchuß. Reiter
Franz Brueſſau, geboren am 17. 10. 82 zu
Firchau, Bruſtſchuß. Verwundet: Reiter Robert
Schmidt, geboren am 19. 2. 82 zu Halle a. S.,
Fleiſchſchuß rechten Unterarm. Lutnant der Reſerve
(Kriegsſreiwilliger) Dreyer, ſeit 25. Nov. d. J. bei
Aukam vermißt und als ſicher tot anzunehmen.

Zur Ausführung der Bergverordnung
für Deutſch-Südweſtafrika vom 8. Auguſt d.
J. hat die Kolonialabteilung „in Vertretung Erbprinz
von Hohenlohe“ eine Ausführungsverfügung
erlaſſen, die vom 3. Dezember 1905 datiert iſt.

Zur Fleiſchnot.
Jn Sachen der Fleiſchnot nahm die Kölner

Handwerkskammer am Dienstag eine Reſolution
an, worin ſie ſich dem Proteſt des Deutſchen Fleiſcher
verbandes anſchließt, da durch die Fleiſchverſorgung
durch die Städte das Fleiſchergewerbe aufs ſchwerſte
geſchädigt werde. Wie erinnerlich, hat auch die
Kaſſeler Handelskammer eine ähnliche Stellung ein
genommen. Man erſteht daraus, daß in den Kreiſen
des Handwerks ſich immer mehr die Erkenntnis
Bahn bricht von der mittelſtands- und hand
werks feindlichen Politikdes Agrariertums.

Jn Sachen der Fleiſchverſorgung der
Städte hat der Ausſchuß des Deutſchen
Handwerks- und Gewerbetages beſchloſſen,
die Eingabe des deutſchen Fleiſcherverbandes
an den Reichskanzler zu unterſtützen. Wie er

Sonntag den 17. Dezember.

innerlich, hat ſich der Fleiſcherverband dagegen
gewandt, daß ſeitens des Reichskanzlers den Städten
empfohlen wurde, die Fleiſchverſorgung ſelbſt in die
Hand zu nehmen. Der Ausſchuß des Deutſchen
Handwerks und Gewerbetages wird nun den Reichs
kanzler erſuchen, anläßlich der Fleiſchnot alle Maß
nahmen zu vermeiden, die das Fleiſcherhandwerk in
ſeinem Fortbeſtande, der im Intereſſe der geſamten
Bevölkerung liegt, gefährden würden.

Deutschland.
Berlin, 16. Dez. Der Kaiſer kehrte am 14.

d. M., nachmittags, nach dem Neuen Palais zurück.
Freitag morgen unternahm der Kaiſer einen Spazier
gang und beteiligte ſich mittags an einer Parforcejagd
in Döberitz.

(Dr. von Bötticher,) Oberpräſident der
Provinz Sachſen, beabſichtigt der „Nationallib. Korr.
zufolge von ſeinem Amte zurückzutreten und ſich in
den Ruheſtand zu begeben. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht von anderer Seite liegt noch nicht vor.

Generalleutnant v. Trotha) iſt Freitag
mittag mit ſeinen beiden Söhnen von Hamburg nach
Berlin abgereiſt und nachts 1 Uhr hier eingetroffen.

(Der Gouverneur von Kamerun
v. Puttkamer) wird in der „Köln. Ztg. in
einem aus Berlin datierten, alſo offenbar offiziös
inſpirierten Artikel wegen der Verurteilung der Dualla
häuptlinge ſehr hart, und zwar mit Recht angefahren.
Das rheiniſche Blatt ſchreibt: „Man kann es nur
als unerhört bezeichnen, daß ein alter Häupt
lin g, der vermutlich doch nicht ganz mit Un
recht gegen die Lokal- Verwaltung für ſeinen
Stamm den ſchriftlichen Beſchwerdeweg an deren vor
geſetzte Behörde einſchlägt, von einer Lokalinſtanz,
ehe über die Beſchwerde entſchieden iſt,
auf Grund der in der Beſchwerde aufgeſtellten Be
hauptungen wegen Beamtenbeleidigung mit neun
Jahren Gefängnis beſtraft wird. Ein Gouver
neur, in deſſen Kolonie derartiges vorkommen kann,
wird allerdings kaum darauf rechnen können, im
Mutterland Verteidiger ſeines Verhaltens zu finden.
Herr v. Puttkamer wird es ſich ſelbſt zuzuſchreiben
haben, daß, nachdem ſchon ſo oft über ſeine
Amtsführung ſchwere Klagen erhoben wurden,
nun der Wunſch nach ſeiner endgültigen Ab-
berufung aus Kamerun immer dringender wird.
Zu ſeiner Entſchuldigung kann allerdings in dieſem
Fall dienen, daß er durch ſeine mehr als zwanzig
jährige aufreibende Tätigkeit in den Tropen an ſeiner
Geſundheit und ſeinen Nerven Schaden gelitten
hat. Die „Köln. Ztg.“ teilt zugleich mit, daß
der zur Vertretung des Gouverneurs v. Puttkamer
beſtimmte Oberſt Müller, Kommandeur der Kame
runer Schutztruppe, ſchon am 10. Dezember die
Ausreiſe von Hamburg angetreten hat. Der
Gouverneur wird ihm Anfang Januar die
Dienſtgeſchäfte übergeben und die Rückreiſe nach
Deutſchland antreten, wo man ihn alſo Anfang
Februar erwarten kann.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Dez.) Der

Reichstag hielt heute zwei Sitzungen ab. Jn der erſten wurde
der dritte Nachtragsetat für Südweſtafrika (Bahn
bau Lüderitzbucht- Kubub) nach kurzer Debatte gegen die
Stimmen der Sozialdomokraten in zweiter Leſung erledigt.
Abg. Dr. Müller-Sagan gab die Erklärung ab, daß die
Freiſinnige Volkspartei nur mit Rückſicht auf die militäriſche
Lage dem Bahnbau zuſtimme; man ſolle aus dieſer Haltung
keine Konſequenzen über die Zuſtimmung zu einer Verlängerung
der Bahn über Kubub hinaus ziehen. Die Fortſetzung der
erſten Beratung des Etats, der Steuergeſetze und Flotten
vorlage brachte zuerſt eine längere Rede des Abg. Dr. Ab
laß von der Freiſinnigen Volkspartei über Mißſtände in den
Kolonien, wobei Redner ein reichhaltiges Material über
Brutalitäten von Kolonialbeamten vorbrächte. Erbprin z
zu Hohenlohe-Langenburg erwiderte ganz allgemein, er
werde alles tun, was in ſeiner Macht ſtehe, um Brutalitäten
zu verhindern. Den Verſuch, die vom Abg. Dr. Ablaß vor
gebrachten Fälle im Einzelnen zu widerlegen, unternahm in
wenig geſchickter Weiſe der Legationsrat König. Abg. v.
Gerlach tadelte in ſeiner Etatsrede u. a. das Verfahren
gegen den Regierungsrat Martin wegen deſſen Buch über
Rußland, worauf Staatsſekretär Graf Poſadowsky einige
Worte der Rechtfertigung erwiderte. Weiterhin war aus der
Rede des Staatsſekretärs der Satz bemerkenswert, daß es bei der

revolutionären Haltung der Sozialdemokratie immer ſchwerer
werde, Sozialpolitik zu treiben. Nachdem Abg. Stöcker lebhaf
gegen die Sozialdemokraten polemiſiert, Schatzſekretär Frhr.
v. Stengel nochmals kurz ſein Steuerbukett empfohlen und
Abg. Gamp (Rpt.) einige ſeltſame Vorſchläge gemacht hatte,
wie ohne Gewährung von Diäten die Lage im Reichstage
gebeſſert werden könnte, wurde vertagt und nach dreiviertel
Stunden eine zweite Sitzung abgehalten.

Um 4 Uhr nachmittags eröffnete Präſident Graf
Balleſtrem dieſe zweite Sitzung: Auf der Tagesordnung
ſteht als erſter Puukt die dritte Beratung des Nachtragsetats
betr. die Bahn Lüderitzbucht-Kubu b. Gegen die Vor
lage ſpricht der Abg. Ledebour (Soz.), der hierbei hervorhebt,
daß für ihn auch die Gründe des Oberſten v. Deimling nicht
maßgebend ſeien. Der Geſetzentwurf wird hierauf in dritter
Leſung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

1905.
Das Haus ſetzt nunmehr die erſte Beratung des Etats
fort. An der Debatte beteiligen ſich die Abgg. Gothein
(fr. Vg.), Graf Mielzynski (Pole), Blumenthal
(Deutſche Vg.) und Erzberger (Zentr.). Der Etat und die
Flottenvorlage gehen ſchließlich an die Budgetkommiſſion. Erſt
abends 9 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte
auf Dienstag den 9. Januar angeſetzt.

Provinz und Amgegend.
t Ammendorf, 15. Dez. Geſtern wurde der

Gutsbeſitzer Elſte in Beeſen aus ſeiner Stube auf
die Straße gerufen mit dem Bemerken, daß ein Herr
Loh ihn ſprechen wollte, ſich aber wegen der Hunde
nicht ins Haus traue. Als Herr Elſte das Tor
öffnete, warf ihm eine unbekannte Perſon von unter
ſetzter Statur einen fauſtgroßen Stein ins Geſicht,
ſodaß die eine Geſichtshälfte angeſchwollen iſt. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Auge verloren gehen
wird. Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich hier vor
za. 8 Tagen. Anſcheinend dieſelbe Perſon warf auf
za. 20 Meter Entfernung dem Gutsbeſitzer Herrn
Ochſe auf offener Straße von hinten einen Stein
gegen den Kopf. Hoffentlich gelingt es, den rohen
Menſchen zu ermitteln.

t Halle, 15. Dez. Ein gräßlicher Un
glücksfall ereignete ſich geſtern auf dem Guüter
bahnhofe Trotha. Bei der Verladung von ſchweren
Eiſenteilen wurde der Arbeiter Brömme von der
zurückſchnellenden Kurbel des Kranes derartig getroffen,
daß ihm der Unterleib aufgeriſſen bezw. Teile der
Bauchdecke abgeſchlagen wurden, ſodaß die Gedärme
freilagen. Der Verletzte wurde zwar noch lebend in
eine Klinik gebracht, doch wird an ſeinem Aufkommen
gezweifelt

Weißenfels, 16. Dez. Bei dem Abbruch
eines Hauſes in der Saalſtraße ſtürzte dem „W. T.
zufolge der Arbeiter Paul Görſch vom zweiten
Stockwerk in den Hof hinab und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bewußtlos nach dem Kranken
hauſe gebracht werden mußte, wo er bald darauf verſtarb.

t Eisleben, 16. Dez. Mittwoch abend kurz
nach 10 Uhr wurde ſeit langer Zeit im ganzen
Senkungsgebiete, auch ſogar in der Bahnhofſtraße,
ein ſtarker Erdſtoß wahrgenommen

t Torgau 14. Dez. Zu der Gasvergiftung
des Maurer Klausſchen Ehepaares meldet das „Torg
Kreisbl.“ weiter, daß in vergangener Nacht auch der
Ehemann K. an den Folgen der giftigen Eingtmungen
geſtorben iſt, ſodaß dieſem Unglücksfalle eine ganze
Familie von drei Perſonen zum Opfer ſiel. Die
Stelle, an welcher das Gasrohr gebrochen iſt, hat
man am Nachmittag aufgefunden. Der Fall hat
mit dem kürzlich im Artilleriedepot paſſterten große
Aehnlichkeit

Weimar, 15. Dez. Jn einer vertraulichen
Sitzung des Landtages beantwortete Staatsminiſter
Dr. Rothe, wie die Zeitung „Deutſchland“ meldet,
eine Jnterpellation über die Diebſtähle von
GoetheSchriftſtücken. Die Diebſtähle ſeien weder im
Goethe, noch im Schillerarchiv, noch im Groß
herzoglichen Reſidenzſchloß ausgeführt worden. Die
wertvollen Stücke hätten ſich unter dem reponierten
Aktenmaterigl des Kultusdepartements befunden. Die

Unterſuchung ſei noch im Gange. Jn der
Sitzung des Weimariſchen Landtages wurde ferner der

Staatsvertrag mit Preußen über die
Lotteriegemeinſchaft ohne Debatte angenommen.

t Weimar, 15. Dez. Die geſtohlenen
GoetheUrkunden ſind bis auf 20, leider die
literariſch wertvollſten, wieder zur Stelle geſchafft worden

e Dresden, 15. Dezbr. Für Sonnabend und
Sonntag ſtnd von den ſächſiſchen Sozialdemokraten
zahlreiche Proteſtverſammlungen gegen das
Wahlrecht einberufen worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Dezember 1905.
An unſere Poſtabonnenten! Von der

Poſtverwaltung werden die Zeitungsgelder für das
nächſte Vierteljahr zur Erleichterung für das Publikum
von jetzt ab durch die Briefträger und Landbriefträger
von den bisherigen Beziehern einſchließlich der Abholer
auf Grund quittierter Jeitungsbeſtellzettel gebührenfrei
eingezogen werden. Die Boten ſind zur vollgültigen
Quittungsleiſtung berechtigt. Auch neue Abonnements
guf unſere Zeitung, wenn der Bezug durch die Poſt
geſchehen ſoll, wolle man den Briefträgern übertragen,
die für deren Uebermittlung Sorge tragen werden.
Durch dieſe dankenswerte poſtaliſche Einrichtung iſt
den geehrten Leſern der regelmäßige Fortbezug unſeres
Blattes ohne Unterbrechung geſichert, neu hinzutretende
Bezieher erhalten den Merſeburger Correſpondent“
pünktlich vom erſten Tage an zugeſtellt, während bei
Beſtellungen, die nach dem 28. d. M. erfolgen, die
Poſt nicht nur 10 Pfg. Beſtellgebühr berechnet, ſondern



die Lieferung ſich auch verzögern kann. Bei ver
ſpäteter Beſtellung muß die Poſt um Nachlieferung
der bereits erſchienenen Nummern erſucht werden.

G. Der heutige Sonntag hat im Volksmunde den
Namen „ſilberner Sonntag“ erhalten, während
der letzte Sonntag vor Weihnachten ſogar mit dem
Prädikat „golden“ bezeichnet wird. Heute ſind alle
Geſchäfte offen und es wogt und ſtrömt in Straßen
und Läden auf und ab. Da bleibt hoffentlich manches
Silber und Goldſtück in der Ladenkaſſe hängen
Beſonders iſt es die ländliche Bevölkerung, die heute
ihre Einkäufe zu machen pflegt. An Geld fehlt es
ihr heuer erfreulicherweiſe nicht. Das Getreide hat
einen guten Preis und die Schweineſtälle ſind zu
wahren Goldgruben geworden, Kartoffeln und Rüben
ſind überreich geerntet und werden, wenn auch nicht
übermäßig, ſo doch ganz vorteilhaft bezahlt. Da hat
der Bauer Geld und wenn auch das Sprüchwort, das
behauptet, daß in dieſem Falle auch die ganze Welt
Geld habe, heutigen Tages nicht mehr ganz zutrifft,
etwas wahres liegt doch darin. Die dem ländlichen
Sparſtrumpf entnommenen Markſtücke werden heute
an den Mann gebracht und der eingefleiſchteſte Agrarier

iſt dem fanatiſchſten Induſtriellen ein lieblicher An
blick, vorausgeſetzt, daß er eine Geldkatze trägt, die
nichts von Notleiden erzählt. Ein Goldſtrom ergießt
ſich über unſere Stadt. Möchte er auch überallhin
Freude und Zufriedenheit verbreiten. Da der nächſte
Sonntag diesmal mit dem heiligen Abend zuſammen
fällt, iſt übrigens zu vermuten, daß ſein Beſuch etwas
ſchwächer ausfallen und der Hauptumſatz ſich auf den
heutigen Tag konzentrieren wird.

Grüne Weihnachten ſcheinen uns bevorzu
ſtehen, wenn das Wetter ſich nicht bald wintermäßiger
geſtaltet. Bis jetzt iſt es teilweiſe regneriſch, trüb
und nebelig, dann wieder mal eine kurze Zeit ſonnen
hell und klar, genau ſo wie im November. Von
Schnee und Eis und luſtigem Schellengeläute noch
keine Spur, worauf doch unſere Jugend ſo ſehn
füchtig wartet. Wer allerdings auf die Arbeit
im Freien angewieſen iſt, der freut ſich der ſchnee
und froſtfreien Witterung; unſeren Kleider Woll
und Pelzwarenhändlern dagegen würde die letztere,
wie ſo oft ſchon, eventuell einen dicken Strich durch
die Weihnachtsrechnung machen und auch den Gang
vieler anderer Geſchäfte empfindlich hemmen. Dazu
kommt noch der nachteilige Einfluß, den das jetzige
miſerable Wetter auf den Geſundheitszuſtand unſerer
Bevölkerung ausübt, ſo daß man ernſtlich hoffen muß,
daß wenigſtens in nächſter Woche ein entſprechender
Umſchwung eintritt, damit nicht das Sprüchwort ſtch
erfüllt: Grüne Weihnacht, weiße Oſtern

Jn der benachbarten Trebnitzer Flur wurden
bei einer geſtern ſtattgehabten Treibjagd 160 Haſen
zur Strecke gebracht.

Ein Paletotmarder benutzte am Donnerstag
abend in einem hieſigen Gaſthofe die Gelegenheit,
ſich mit einem guten ſchwarzen Sommerüberzieher zu
verſehen. Da dem unbekannten Diebe wohl auch
bald an einem Winterpaletot gelegen ſein dürfte, ſo
ſei hiermit vor ihm gewarnt!

Durch aus dem Ofen herausgefallene Kohlen
hatten am Freitag abend in der Werkſtatt des Glaſer
meiſters W. hier, große Sirxtiſtraße wohnhaft, die
Holzdielen und einige Sägeſpäne Feuer gefangen.
Als dasſelbe von Angehörigen bemerkt wurde, waren
bereits einige Werkzeuge und eine Hobelbank an
gekohlt. Die Löſchung des Brandes erfolgte ohne
Schwierigkeiten. Der verurſachte Schaden dürfte etwa
40 Mark betragen, iſt aber durch Verſicherung gedeckt.

Sounntagsplauderei.
Näher, immer näher rückt das Weihnachtsfeſt, das Feſt

der Liebe und Freude, immer kürzer wird die Spanne Zeit,
die uns noch von dem von ſo vielen beſonders den Kindern
erfehnten Tage trennt, immer eifriger ſchaffen die fleißigen
Hände, um das den lieben Angehörigen zugedachte Geſchenk
noch fertig zu ſtellen. Jn reichem Schmucke zeigen ſich die
Schaufenſter und werden von Schauluſtigen und der ver
langenden Jugend förmlich belagert. Und was bietet ſich
nicht alles den ſehnſüchtigen Augen dar? Was nur ein
Kinderherz erfreuen mag, das Alles iſt vorhanden, für alle
Bedürfniſſe, notwendige wie überflüſſige, iſt geſorgt. Und
nicht nur, daß die mit allem Raffinement ausgeſtatteten Schau
fenſter das Publikum veranlaſſen ſollen, eine möglichſt große
Menge von Geſchenken zu erwerben, auch die Reklame arbeitet
mit Hochdruck. Rieſige Annoncen füllen die Spalten der
Zeitungen und verkünden mit großen Lettern, was ſich alles
zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken eignet. Da kann man
wirklich eine ſonderbare Blütenleſe zuſammen ſtellen: Waſch
maſchinen und delikate Gänſeleberpaſteten, Mundwaſſern und
Lotterieloſe, Cognak und Gummiſchuhe, Katzenfelle gegen Rheuma
tismus und Phonographen, Seife und Liebesbriefſteller, kurz,
alles paſſende Weihnachtsgeſchenke. Man braucht ſich alſo nicht
einmal ſonderlich den Kopf zu zerbrechen, um ſeinen Lieben
eine heimliche Ueberraſchung zu bereiten. Freilich iſt es mit
den Ueberraſchungen auch ſo eine heikle Sache. Da iſt z. B.
der heranwachſende Gymnaſiaſt, deſſen brennendſter Wunſch
eine Tabakspfeife, eine recht lange, iſt, und der ſtatt deſſen
unter ſeinen Geſchenken Knigges „Umgang mit Menſchen“
Doc Mit dem leiſe gemurmelten „Quatſch“ ſchiebt er das

uch verächtlich beiſeite, das ihm der fürſorgliche Vater beſorgt
hat, und verzichtet vorläufig reſigniert auf ſeinen Lieblings
wunſch. Oder die junge Frau, welche ſich in der Tiefe ihres

erzens ſo ſehr ſehnſüchtig eine elegante Pelzboa wünſcht und
deſſen von dem knnſtbegeiſterten Gatten ein Vöckliniſches

emälde erhält. Gewiß, ſie freut ſich darüber, es iſt ſehr
ſchön, aber nun ja, eine Pelzboa iſt es eben nicht, und die

wäre ihr entſchieden lieber geweſen. Ja, man trifft nicht
immer das richtige mit den Geſchenken. Da iſt es ſchon rat
ſamer, zu Weihnachten ſein Herz zu verſchenken, denn das
wird meiſtens ſehr beglückt aufgenommen, aber natürlich iſt
ſo etwas nur für Leute, die das bis jetzt noch nicht getan
haben. Und die Verlobung unter dem Weihnachtsbaum iſt
nebenbei auch noch etwas ſehr Poetiſches, alſo für ſchwärmeriſch
veranlagte junge Herren und Damen ſehr zu empfehlen.

Doch nun zum Schluß, da wollen wir nur wünſchen, daß
überall, bei Alt und Jung, in Palaſt und Hütte, die echte,
rechte Weihnachtsfreude einkehren- möge, und auch beſonders
unſern fleißigen Geſchäftsleuten, denen wünſchen wir ein recht
gutes, gewinnbringendes Weihnachtsgeſchäft. X.

Kunſtausſtellung im Schlofzgarten-Salon.
X. Monatsſerie. Ein eigentümliches Bild dieſer

„Herbſtmorgen“ (Waldweben) von R. Holzſchuh (Weimar)!
Erſchrocken werden die meiſten Beſchauer zurückprallen ſie
ſind glatte Bilder gewohnt, und hier dieſer Farbenauftrag!
Aber man ſei gerecht. Man trete einige Schritte zurück,
ſchließe die Augen ein wenig und laſſe die Stimmung auf ſich
wirken. Es iſt früher Morgen. Ein blauer Duft verbreitet
ſich zwiſchen den Stämmen und Laubmaſſen, und ſo ſind alle
die gelben, lederfarbenen und grüngelben Blättergruppen von
Luft umhüllt. Er war nicht leicht, dieſe Stimmung der Natur
abzuringen. Und wer mit einem abfälligen, billigen Urteile
an dem Bilde vorübergeht, nimmt ſich ſelbſt einen künſtleriſchen
Genuß. Der Maler liefert hier einen trefflichen Beitrag zu
unſerer modernen Farbenanſchauung. Sein Hauptbeſtreben
iſt, die atmoſphäriſchen Einwirkungen in der Landſchaft zu
ſtudieren. War in Holzſchuhs Bilde ein Verzichten auf Gegen
ſätze (durch irgend eine größere dunkle Maſſe z. B.) nötig, ſo
tritt bei einem andern hellgemalten Bilde der Windmühle
am Nordſeeſtrande“ von Kortejohann (Osnabrück)
deutlich die Abſicht hervor, durch ſolche zu wirken. Die grau
grüne Grasfläche mit der Reihe Strohdächer ſchiebt ſich
keilförmig in das Bild hinein, abſtechend von dem hellen
Himmel und der gelben Sandebene. Jn ſeiner bekannten
kräftig leuchtenden Farbe ſchildert uns Beſig Dresden den
Frühling und Sommer. Beide Bilder würden durch ihr
ſtrahlendes Blau, Grün, Weiß und Gelb einen prächtigen
Wandſchmuck abgeben, und zwar für größere Räume. Dabei
ſind die Pappelſtämme z. B. gut gezeichnet. Ein in mehr
facher Hinſicht feſſelndes Bild ſind die „Teraſſengärten des Nero“
von Alex RothaugWien.

Zwei Problembilder, ebenſo ernſt auf die Farbe ſtudiert
wie das von Holzſchuh, ſind „Abendſonne“ (Maler Geyer
vorſtellend) von Felix Krauſe Berlin und „Alter Weber bei
der Arbeit“ von Martin Voigt Dresden. Auf dem erſteren
iſt ein junger Mann im vollen Licht der untergehenden Sonne
gemalt, und man muß ſtaunen darüber, welche Kraft der Farbe
er vor allem in dem Geſicht herausgebracht hat. Und auf
dem zweiten iſt keine bequeme braune Untermalung benutzt,
ſondern unerbittlich iſt immer und immer wieder auf die echte
farbige Erſcheinung hingearbeitet. Gerade dieſe ſtumpfen
blauen und graubraunen Töne ſind nicht leicht. Eine große
Ruhe und Vornehmheit liegt in dem Bild „Felſenlandſchaft“
von Max Frey Frankfurt a. M., und erfreuend durch ſeine
Ungeſuchtheit iſt der „Bauernhof“ von Auguſt Specht
Stuttgart. Der Heuwagen mit dem Schimmel und dem Braunen,
der aufladende Knecht, das halb mit Stroh gedeckte Dach, die
„Hühner“: alles ſchlicekt, aber gekonnt. Oskar Popp
Dresden malte eine junge Bauersfrau vor Blütenzweigen und
Johanna Koch Cannſtadt ein junges Mädchen in hellblauem
Kleid, welches ſeitlich von der Sonne beſchienen wird.
Ein allerliebſtes Bildchen iſt Otto Braune's (Weimar)
„Mühle am Abend“ bei aufgehendem Mond, und gut geſehen
iſt die Brücke mit Schafherde („Abendfrieden“), ebenfalls im
Dämmerlichte, von Käte Heſſe Dresden. Gute erzählende
Bilder ſind die Kartenſpieler von Rieger, das drollige
„Gnomenbildchen“ (wo ein Hirſchkäfer in eine Gnomenhöhle
eindringt) von Bernhardt Mühlig Dresden, und das zier
liche Jagdbildchen „Der glückliche Schütze“ von demſelben.
Prächtige Stillleben hat uns Margarete Scheffler Frankf.
a. M. gemalt; beſonders die Radieschen und der Meſſing
keſſel ſind ſehr gut. Gertraude Gette Charlottenburg bringt
„Ehryſanthemen“ und ein Stillleben Buſſard“. Außerdem
enthält die diesmalige Serie noch eine kleine Sonderausſtellung:
Werke von Eduard Daelen Düſſeldorf.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
W. Spergau, 16. Dez. Erſtes Abonne

ments Konzert. Spät kam er, doch er kam, der
Meiſter der Töne, der Herr Hertel aus Merſeburg,
um uns einen genußreichen Abend zu verſchaffen.
Faſt hatten wir ſchon darauf verzichtet, ihn in dieſem
Jahre noch in unſeren Mauern zu begrüßen. Nun
aber iſt er geſtern gekommen und hat uns wie der
Weihnachtsmann viel Schönes mitgebracht. Zunächſt
ein zum Teil neues Perſonal, unter dem beſonders
der erſte Geiger, Herr Konzertmeiſter Zenker hervor
ragt. Doch auch die anderen Jnſtrumente ſind z. T.
ausgezeichnet vertreten. So hörten wir z. B. von
dem Celliſten Herrn Schlape als Solo das bekannte
Souvenir de Spaa von Servais und eine Fauſt
Fantaſte für Flöte durch Herrn Hörig. Ueberhaupt
war das Programm ſo gediegen, daß ein ländliches
Publikum darauf ſtolz ſein kann, wenn ihm ein
ſolches zugetraut wird. Von bekannteren Komponiſten
kamen noch Roſſini mit der Tellouverture, Verdi mit
einem Potpourri aus dem Troubadour und Strauß
mit der Fledermausouverture zu Gehör. Der Nibe
lungenmarſch von Sonntag bot natürlich nichts ſelbſt
ſtändiges, brachte aber einen Begriff von Wagnerſcher
Muſik neueſten Stils. Reizend waren die Traum-
bilder von Lumbye mit Zitherſolo und das gefühlvolle
Trompetenſolo: „Ich ſende dieſe Blumen Dir“ rührte
jedes weiche Herz. Daneben gab es als Zwiſchen
gericht und Nachſpeiſe einen Waldteufelſchen Walzer
und ein Potpourri von Linke. So war jedem Geſchmack
Rechnung getragen und jeder ging befriedigt nach
Hauſe, auch die Muſiker, dieſe aber erſt, nachdem ſie
der tanzluſtigen Jugend noch einige Stunden lang
aufgeſpielt hatten. Sie werden müde geweſen ſein,
als ſte endlich wieder in der Johannisſtraße an
gelangt waren.

s Lützen, 14. Dez. Der Bezirksausſchuß ge
nehmigte die Aufnahme einer Anleihe von 80000
Mk. zur Errichtung eines Elektrizitätswerks.
Es wurde beſchloſſen, das Darlehn mit 3 V zu
verzinſen und mit 4 97 zu amortiſieren unter Hin
zurechnung der jährlich erſparten Zinſen

S Porbitz, 16. Dez. Montag abend war im
Gaſthof „Zum Kronprinz“ hierſelbſt ein anſcheinend
den beſſeren Ständen angehöriger Mann eingekehrt
und hatte ſich dann ein Zimmer erſter Klaſſe beſtellt
in der Nacht iſt derſelbe jedoch unter Mitnahme der
Betten eines Fremdenzimmers verduftet. Der Dieb
war ein anſtändig ausſehender Mann von mittlerer
Statur und blondem Schnurrbart; immerhin war es
noch nobel, daß er am Abend, ehe er ſchlafen dng
ſeine Zeche in Höhe von etwas über 2 Mark mit
einem 5 Markſtück bezahlte. Trotz eifriger Nach
forſchungen iſt es bisher nicht gelungen, dem Diebe
auf die Spur zu kommen.

s Thalſchutz, 16. Dez. Verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis in Lützen zugeführt wurde am
Freitag durch den Gendarm Brandt Dürrenberg der
Eiſenbahnarbeiter Braune aus Kötſchau. Wie wir
ſeinerzeit berichtet wurde auf dem Wege von hier
nach Lützen eine Frau aus Rampitz von einem Manne
angehalten und mit einem Sittlichkeitsverbrechen be
droht, das nur durch das Nahen eines Wagens ver
eitelt wurde. Dieſe Tat begangen zu haben, wurde
B. überführt und iſt geſtändig.

s Großlehna, 15. Dez. Jn der Nacht vom
Montag zum Dienstag beſuchten Diebe den Gänſe
ſtall des Landwirts E. Baud rich und hießen von
ven vier darin befindlichen Gänſen die drei ſchwerſten
mitgehen. Daß die Diebe in dem Gehöft ſehr genau
Beſcheid gewußt haben, geht daraus hervor, daß ſie
einen in der Scheune ſtehenden mit Hafer gefüllten
Sack leer machten und in denſelben zum beſſeren
Tragen die Gänſe ſteckten. Hoffentlich kommt man
den Dieben noch auf die Spur.

Q. Ermlitz, 16. Dez. Bei der geſtern ſtattge
fundenen Treibjagd im hieſtgen Ritterguts Holze
wurden nur 13 Haſen, 2 Faſanenhähne und 1 Wild
ente zur Strecke gebracht.

SpielplanEntwurf des Leipziger Stadt-Cheaters
vom 17. bis 26. Dezember.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
1/27 Uhr „Lohengrin.“ Montag: „Der Raſtelbinder.“
Dienstag: „Tell.“ Mittwoch: „Enoch Arden.“ Hierauf:
„BalletDivertiſſement.“ Zum Schluß: „Die Nürnberger
Puppe.“ Donnerstag „Cyprienne.“ Vorher: Der ſpäte
Gaſt.“ Freitag: „Werther.“ Sonnabend „Die Geiſha.“

Sonntag 6 Uhr: „Hänſel und Gretel.“ Montag
„Mignon.“ Dienstag 6 Uhr: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg.“

Altes Theater. Anfang “28 Uhr. Sonntag
nachmittag 3 Uhr: „Jung Habenichts und das Silberprin
zeßchen.“ Abends: „Das Tal des Lebens. Montag
„Figaro's Hochzeit.“ Dienstag „Frühlingsluft.
Mittwoch nachm. 3 Uhr: „JungHabenichts und das Silber
prinzeßchen.“ Abends Die relegierten Studenten
Donnerstag: „JungHabenichts und das Silberprinzeßchen.“

Freitag: „Jung- Habenichts und das Silberprinzeßchen.“
Sonnabend 8 Uhr: „Der Trompeter von Säkkingen.“

Sonntag nachm. 3 Uhr: „JungHabenichts und das Silber
prinzeßchen.“ Abends: Geſchloſſen. Montag nachm.
3 Uhr: „Jung-Habenichts und das Silberprinzeßchen.
Abends: „Nanon.“ Dienstag nachm. 3 Uhr. „Jung-
Habenichts und das Silberprinzeßchen.“ Abends „Klein
Dorrit.“

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 17. Dezbr. Etwas
kälteres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, windiges
Wetter mit unweſentlichen Niederſchlägen. 18. Dez.
Früh ziemlich heiter mit Reif, dann Trübung, wärmer,
windig, zuletzt etwas Regen.

Vermischtes.
(Zu dem Raubmord an dem Kellner Auguſt

Giernoth) wird dem „LokAnz.“ berichtet, daß die Leiche
im Jagen 58 der Potsdamer Forſt gefunden und auf dem
zur Forſt gehörigen Friedhofe begraben worden iſt. Auffällig
iſt, daß bei der Leiche noch das Portemonnaie mit etwa
30 Mark Jnhalt, die ſilberne Savonettuhr des Toten, eine
goldene, gedrehte Panzerkette und ein wertvoller Stock mit
ſilberner Krücke gefunden wurde. Dieſer Umſtand veranlaßte
die Potsdamer Behörde hauptſächlich zu der Annahme, daß
ein Seloöſtmord vorliege. Ueber die Perſon des angeblichen
Täters, des Oberinſpektors Retsmann, konnte Sicheres noch
nicht feſtgeſtellt werden. Soweit aber die Bekundungen gehen,

hatte der Mann einen ſtraffen, militäriſchen Gang, eine
mittelgroße, (nicht über 1,70 Meter), hagere Figur, hageres
Geſicht, einen ſchwarzen, ſtarken, kurzgeſchorenen Schnurrbart
und ſchwarzes, in der Mitte geſcheiteltes, etwas welliges
Kopfhaar.

(Keferendarprüfung.) Dem „Berl. Tgbl.“ wird
aus Breslau vom 14. d. M. gemeldet Bei der heutigen
Referendarprüfung, welcher der neue Oberlandesgerichtspräſident

als Zuhörer zum erſten Male beiwohnte, fielen ſämtliche

vier Rechtskandidaten durch. e(Säbelduell.) Aachen, 15. Dez. Hier fand ein
Säbelduell zwiſchen einem Offizier (Fechtmeiſter des
40. Regimentes) und einem Studierenden der Kgl.
Techniſchen Hochſchule ſtatt. Der Zweikampf war von dem
Studenten mutwilligerweiſe dadurch herbeigeführt worden daß
er den Offizier ohne Gruß in einem Reſtaurant brüskierte.
Der Student wurde bei dem Duell derartig zugerichtet, daß
er ins Spital geſchafft werden mußte. Der Offizier blieb
unverletzt.

(Mord aus Rache.) Kreuznach, 15. Dez. Auf
der Kreuznacher Glashütte wurde der Mauer Dachſel aus

an



an

(4 Bauplätze) bei geringer Anzahlung zu ver

Mingenheim aus Rache ermordet. Ein Arbeiter iſt als
der Tat dringend verdächtig verhaftet worden.

(Mädchenmord.) Jn der Nähe der Station Marien
felde auf der Strecke Berlin-Zoſſen wurde in der Nacht zum
Freitag auf dem Bahngeleiſe die völlig unbekleidete Leiche
eines Mädcheu von einem Bahnwärter aufgefunden. Ob
wohl die Leiche von einem Zuge überfahren und entſetzlich
verſtümmelt worden iſt, ſtellte die polizeiliche Kommiſſion, die
geſtern früh nach Marienfelde entſandt wurde, an der Leiche
des etwa 17 jährigen Mädchens, deſſen Jdentität noch nicht
feſtſteht, drei Meſſerſtiche in der Herzgegend feſt. Es iſt
alſo zweifellos, daß ein Luſtmord vorliegt. Zu dem Leichen
fund bei Mariendorf wird weiter gemeldet, daß man neben
der Wahrſcheinlichkeit eines Luſtmordes auch mit dem Selbſt
mord einer Geiſteskranken rechnet, die ſich entkleidet
hat und vom Eiſenbahnzug überfahren ließ.

Die Antwort des preußiſchen Kriegs
miniſteriums.) Der Deutſche Gaſtwirtſchaft sver-
band hatte an das preußiſche Kriegsminiſterium eine Ein
gabe geſandt, die um Aufhebung des Militärverbots
für Gaſtwirtſchaften bat. Darauf iſt jetzt der im Wortlaut
vorliegende folgende Beſcheid vom Kriegsminiſterium ergangen:
„Auf Jhr Geſuch um anderweitige Handhabung oder völlige
Aufhebung des Militärverbotes für Gaſtwirtſchaften wird
Jhnen ergebenſt erwidert, daß an dem grundſätzlichen
Standpunkte feſtgehalten werden muß, wonach den

für die Aufrechterhaltung der Disziplin verantwortlichen
Truppenbefehlshabern das Recht und die Pflicht zuſteht, den
Militärperſonen den Beſuch einer Wirtſchaft erforderlichenfalls
zu verbieten. Das Kriegsminiſterium hat daher den Jnhalt
Jhrer Eingabe zur Kenntnis der Generalkommandos gebracht.
Uebrigens wird noch bemerkt, daß die Militärverbote nicht
zum Zwecke der Boykottierung einzelner Gaſtwirt
ſchaften ſondern lediglich im disziplinariſchen und dienſtlichen
Intereſſe der Truppe erfolgen. Wenn durch das Verbot eine
an ſich nicht beabſichtigte wirtſchaftliche Schädigung des Be
troffenen herbeigeführt wird, ſo iſt das für ihn bedauerlich.
Es es kann dies aber für die Militärbehörden kein Grund
ſein, von einer im Intereſſe der Disziplin notwendig erkannten
Maßnahme abzuſehen

(Einen Kampf miteinem Wilddieb) hatte Graf
Mirbach-Sorquitten bei einem Jagdgang in ſeinem
Revier zu beſtehen. Er traf mit einem Wilddieb und deſſen
Brnder zuſammen. Als auf wiederholtes Anrufen des Grafen

Wilderer das Gewehr auf den Grafen gab S

mit ſeiner Fernrohrbüchſe Feuer. Der auf die Knie gezielte
Schuß ſaß jedoch höher und wirkte nach mehreren Stunden
tödlich. Der Komplize iſt flüchtig.

(Ausgeſperrt) wurden am Donnerstag auf der
Neptunwerft in Roſtock der Ankündigung gemäß ſämtliche
1500 Arbeiter.

Von den verunglückten Hochofenarbeitern,)
die am Mittwoch auf der Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“
durch flüſſiges Eiſen ſchwer verbrannt wurden, ſind drei am
Donnerstag geſtorben.

(Der Brand in einer Banmwollſpinnerei.)
Wien, 14. Dez. Der ereits gemeldete Brand in der
Baumwollſpinnerei Rohrbach bei Ternitz, der infolge Heiß
laufens einer Maſchine ausgebrochen iſt, wütete mehrere
Stunden lang mit ungeſchwächter Kraft. Das Feuer brach
im vierten Stockwerk aus und dehnte ſich bis in das Parterre
geſchoß aus. 33 500 Spindeln im Werte von einer Million
ſind verbrannt. Der Geſamtſchaden beträgt gegen zwei
Millionen Kronen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Dez. Zum Beſuch des Kron

prinzenpaares ſind geſtern der Großherzog
und die Großherzogin von
Schwerin in Potsdam eingetroffen.

Berlin, 16. Dez. Die letzte Eingabe der
Revierkonferenz der rheiniſch weſtfäliſchen Berg
arbeiter an den Reichskanzler und Handelsminiſter
iſt geſtern durch das Oberbergamt ablehnend beant
wortet worden.

Königsberg i. Pr., 16. Dez. Als der erſte
der drei Transporte von kriegsgefangen
geweſenen Japanern, die geſtern, im ganzen
1785 Mann ſtark, in drei Sonderzügen von Eydtkuhnen

nach Hamburg befördert wurden, kam ein Lazarett
ſonderzug mit 237 Perſonen, unter denen ſich etwa
70 Schwerkranke und Schwerverwundete befänden,
hier durch. Der Zug war von der Königsberger
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz dieſe

Mecklenburg

beſorgte auch in Wirballen in Anweſenheit und unter
Leitung des Provinzialinſpekteurs der Sanitätskolonnen
Oſtpreußens, Generalarzt a. D. Lühe und des Re
gierungsbezirks Jnſpekteurs Oberſtabsarzt a. D.
Herrlich, des Kreisinſpekteurs und der Mitglieder des
Vorſtandes die Unterbringung der Kranken und Ver
wundeten in den preußiſchen Sanitätszug. Hier
wurde der Z. vom Generaloberarzt Dr. Fränkel und
dem Garniſen zt, Generaloberarzt Dr. Kunze, be
ſichtigt. Die U. ernahme der Transporte in Wirballen
geſchieht durch den japaniſchen Militärattache in
Berlin Oberſt Oi; auch iſt der japaniſche Konſul in
Bremen, Nößler, zugegen. Die beiden andern Züge
folgten in mehrſtundigen Zwiſchenräumen. Die
Mannſchaften wurden unterwegs etappenweiſe geſpeiſt.

Wien, 16. Dez. Admiral Nipper hat den
Auftrag erhalten, die Flottendemonſtration
einzuſtellen und die Flotte aufzulöſen.

Riga, 16. Dez. Jn Stockmannshof überfielen
Ausſtändige das Stationsgebäude und raubten die
Kaſſe. Jn SüdLivland wurde das Gut Kaipen
überfallen. Neunzehn Dragoner, die als Wache
dienten, richteten nichts gegen die Angreifer aus.
Zehn Dragoner wurden erſchoſſen und drei ſchwer

der lieferte T aus
Waren nud Proknktenbürfe

Berlin, 16. Dezbr. Weizen 1000 Kg Dez. 182 50Mai 187,75, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
168,50 Mai 172,50 Mk. Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 154,00, Mat 161,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 129,75, Mai 127,50, Mk. Rüböl 100 K Dez.47,50, Mai 5i, 46 Mk.

Das die Kaufluſt weiter beeinträchtigende Regenwetter hat
heute den Eindruck der höheren amerikaniſchen Kurſe gemildert.
Die Preiſe blieben behauptet, und das Angebot war ſowohl
in ausländiſcher wie in T Ware mäßig. Hafer träge,
a bei großen Ankünften c Rüböl

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung n verkaufen

Eine neue nußbaumartig ler

Kommodle
Gotthardtsſtr. 21.

FamilienNachrichten.
Am 18. d. M. verſtarb in Forder-

ſtedt an Lungenentzündung der Oekono-I mie Inſpektor kaufen

Eine amerik. Harfenzither
mit auflegbaren Noten iſt preiswert zu ver

Schmaleſtrafßße 8, Etg.

Walter VNoth.
Die Huterbliebenen

s zu

Eine bunarre- Ter
mit 86 unterlegbaren Notenblättern iſt billig

gr. Sirtiſtz. 16, part. links

Am Donnerstag den 21. Dez. 1905, zu verkaufen

Paar Vuſerſchweine
Clobigkauerſtr. 3

von vorm. 11 Alhr an,
werde ich im Gaſthof „zur grünen Linde“
für Rechnung, wen es angeht zu verkaufen

Eine diesjährige Ziege
und ein Bock

empfiehlt

Leipzigerſtraße 83.
1 Pferd, I einspänniger Wagen,
1 Acker- und l Kutsehsielenge-
schirr, I Pflug, HEgge, l Krimmer,
1 Kartoffeligel,

Von heute ab
Fluß und böhmiſche Spiegel-

Schnitzelbank zu billigen Preiſen.
fatt wir Pro Bendel, Gustav Knöchel,Wagenhebe, I Schleifstein, Leitern ſchermeiſter, Hirtenſtraße S.

Gerägchn. Iachs

Pfund 35 Pf.
ff. geräuch. Lachs

Pfund 50 Pf. Ta. Zitronensl,
feinſte geräuch. Aale

in allen Größen.

Aal in Geler, na Porkion 20 f.

ewil Wolf.

Hochf. Zitronat,
5 Orangeat,

Vanille,
Vanillezucker,
Rosenwasser,

Ia, bitteres und süsses
Mancdelöl,

Tafeloblaten

Oskar Leherl,
Drogenhanälung, Bargstr. 16.

ZollinhaltsCrklärungen

karpfen

Handwerkzeug
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 16. Dezember 1905.

Bried. I. Kunth.
Wohnung,

3 Stuben, 2 Kammern, Küche und reichl. Zu

empfiehlt

Wie ſüße Apfelfnen

wöheim Schumann,

Unteraltenburg 29.
behör, zum Preiſe von 400 Mk. zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Zu erfragen

Anteraltenburg 61.
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche

ziehen Llumentalſtr. 1.
Mittlere Wohnung 1. Jan. zu beziehen. und loſe

Zu Weihnachten
Magen-Morſellen

und allem Zubehör, per 1. April 1906 zu be mit Zitronen Himbeer, Aprikoſen, Gewürz
und Schokoladen Geſchmack in eleganten Karton

in der Stadtapotheke.
Zu erfragen Vreußerſtr. 14.

Ein klelnes Logis ſofort zu vermieten, I. Jan.
ev. ſpäter zu beziehen Züterſtr. 2
T Wohnung zu 150 Mr. und 500 Mr. zu
vermieten, 1. April 1906 zu beziehen

J, ar ſIs, 9 rü r n die wor O el be 5G e elgrube 5.rſus, Brihl 17
Mitglied des Bern Spar Vereins

empfiehlt zu extra billigen Preiſen

Poſtkarten u. Pveſie-Albums,
Photographie Allbums,
Bilder u, Märchenbücher,

Schreibzeuge und Mappen, u
Zigarrentaſchen, Portemonnaies, an billigſten Preiſen
Geſangbücher, reiche Auewahl wie bekannt, in nur tadelloſer Qualität und
Wenn v en jeder Preislage hält ſtets frir ch auf Lager

Baumſchmuck und Lichte
und vieles Andere.

Zur Stollenbächerel
emp fehle

ſf. Weizenmehle
von ausgiebigſter Backfähigkeit, ſowie ſämtliche
dazu gehörende

e Back waren
Backhbuter

Speiser.

Zu erfragen Raumburgerſtr. 6.
Suche zum 1. April 1906 eine Wohnungzum Preiſe von 50 bis 60 Talern in der Nähe erden ſorgfältig geſtimmt

Der Kaſerne. Gefl. Off. unter R W 636
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Junge ruhige Leute
ſuchen bis 1. Apil 1 freundliches Logis.Preis 120 Mk. Offerten unter RA 508
an die Exped. d. Bl. erbeten.

öbl. Zimmer
geſucht. Off. mit Preisangabe unter S O bis
18. d. M. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gartengrundstück
kaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl

Ein kleiner Raum
zum Unterſtellen guter Möbel auf 3 Jahre zu
mieten geſucht. Off. unter Möbel an die
Exped. d. Bl. erbeten.
e Darlehen gibt reellen Leuten ohnee unnötige Vorauszahlung.

Rohlmanm, Berlin 132, Pragerſtr. 29.
Rückporto.

n gutgehendes Mtualiengeſchäſt

verbunden mit Hausſchlachten iſt ſofort u verpachten und gleich zu en Offerten
ünter A I an die Exped. d. Bl. erbeten.

oni kn enbru Spazierstö cke, Weichselpfeifen,5 grnchen Pf. bei ch August Matarkruoren, August Ahornpfeifen,
Otto Elbe jun. Silherkrücken. kurzo Pfoifen,7 Pitzschker Elfenb einkrück en, Pitzschler Schekpfeifen,

Zithern jeder Art ompfont Hornkrücken, orpſiehn Zigarrenspitzen,
1 I. Schnupfisbabaoben Nsujahrsspitzen.

von Rudolf e n Soeben erschienen:

S Sonderband V:

Aadressbuch v. Hessen Hassaut,
rovinz Sachsen, Gestfalen

enthält cirka 300 000 Adressen sämtlicher Kaufleute und
Industriellen, Aerzte, Rechtsanwälte, Hotels etc., ferner die
Rittergutsbesitzer, Gutsbesitzer, TLandwirte, Pächter
cirka 1200 Seiten elegant gebunden Preis Mark 7.50.

Gesamt Ausgabe des Deutschen Reichs Adressbuches eirka 2 Millionen
Adressen aus 40 000 Orten 2 Bände eleg. geb. cirka 6000 Seiten Preis Mark 30.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung od. geg. Einsendung des Betrages franko vom

des Deutsehen m n H. 8W. 19
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Schultheiss.

Sonntag den 17. Dez. 1905.

Fenu.
a Kuvert Marke

Tomaten Suppe.

Kalbsfricaſſee.

Sauerbraten

mit Thüringer Klößen.

Butter und Käſe.

Stamm:
Schultheiss-Schnitzel.

in ſolider Ausführung empfiehlt

Neubauer, Leipzig,Sydonienſtraße 29

Das sohönste Weihnachtsgeschenk

on ig
garantiert reines Naturprodukt aus eigener
Bienenzucht, das Pfund 1 Mk. empfiehlt

Heinrich Lagler,
Merſeburg, Markt 8.

Verſand nach guswärts.

Feinſte deutſche

W 5&vIafelliköre
per Flaſche von 1 Mk. an.

Edlen deutſchen

in allen Preislagen,
Hochfeine

Kaiſer- Krak-
Rum-

Rolwein
WurgunderPungchksgenzen

von Herm. Joſ. Peters Co., Nachf.
Köln a. Rh. empfiehlt

als Weihnachtspräſente
und zu Silveſter

Fritz Sclnge
Jmh. Paul Nieteseh.

Spezialgeschäft feiner Delikatessen,

Weihnachts- Konfekte,
Namen- Herzen

empfiehlt Otto Elbe jun.
Feneral- Verſammlung

der Hrtskrank a des Maurer
gewerks zu Merſeburg

im Reſtaurant „Zur guten Quelle
Dienstag den I9. Dezember,

abends 5 Uhr.
Tagesordnung Reviſorenwahl.Der Vorſtand.

Kunſt Verein
zu Merſeburg.

Nachdem 31. Oktober d. J. das ſechſte
Geſchäftsjahr abgelaufen iſt, wird dem S 7 der
Vereinsſatzungen gemäß die

ordentliche Vereinsverſammlung

auf Montag den 18. Dezember d. J.,
nachmittags 5 Ahr,

im Sitzungsſaale des Kgl. Schloſſes
anberaumt, zu welcher die Mitglieder des
eins eingeladen werden.

Tagesordnung:
a
2 Rechnungslegung für das Vereinsjahr 1904/5
3. Neuwahl des Vorſtandes.
4. Haushaltsplan für das Vereinsjahr 1905/6.
5. VereinsVerloſung von Kunſtgegenſtänden.

Der Vorſtand
Freiherr v. d. Recke.

Ver im großen Saale des Cafino.

Gratis
erhält jeder Käufer ein Weihnachtsgeſchenk für 1906.

Auch unser Schuhwerk ist das beste 6eschenk!
Wir empfehlen

)amen-Lederschnürstiefeln 4,30, 6,90, 8,90.
Herren-Leder-Zug- u. Schnürstiefeln 4,90, 6,90, 8,90
Knaben-Leder-Zug- u. Schnürstiefeln 3,90, 4,90, 5,90.

Mädehen-Leder-Schnürstiefeln 2,90, 3,90, 4,90.
Damen-Melton-Steppschuhe, Lederſohle, 1,10.

Damen-Pilz-Schnallenstiefeln 2,20.
Damen-Lacktuch-Spangenschuhe 1,90.

Weisse Leder Spangenschuhbe 2,90.
Volle Garantie für Haltharkeit!

J SirellerVerkaufunſexerguhricteohne jeden Huhn

Niederlage der Zerliner Schuhfabrik G. m. B. t.

Moritz Gebhardt, Merseburg.
Veſtellung nach Maß. er gut und billig.

Feinste Pfonseybonſer

Kochen, e n
in e verk

iſt die ſchönſte Unterhaltung für jede Familie.Jch Lmpfehie nur dauerhafte lautſpielende

m AnSchallplatten Apparate
von 40 Mk. an in allen Preislagen. Auf Wunſch ſende ich
Apparate durch meinen Boten zur Anſicht.

Platten, Nadeln und Grſatzteile billigt.

Julius Grobe, Automaten
reſtaurant.

Feraspreeher Ne. 10. h

D.e
le her e

CTeppiche
Strapazier- Teppiche Solid“Größe 130)(190 Mk. 450, Größe 155)(245 Mk. 7,

Axminster wnd Plüsch Teppiche
in allen Preislagen von 5 Mk. bis 40 Mk.

Prachtvolle Muſter. Dauerhafte Jabrikate.
Tiſchdecken, Bettvorleger, Sofadecken.

Theodor Freytag, rerRoßmarkt 1

II. Miller juum., Klempnermeiſter,
Schmaleſtraße 10,

empfiehlt als praktiſche Weihnachtsgeſchenke

Lampen ringmaschinen
in großer Auswahl, mit beſten Heißwringwalzen

Hängelampen Brotschneidemaschinen
Iisehlampen Rotunda ſehr praktiſch

Lampen 1.Spiritasglühlleht Belbmasehinen Petroleum-Heizöfen
Klavierlampen. emaüllierto Brotkapseln. Vogelkäfego.
Wandiampen, Küchenlampen, Nachtlampem.

Ev an g Achtung Achtung!
ArbeiterVerein. Schützenhaus.

Sonntag den 17. Dezember, abends 8 Uhr, Heute von nachmittag 4 und abends 8 Uhr ab
Weihnachtsfeier in meiner gut geheizten Kolonnade

durch Mitglieder eingeführt n Wuen großes humoristisches
Gesangskonzert,Der Vorſtand.

unter gütiger Mitwirkung der Herren KrauſeS SThüringer Hot. mann und Müller. Von 4 Uhr ab
Sonntag den 17. Dezember f. thüringer Poſthratwürſte

Fleischhack-Masohinen
Kohlenkasten

Solingor Messer u. Gabeln
Petroleum -Kannen

ein.

Statur und angenehmen Aeußeren
S ſelbſtändige Wirtſchaft mit 34 a Grund
S ſtück, die Bekanntſ ſchaft

S Vermögen erwünſcht.

e

Reichskrone.eennas den n Dezember

Wittageßen W in 0,7
Kraftkbrühe nach De Briuzeß.

Filet nach der Reichskrone
m. verſchied. Gemüſen umlegt.

Rehkeule.
Kompott Halat.

Käſeplatte.
Mocca

in echt japaniſchen Täßchen.

Abends Stamm:
Schnitzel, ans

Portion 75. Pf.

Bismarck tet
Portion 75

Restaurant
Weintraube.
Sonntag den 17. d. M. von nachmittags

3 Uhr ab
großes Haſenauskegeln,

wozu ergebenſt einladet
H. Hufſffzigev.

Schüler,welche Oſtern die hieſige Schule n wollen

finden gute Penſion bei

Frau Förſter Stahl
Neumarkt 64, 1 Tr.

Lehrling
kann ſofort oder Oſtern eintreten.

Gust. Weber. Glaſermeiſter.

in Schmiedegeselle
aufs Land ſofort geſucht. Zu melden bei

C. F. Meister.
Kräftiger Junge

zum Wegegehen geſucht.
Schumanm, Dom 1.

Ein Geſchirrführer
wird angenommen. ertel, Saalſtraße.

Sludſhapelſe Nersepure
ſtellt Oſternnoch lage Schüler

Neben Streich und Blasinſtrument auchvollſtändige Aus bildung im Klavierſpiel.

Er. Hertel, Stadtmuſikdirektor.
Poeeſſos Heiratsgesueh.

Landwirt, 35 Jahr, Witwer, mittlerer
ſucht, da

eines wirtſchaftlich erzogenen Madchens od e Witwe mit liebevollem

Charakter betreffs ſpäterer Verheiratung. Etwas
Offerten bitte unter

Neujahrswunſch 1906 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Kochlehrfräulein
zur Erlernung der feinen Küche geſucht.

Hotel goldne Sonne
Zum I. Januar findet ein junges Mädchen

S von auswärts zur

Grlernung des Haushaltes
ohne gegenſeitige Vergütung Aufnahme in ein
Lehrerhaus. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aelt. Mädchen oder unabhängige Frau
als Wirtſchafterin für Landwirt geſucht, ferner
erhalten Mädchen und Knechte für Stadt und
Land vorzügl. Stellen durch

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Junges Dienstmädchen
U Januar geſucht.

Schnumann, Dom 1.
Sauberes Menstmagehen
von außerhalb per 1. Jan. 1906 geſucht.

Müller Lauchſtädterſtr. 13.
Zur Frlernnng der feinen Küche iſt für

junges Fräulein
Stelle frei.

Hotel Goldner Ring,4 Halle a. S, Markt.
Suche zum 1. Januar ein

junges sauhberes Mädchen
Klauſentor 6.

Junges ehrliches Mädchen wird ſofort als

S von bekannter GüteBalImmuusülg. Carl Landgraf Aufwartung
geſucht Unteraltenburg 60 II.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr. 296.

Zweite Beilage.

Gewerkvereine und Sozialdemokratie.
Jn frechen Beſchimpfungen der Deutſchen

Gewerkvereine (HirſchDuncker) ergeht ſich der
„Vorwärts“ unter der Redaktion Stadthagens faſtäſle Tage. Es ſpricht daraus die Angſt, gewiſſe
Vorgänge in den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften

könnten bewirken, daß ein Teil der Arbeiter der
Sozialdemokratie ven Rücken wendet und den Hirſch

Dunckerſchen Gewerkvereinen beitritt, und um dies zu
verhindern, iſt dem „Vorwärts“ kein Mittel zu ſchlecht,
kein Schimpfwort zu gemein. Vor etwa einer Woche
brachte das n r der Sozialdemokratie, wie
die „Fr. Pr.“ ſchreibt, einen Artikel mit derſhus greien Ueberſchrift „Die brünſtigen

Hirſche“. Es heißt darin
„Der Gewerkverein der Maſchinenbauer und

Metallarbeiter (H.D.) hat das Bedürfnis, ſich zu
ſeinen bisher ſchon erzielten Blamagen
neue hinzuzuhvlen. Die guten Leutchen
können nicht einſehen und begreifen, daß die
Berliner Metallarbeiter trotz allen Liebeswerbens
nichts von ihnen wiſſen wollen. Die Hirſche haben
nun ſchon ſo viel Körbe erhalten, daß ſie ein
Korbgeſchäft eröffnen könnten; aber das hält
ſie durchaus nicht ab, die gegenwärtige Situation
im Metallarbeiter Verband zu benutzen, um im
Trüben zu fiſchen Wenn die Hirſche
nicht Hirſche wären, könnten ſie vielleicht
Glück damit haben. So aber wird auch dieſer
Verſuch enden wie alle vorhergegangenen, nämlich
ergebnislos. Der Trick, den die Hirſche an
wenden, iſt diesmal beſonders plump. Erſt auf
den Metallarbeiter Verband geſchimpft und ihn kräftig
verdächtigt und dann ſich ſelbſt als die einzige wahre
demokratiſche Organiſation anpreiſen, das iſt etwas
zu deutlich.“

Nachdem dann gegen die deutſchen Gewerkvereine
längſt widerlegte Vorwürfe erhoben worden ſind, hält
ſich der „Vorwärts“ zum Beſchluß noch über die „nutz
loſe Mißhandlung der deutſchen Sprache“ auf, die
angeblich in einem Flugblatt der Hirſch Dunckerſchen
Gewerkvereine vorgenommen iſt. Das ſchreibt derſelbe
„Vorwärts“, der ſogar nach dem Zeugnis der partei
genöſſtſchen Münchener Poſt“ mit der deutſchen
Sprache auf ſehr geſpannten Fuße ſteht und der, wie
unſere Leſer wiſſen, in bezug auf allgemeine Bildung

auf demſelben tiefen Niveau ſteht, wie in bezug auf
politiſche Moral. Auch in ſeiner letztert Mittwoch
Nummer rempelte der, Vorwärts“ die HirſchDunckerſchen
Gewerkſchaften wieder verſchiedentlich an. Er wettert im

Hinblick auf lokale Vorgänge in Nürnberg, die
in einem ganz falſchen Lichte dargeſtellt werden, gegen
die „Hirſche“, als ob ſie „Sturmböcke gegenWahlrechtsbeſſerungen“ ſeien und ſich dazu
gebrauchen ließen, dem liberalen Wählertum bei der
Aufrechterhaltung des Monopols der Herrſchaft in der
Gemeinde „Lakaiendienſte“ zu leiſten. Auch den
deutſchen Gewerkvereinen in Königsberg wird vor
geworfen, daß ſie bei einer Lohnbewegung „Verrat“
geübt hätten. Dieſer „Verrat“ beſteht aber darin, daß
der Hirſch Dunckerſche Gewerkverein den Getreide
trägern eine Aufbeſſerung ihrer Löhne durch
Vermittelung mit den Arbeitgebern erwirkt hat.

In dieſer Weiſe kämpft der „Vorwärts“ für
Arbeiter Jntereſſen und in dieſem rohen Tone
polemiſtert er gegen diejenigen, die ſich nun einmal
nicht dazu verſtehen können, an das allein ſelig
machende Dogma des Marxismus zu glauben. Es
genügt, auf dieſe Kampfesart aufmerkſam zu mochen,
die nötige Schlußfolgerung können ſich unſere Leſer
ſelbſt ziehen. Hoffentlich werden dieſe Beſchimpfungen
auch bei den Arbeitern nicht ohne Wirkung bleiben,
freilich in einem anderen Sinne, als die Urheber es
gemeint haben.

Vermischtes.
er Heiratsmarkt in Arlon) Der große

Dezembermarkt in dem belgiſchen Marktflecken Arlon dient
nicht allein dem Austauſch irdiſcher Güter, er iſt auch alter
Ueberlieferung gemäß dazu beſtimmt, den offiziellen Schauplatz
zur Anknüpfung zarter Bande, die zur geſetzlichen Vereinigung
der Liebenden führen ſoll, zu bilden. Aus allen Dörfern der
Umgebung ſtrömen die jungen Burſchen und Mädchen an
dieſem Tage in Arlon zuſammen, und auf der Hauptſtraße

Als

pruhtlsche

Sonntag den 17. Dezember.
entwickelt ſich ein Liebeskorſo, der mit gegenſeitiger ſcharfer
Muſterung beider Parteien eröffnet wird. Für die Herren
welt gilt's als höchſter Schick, dabei möglichſte Gleichgültigkeit
zur Schau zu tragen, vor allem niemals den Zweck des Dort
ſeins einzugeſtehen. Abends beim Tanz kommen ſich die Ge
ſchlechter näher, und beim Aufbruch im Morgengrauen be
gleitet der auserwählte Kavalier ſeine Schöne dann am Arm
nach Hauſe. Am Neujahrsmarkt in Arlon, am 4. Januar,
wird das Verlöbnis offiziell beſiegelt, worauf zu Oſtern die
Hochzeit folgt. Früher wurde die Aufgabe, die zarten Feſſeln
zu ſchlingen, dem ſogenannten „Heiligsman“, einem Heirats
vermittler, übertragen, der natürlich in erſter Linie die Wünſche
der r berückſichtigte, nach denen die moderne Jugend heute
ſelbſt auf dem Lande nicht mehr ſo viel fragt. Zum Dank
für gelungene Vermittelung wurden dem Heiligsman etn
Seidenhut, eine Samthoſe, ein buntes Halstuch und etliche
Louisdor zuteil.

Eine niedliche Geſchichte) iſt, wie eine Londoner
Wochenſchrift zu erzählen weiß, neulich dem Herzog von
Abercorn paſſiert. Der Herzog iſt ein großer Jäger vor dem
Herrn, aber nicht nach der Art der meiſten engliſchen Sports
men, die nur das Jntereſſe haben, ſo viel Wild wie möglich
zu ſchießen, ſondern der Herzog von Abercorn iſt ein großer
Tierfreund, der ſich immer ſehr eingehend mit den Bewohnern
des Waldes und Feldes beſchäftigt und ſich auf ſeinen Be
ſitzungen wahre zoologiſche Gärten angelegt hat, in welchen
er auch ſeltene aus anderen Erdteilen eingeführte Wildarten
hält. Vor einiger Zeit kam ein Emu aus Auſtralien an und
wurde nach Jrland in einen der herzoglichen Parks gebracht.
Der Herzog nahm ein großes Intereſſe an dem Tier; und
als der Herzog auf einige Tage nach London reiſen mußte,
übergab er dasſelbe einem ſeiner treuſten Diener mit der
Jnſtruktion, ihm ſofort zu ſchreiben, wenn irgend etwas Be
ſonderes mit dem Tier geſchehen ſollte. Einige Tage ſpäter
legte das Emu ein Ei. Der Diener berichtete das ſofort
getreulich ſeinem Herrn und fügte hinzu: Jn Abweſenheit
Eurer Hoheit haben wir das Ei der größten Gans untergelegt,
die wir hier haben.

(Wieerreicheichein hohes, geſundes Alter
Ein Pariſer Arzt ſtellt neun Punkte auf, durch deren Befol
gung ein Menſch, von Unglücksfällen abgeſehen, ein hohes,
geſundes Alter erreichen könne. Er ſagt: 1. Atme Tag und
Nacht nur friſche Luft ein. 2. Mache Dir jeden Tag Be
wegung im Freien, entweder durch Gehen oder Arbeit. 3. Jß
und trink mäßig und einfach. Genieße Waſſer, Milch und
Obſt und halte Dich von alkoholiſchen Getränken fern. 4.
Stärke Dich durch tägliche kalte Abwaſchungen und nimm ein

mal in der Woche ein warmes Bad. 5. Trage weder zu
ſchwere noch zu leichte Kleidung. 6. Wohne in einem trockenen,
eräumigen Hauſe. 7. Verrichte beſtimmte, regelmäßige Ar
eit. 8. Nah der Arbeit ſuche Deine Erholung nicht in auf

regenden Zerſtreuungen. Die Mußeſtunden gehören der
Familie. Die Nacht iſt zum Schlafen da. 9. Veredle Dein
Leben durch gute Taten!

(Die Zahl der Wirtſchaften in Bayern) beträgtu e letzten Feſtſtellungen 38647. Auf 1000 Einwohner

treffen ſonach ſechs Gaſt und Schanklokale, d. h. etwa 180
Einwohner haben in Bayern eine Kneipe zu erhalten. Jm
Jahre 1904 wurden 468 Betriebe neu etabliert, wogegen 192
eingingen. Jnsgeſamt ſind in den letzten fünf Jahren 1817
Schanklokale in et eing

(Hereingefalen.) „Jch fühle mich heute abend
ganz unglücklich. Vergaß meinen Klemmer mitzubringen.
Wer iſt jene aufgedonnerte Dame da am Klavier B.
„Das iſt meine Frau.“ A. „Entſchuldigen Sie. Und wer
iſt die Vogelſcheuche von einem Mädel, die da bei ihr ſteht 2“

B. „Das iſt meine Tochter.“ A. „Himmel, wie
dumm! Und ſagen Sie mir doch bitte, wer iſt jener alberne
Menſch mit den großen Ohren uns hier gegenüber B.
Das iſt ja ihr eignes Bild im Spiegel, Sie Hanswurſt!“

Militärisches.
Deutſchland. Das deutſche Linienſchiffs-Ge

ſchwader. Die in den letzten drei Jahren auf der Kaiſer
lichen Werft in Wilhelmshaven betriebene Moderni
ſierung der „Brandenburg“- Klaſſe hat mit derheute ſtattfindenden Jndienſtſtellung des Linienſchiffes Kur
fürſt Friedrich Wi helm“ ihren Abſchluß eſan en Jm

Herbſte vorigen Jahres traten die zuerſt fertiggeſtellten Linten
ſchiffe „Wörth“ und „Weißenburg wieder in den aktiven
Flottenverband im Frühjahr d. J. trat „Brandenburg“ ebenfalls in den aktiven Dienſt, und nunmehr iſt auch das vierte

Schiff dieſer Klaſſe wieder dienſtbereit. Mit dem Eintritt des
letzten Linienſchiffes in die aktive Schlachtflotte iſt die Zahl
der Linienſchiffe auf 16 geſti i Dieſe Schiffe ſind ſo ver
teilt, daß die neueſten und die älteſten, nämlich die Braunſchweig und die „Brändenburg“-Klaſſe, dem zweiten Ge
ſchwader, die „Wittelsbach“ Und die „Kaiſer“ Klaſſe dagegen
dem erſten Geſchwader zugeteilt ſind. Auf dieſe Weiſe ſind
die Geſchwader gleich ſtark geworden. Jede der vier Klaſſen
iſt durch vier Schiffe vertreten.

—J*DA—

Fahrplan vom 1. Oktober 1905.
Abgang von Merſeburg in der Richtung.Nach Halle 5 U. 15 M. (nur Wochentags), 5 U. 48 M.

(Schnellz. 1.--3. Kl.), 6 U. 25 M. (1.-4. Kl.), 8 U.
41 M. Schnellz. I.-—3. Kl.), 9 U. 32 M. (1.-4. Kl.),
10 U. 33 M. (I.-4. Kl.), 11 U. 58 M. (2. u. 3. Kl.),
12 U. 46 M.* (1.--4. Kl.), 2 U. 9 M. e I.Kl.), 3 U. 59 M. (1.--4. Kl), 5 U. 1 M. Schnellz.
I. --3. Kl.) Nm., 7 U. 57 M. (Schnellz. K.
8 U. 16 M. Kl.), 9 U. 14 M. (Schnellz. I. -—3.
Kl.), 10 U. 21 M. (2.-4. Kl.), 11 U. 36 M. (1.--4.
Kl.) abends.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

an lWelhnochtedeschenhe
auf den Namen und den

1905.
Ab Halle 11 U. abds.

t ſſe:e 28 M.ellz), 6 U. 80 M. S
3 M. 8 U. 58 M. (Schnelt(H. Zug 1.—5 Kly 2 u.
3 u. 16

Schne

Halle Merſeburg:
Merſeburg 11 U. 17 M.

An ſch
Halle--Berlin: 12 U. 22 M.

(O.-Zug), 6 U. 18 M. (Schne
6 U. 56 M. (D.-Zug), 7 U.

3

S

chn

11 U. 10 M. 12 U. 32 M.
M., 2 U. 45 M. (B.Zug) J (Schneltz),s M. S s u. 46

8

4 u.

b 9 k.51

M., 6 U. 55 M., T10 n. 57 M. ESchnellz),

u. M. (Sch. ne
8 U. 54 M. 47ots (b. Cöthen)

33
nellz.

M. (D. Zug), 5 U
8 U. 14 M. ESchnellz.)

abends (b. Wittenberg
Halle Magdeburg33 M. (Schnellz.), ö u

1U. 42 M., 3 U. 45 M.
U. 53 M., 7 u. 7 M. (Schn aM. Schnellz. 12 u. 22 R nach

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M., 4
1

t

1.

M.
nellz.)
M.

6

M.
U.

5

M.

U.

M.,7 U. 32 M., 7 U. 45 M. ESchne30 M. (Schnellz. M 9 U. 15 M. v
Schnellz.), 10 U. 44 M. Vm., 12 U. 45 M.
2 U. 29 M. ESchnellzug), 3 n 25 Min.,r 5 U. 45 M. e m 6 U.
5 M., 7 U. 35 M. (Schnellz.), 8 48 W.o. 30M. (Schnellz.), 10 U. b (Echn nellz 5 u acht

Halle--Sangerhauſen: 5 U. 30 M. u. 52 M.9 U., 11 U. ESchuellz), 12 U. 20 M., I u. 15 M.
(Schnellzug), 2 U. 10 M., 3 U. 54 M. D.-Zug), 6 U.9 U. 31 M., 10 U. 40 M. (Schnellzug), 11 U. 45 M.

Halle Halberſtadt: 4 U. 47 M. 6 U. 37 M. (Schnellz.),
8 U., 11 U. 32 M., 1 U. 41 M. ESchnellz.), 3 U. 44
M., 6 U. 18 M., 7 U. 12 M. (Schnellzug), 10 U. 483 M.

Halle Cottbus Sagan: 7 U. 45 M. ESchnellzug),
7 U. 55 M., 11 U. 40 M., 3 U. (Schnellzug), 3 U. 160
M., 6 U. 15 M., I1 U. (Schllzg.), 11 U. 45 M. (b. TorgauNach Weiſtenfels: 3 U. 40 M. nachts (1.--4 Kl.), 6 U.
9 M. (1.--4. Kl.), 8 U. 4 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 10 U. 38
M. (1.-4. Kl.), 11 U. 49 M. ESchnellz. L.Kl.), 1 U. 35 M. (I.--4. Kl.), 2 U. 29 M. (1.--4 Kt) an

16 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 6 U. 7 M. (I.-—-4. Kl.) nachm.
8 U. 11 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 Uhr 24 M. (Schnellz
I. -—3. Klaſſe, hält nicht in Corbetha), 10 U. 24 M. T.
Kl.) bis Corbetha, 11 U. 18 M. (2.--4. Kl.), 12 U. 19 M
(1.--4. Kl.) abends.

Anſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4 U. 12 M., 6 U. 33 M., 8 M.35 M. (Schnellz. T. -—3. Kl.), 9 U. 25 M, 10 U. 30 M.

vm., 12 U. 37 M., 2 U. 6 M., 4 U 30 M. (Schnellz.
I.-3. Kl.), 4 U. 38 M., 8 U. 23 M., 8 U. 59 M.
(Schnellz I.-—3. Kl.), 11 U. 21 M. (Schnellzug 1.-—8.
Kl.), 11 U. 33 M. abends.

Corbetha- Deuben: 5 U. (bis RippachPoſerna), 6 U. 22
M., 8 U. 40 M., 12 U. 10 M., 4 U. 30 M., 8 U. 35 M.Rippach Lützen: 5 U. 35 M., 9 U. 2 M., 12 U. 30 M.
4 U. 50 M., 9 U. abendsWeißenfels Zeitz: 4 U. 10 M., 7 U. 10 M., 8 U. 38 M.,
11 U. 17 M (Schnellzug), 12 U. 30 M.,2 U. 3 M., 4 U. 46 M.
6 U. 35 M., 8 U. 45 M. (Schnellzug), 12 U. 57 M.

Naumburg Artern: 5 U. 20 M., 9 U. 5 M., 10 M.
35 M. (bis Laucha), 1 U. 20 M., 3 U. 33 M. bis
Laucha), 5 U. 5 M., 8 U. 56 M.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg enNiederbeung 707 1057 147 619 g32

Frankleben 717 1108 n 832Wernsdorf r o 159 631Neumark Bedra 734 1114 20 607 853
Lützkendorf 74 1120 21 es 900

an Mücheln 750 1125 216 648 906
Mücheln Merſeburg.

Mücheln 65815 1200 250Lützkendorf zu S 701 826 [206 s
Neumark Bedra 517 707 882 a 307 734
Wernsdorf 528 S re s e 314 720
Frankleben 529 S 718 S [223 e 720
Niederbeuna 535 S 724 858 1229
Merſeburg Has G 78 910 eMerſeburg Schafſtädt.
ab Merſeburg 635 1048

Knapendorf 6291102
Milzaut 659 119

Lauchſtädt 7181128Großgräfendorf u 1136
an Schafſtädt 740 1144Schafſtädt Merſeburg g.

ab Schafſtädt 455 810 12230
Großgräfendorf 508 819

Lauchſtädt 5is 845Milzau
Knapendorf

an Merſeburg
Lauchſtädt Schlettau.

ab Lauchſtädt 12Delitz a. B. 50 848 1238
„Benkendorf 851 1245

HollebenBeuchtttz o I
an Schlettau 908 e

Schlettau LDauchſtädt.
ab Schlettau 925232Holleben Beuchlitz 956 241

Benkendorf 1008 251
Delitz a. B. 93 San Lauchſtädt

bestens empfohlen

wer würeeMAGGI- Suppen e
MAG G

zu 10 und Pf. für ſe 2 Port.



von Sonnabend bis DienstagS

e r I S beim Einkauf von 10 Mk. ab Dtzd. weiße Talchenkücher,

beim Einkauf von 20 Mk. ab Dtzd. weiße Taſchentücher mit Kante.

Schluss des Ausverkaufs der Konkurs warender Firma Adolf Sternfeld, Halle a. S.
ſteht nahe bevor und ſind teilweiſe die

Preiſe nochmals bedeutend ermäßigt.
Damen Hemd mit Handſtickerei Mk. 1,75 Aormal-Hemden von Mk. 0,95 an Handtkücher grau Dtzd. Mk. 1,75Damen Beinkleid mit Bogen Mk. 1,50 Sezüge mit 2 Kiſſen weiß Mk. 2,75 Yandtücher weiß Ia. Jacquard 2 Dtzd. Mk. 1,90 eNachtfacken mit Spitze Mk. 1,25 Sezüge mit 2 Kiſſen geſtreift Mk. 4,75 Wiſchtücher Dtßd. Mk. 0;75
Herren Hemd mit Falten Mk. 1,50 VBezüge mit 2 Kiſſen bunt Mk. 2,75 Barchent-Bettuch mit roter Kante Mk. 1,00Oberhemd mit Ia. Einſatz Mk. 2,75 Sezüge mit 2 Kiſſen bunt geblumt Mk. 3,75 Barrchent-Bettuch bunt Mk. 1,20
Kragen Leinen fach Mk. 0, 35 Vettuch ohne Naht Mk. 1,50 Kaiſer- Decke Ia. Molton Mk. 2,90
Manſchetten Afach Mk. 0,50Tiſchtuch für 6 Perſonen Mk. O,95 Schlafdecken Halbwolle Mk. 3,50Serviteurs, glatt, m. Falten u. geſtickt v. Mk. O,50 an Servietten Reinleinen 1/2 Dtzd. Mk. 190 Kamrxelhaar- Decke von Mk. 7,50 bis Mk. 25,00
Strümpfe für Herren von Mk. 0,50 an Gedecke mit 6 Servietten m. b. Kante Mk. 2, 95

et n hervorragend billig e229 1 Stück 10 m Marke P. O 3 Mk. 3,501 z

e e Settinſetts, ſchei n e e eTaſchentücher In Engl. Leinen od. Mt. 125 Federn la gereinigt 2,75, 1,96, 6, 70 Mk. Stüg 10 m Marke Louiſiang l. Mk. 625

Albert Junge,
Glaſermelſter, Kchmaleſtr. 6,

n empfiehlt ſich zur
Einrahmung ſowie An
l fertigung von Bilder

rahmen aller Art.

Zur Festbäckerei
empfehle

Bayr. Schmelzhutter
gar. rein Pfd. 1,30,

gemahl. Zucker d. 20
Rafſtnade 22la Lafelmandeln 100 120

Roſtnen 40Roſtnen beſte Ware 50 60
Sultaninen 40 50 60
Korinthen n 30Korinthen aller
beſte größte 40Zitronat, Zitronen, Vanille,

e Palmin,
M argarime

Marke „Jama“ Bd. 80 f.Marke „Haxonia“ Bd. 70 f.

Max Faust,
Burgſtraße 14.

Mitglieck des Rahatt-Spar-Vereins.

J

Ginghamſcſeſder,

Druckkleider,

Adolf
Schafer

Betthezüge,

empfiehlt

Weiss und bunt,
Bettücher,
Handtücher,

Wischtücher,
Staubtücher,
Badetücher.

S rantirt
s Mal

mm Gratſsloffe in Gläsern

mit weiter Oeffnuns
Bestes Mittel

gesen Husten und Cafarrh,
m haben in den Apotheken u.
Drogerien, wo nichh von der Fabriſe

Gustav Schoder
Feuerbach-Stuttsart.

einz. Fenſter (Reſte) ge unter

e
Bmil Wolſff, Rossmarkt 516,hWild-, Geflügel-, Fis

Fernſprecher 2.

Ia. frische zarte Rehrück
a. frische Spiesserrücken,

junge

feinst. Ostender Steinbutt,

verschiedenen Grössen,

Prompter Verſan

Randlung.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle in nur allerbeſten
Qualitäten und zu billigſten Preiſen
Ha. starke Hasen, auch zerlegt, auf Wunsch gehäutet

unch gespickt,

pfundweise,
junges extra Schwere Fasanhähne und -Hoennen,

feinste Puterhähne und Hennen, franz unck deutschePouſarden, Kapaunen, Perſhühner, Suppsenhühner,

feinſte Dresdener und hieſige Fett- und
Bratgänſe feinſter Hafermäſtung,

ff. böhmiſche Spiegel- u. Schleienkarpfen,
lebende starke Aale, Portions-Schleien, Elbzander,lebende (Helgol.) Hummer, Supponkrobso,

unch Silberlachs,
feinsten Astrachaner Kaviar, geräuen. Aal,
geräuch. Lachs, Hummer, Sarcdinen in Oel, Aal in Gelee,
Neunaugen, echte Strassburger Gänseleberpasteten in

rosinen, Knackmandeln, Apfelsinen, sowie sämtliche

Gemüse- und Früchte- Konserven
in ſtrammer Packung.

Werte Beſtellungen werden ſchon jetzt
entgegen genommen.

e

e u. Helikatessen-

Gegründet 1869.

un
s

e
en. -Keulen nd -Blätter,
-Keulen und -Blätter, auch

x

Enten,

Seozungen, Rhein-, Salm-

feinsten

a. Gänsebrust, Trauben-

dt nach auswärts

n

OswW. Rossberg
Goldschmied,

G
Mersehburg,

Neuarbeiten u. Reparaturen

Neuheiten in
old- u. Silber waren,

Burgstrasse 20. Silbernen u. Versilb. Bestecken,
Irauringe,

Beste Ruucherspäne,
großer Poſten am Lager, bei Abnahme von
20 Sack und mehr Preisermäfſzigung.

Dampfſägewerk Jetschke,
Halleſcheſtr. 10/11.

Duorhafte Oascheefasse
Kefert jederzeit, altes Waſchgefäß wird ab
geholt und billigſt repariert.
H. Wengler, Preußerſtr. 14.

Holzpantoffelndauerhäft und n bei

H. Lehmann, Pantvoffelmacher.
Hüterſtraße 2, vart.

Holzſchuhe
in großer Auswahl empfiehlt billigſt

Seydewitz Ww
Magenleidenden

weite ich aus Dankbarkeit gern und unent-
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
zollen Magen u. Verdanungsbeſchwerder
geholfen hat. A. Hoceck,. Lehrerin,

ESachſenhunſen, b. Frankfurt a M

en e 21.
Vos ſoll ih ſcheuten

iſt eine Frage, die ſich jeder vorlegt beim
Herannahen des Weihnachtsfeſtes und deren Er
ledigung oft ſehr viel Kopfzerbrechen macht.
Gehen Sie zu

„Müllers“ Seifen, Parfüm-,
Hicht- u. Wer u

Markt 1dort finden Sie bei beſcheidener Preisnotterung

wirklich nützliche Gegenſtände, als Heifen und
Parfüns, loſe und in eleganter Packung,

Kopf, Zahn-, Taſchen-, Kleider
Wirhs- und Creme-Bürſten, Vorſt- und
Roßhaarbeſen, ſowie nur erſtklaſſige Kopf
Zahn- und Mundwaſſer, Chriſthaum-
Uchter und Chriſtbaumſchmurck ſowie
ſonſtige onſtige einſchlägige Artikel halte beſtens empfohlen.

T. Möüller, Rarkt 14.

Gold-, Silber-, Doublé-,

Alfenide- u, Mickelwaren,
Trau-kinge, Neuarhbeiten,

Gravierungen u. Reparaturen.
P. Rath, Goldſchmied,

Mersehburg, Gotthardtsstr. 39.

Wegen Mangel an Platz verkaufe ich meine

Spielwaren
zu billigen Preiſen. Empfehle billige und
dauerhafte

Kuchendecken, Waschleinen u.
Klammwmern.

Stand zum Chriſtmarkt Ecke Bäckerei
Gieſelberg.

Hugo Hartung,
Gotthardtsſtraße 15.

Neun eingetroffen.
HerrenStiefletten von Mk. 3,50 an.
HerrenSchnürſtiefel von Mk. 4,50 an.
ZerrenJugſchube von Mk. 3,50 an.
Damen Promenadenſchuhe v. Mk. 850 an.

e Filzſchuhe u. Pantoffeln.
Alle anderen Sorten Schuhwaren zu

äußerſt billigen Preiſen in großer Auswahl.
ſ. Schmidt, Seitenheutel 2.

I Sofas,Plüſch en v. 150 Mr. an,
ehnKlapp u. Schaukelſtühle,

Bettſtellen und Matratzen
empfiehlt in großer Auswahl

Ernst Bernharelt,
Markt 26.

Läinoleum-Teppiche,

Gummitischdecken,

Chines, Ziegenfelle

empfiehlt billigſt

Richard Kupper,
Central-Drogerie,

Markt 10. Markt 10.



Bekanntmachung.
Jm Jahre 1906 werden ſeitens der ſtaat

lichen Prüfungskommiſſion für den Regierungs
bezirk Merſeburg Prüfungen v. Huſſchmieden
abgehalten werden

am 12. März,
am 11. Juni,
am 10. September,
am 10. Dezember.

Die Prüfungen finden in Merſeburg in
der Schmiede des Oberfahnenſchmieds a. D.
Weber, Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnen
9 Uhr vormittags

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet haben und
mindeſtens die letzten 3 Monate vor der Mel
dung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge,
welche die Prüſung nicht beſtanden haben, dürfen
erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu einer neuen
Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Veterinärrat Dr. Feliſch
in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der
Prüfung zu richten es ſind ihnen der Betrag
der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte techniſche
Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig iſt die Er
klärung abzugeben, daß ſich der Meldende
innerhalb der letzten 6 Monate nicht erfolglos
einer Hufbeſchlagsprüfung unterzogen hat. Die
Einberufung der Prüflinge erfolgt durch den
Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch berück
ſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk. falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind 5 Pf.
Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungsgebühr iſt
verfallen, wenn der Prüfling ohne genügende
Entſchuldigung im Termine nicht erſcheint oder
die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die
Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung hat der Prüfling ein Rinn
meſſer und einen Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 5. Dezember 1905.
Der Königliche Regierungspräſident.

Frhr. v. d. Recke

Wieſen Verpachtung.

Mittwoch den 27. Dezember d. J.,
mittags 1 Uhr,

ſollen im Gaſthauſe zu Zweimen zirka
4,75 ha zirka 19 Morgen Merſeburger
Domkapitelswieſen in 5 Parzellen, in Zweimen
Göhrener Flur gelegen, auf 6 Jahre, erſt im
einzelnen und dann im ganzen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen im
Termine

Maßlau, den 17. Dezember 1905.
Der Hegemeiſter. Hauſius.

Nachlass- Auktion.
Am Mittwoch den 20. Dez. 1905,

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtauraut „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9, eine Anzahl Nachlaßgegenſtände, als

1 Schreibſekretär, 1 Spiegel
ſchränkchen, J Küchenſchrauk,
kl. Stehpult, 1 Tiſch, Stühle,
1 Bettſtelle mit Matratze und
Federbetten, 2 Vacktröge, zwei
Laden, Haushaltungsgegen
ſtände und Küchengerät, Por-
zellan, Gläſer, ſowie eine
Lattenkorridortür

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 15. Dezember 1905.
Fried. M. Kunth.

Herberge zur Heimat
Um den Wanderern in unſerer Herberge

eine Weihnachtsfreude bereiten zu können, bitten
wir Freunde unſerer Arbeit um Gaben der
Liebe. Dieſelben werden von dem Unterzeichneten,
dem Hausvater Göttſching in der Herberge,
Reg.Sekr. Vietz, Halleſcheſtr. 304 und Lehrer
Schön, Unteraltenburg 48 gern entgegenge
nommen. Sachen werden nach Anzeige beim
Hausvater gern von uns abgeholt
Der Vorſtand der Herberge zur Heimat.

Werther, P.t

Geld -Darſehne ohn. Vorauszahlg.
5970 gibt Selbſt

geber. Hypotheken,

O

An und Verkauf von
Grundſtücken, ſchnellſte Erledigung. Sehnee-
weiüss, Berlin, Jnvalidenſtraße 38. Rück

porto. Handelsgerichtlich eingetr.

M b el Spiegel undBolſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Perta, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Friäsahe Creber
hat täglich und billigſt abzugeben

Bürgerliches Brauhaus,
Gelegenheitskäufe

in Schuhwaren und Möbeln
jeder Art

ſtets billig bei

S

Teppiche
Vorleger
Angorafelle
Ziegenfelle
Fellteppiche
Laàuferstoffe
in Plüſch, Wolle, Jute, Cocos

Abtreter,e

G

Zriefpapier Bruno Börsh,
in unübertroffener Auswahl u. sehr

billigen Preisen. Mitglied c

alle a. S.Fernſprecher 485, Gr. Ulrichstrasse I, Ecke Kleinſchmieden
empfiehlt zu

Weihnachts-Geschenken
Möbelstoffe Tischdecken
Portieren ReisedeckenDekorationen Sohlafdecken
für Türen und Fenſter Divandecken
Gardinen Fenstermäntelin weiß u. ereme Wandgobelins
Stores Zierdeckchenin Tull, Spachtel und Stickerei Fuskissen.

Echte perſiſche Teppiche und Vorhänge.
Linoleum mit durchgehendem Muſter als Teppiche für Speiſezimmer und als Läufer

Abwaschbare Gummitischdecken, Wandschoner, Gummischürzen.
Alles in reichster Auswahl zu billigsten Preisen.

Arnold Troitzsch, Halle a, S,,
gr. Ulrichſtraße 1, Ecke Kleinſchmieden.

Burgstrasse 15.

h

Das Teppich-Spezial-Haus

e Arnold Croifasch

Rabatt-Sparvereins.

S
O 000000

Damenhemden Hemdenpassen Reform-Schürzen
Damennachthewden Stickereien Haus-Schürzen
Damenbeinkleider Handlaguetten schw. woll. Schürzen
Damen- Unterröcke Taschentücher schwW. seid. Schürzen
Anstands-Röcke Frisierwänteln Schmuckschürzen
Kinder- Wäsche Weisse Schürzen Kinderschürzen

in schöner Auswahl zu billigen Preisen.

eheAdolf Schäfer, Entenplan,
empfiehlt zu passenden

Weihnacehts-Gescehenkem

So

Wo finde ich
die größte Auswahl in

Schlipsen, Krawatten, Kragensehonern,
Chemisetts, Serviteurs, Kragen, HManschetten,
Striekwesten, Vnterzeugen, Strümpfen, Hand-

schuhen ete.
Bei

Carl Sſirgebedter,
Burgſtraße 13.

C e e

ehe

e

Kaiſerdrogerie Max Hagen,
Drogerie Wilhelm Kieslich-

iſuener's Krennesselspiritus, per Flasche k. 0,78 und Mic-
1,50, ächt mit dem Wendelsteiner Kircherl. Billigſtes und bewährteſtes
Haarwaſſer gegen Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte. Vorrätig in Apo

s theken, Drogerien und Parfümerien. Eentraldrogerie Rich. Kunper, Ose. Leherl,
R. Ortmann, Paul Richter Neumarkt-Drogerie,

Chriſtbanm--Lichte
und Wachsſtock,

640 Altarkerzen 00
aus beſtem Celler Wachs

u. KompoſitionsVaumlichte
empfiehlt

Otto Wermer.
Kanarienhähne,

geſanglich gut, verkauft
Louis Albrecht, Hirtenſtr. Reh. Nitzer, Dammſtr. 14, I. Etage.

Soeben erſchien:

Jl 1906
für unsere Abonnenten

Preſs. e n wen 90 Pf,
Verlagd. MerſeburgerCorreſpondent.

Ein Fahrrad, ein Phonograph
und eine Taſchenuhr

O

W Wo
J

Hagtmſil u s perbidung
ganz gleich welcher Urſache, verhütet abſolu

ſicher in 5, längſtens 8 Tagen das nach ärztle
Vorſchriften präparierte

Ekuu de Merveille“
99

von G. Gehrkes Dresden 9.
Mit keinem anderen Präparat ſind ähnliche

Erfolge aufzuweiſen. Beſtätigungen über aus
gezeichnete Wirkung in den Verkaufsſtellen ein
zuſehen. a Flaſche 2, 3 u. 4 Mk. Zu haben
bei Wilh. Kieslich, Adler-Drog., Entenplan.

Als vorzügliche Weihnachtsgeſchenke empfehle
ich meine Prima

Riegelſeifen,
gute harte Ware, ſowie verſchiedene Sorten

Schmierſeifen
einzeln ſowie in 10 Pfd. Eimern billigſt

E. Müller, Markt 14,
Seifen-, Parfüm- und Lichtgeſchäft.

Als Weihnachtsgeſchenke paſſend empfehle

antike Standuhren,
Krüge, Kommoden,

Spinnräder etc.
Louis Albrecht, vHirtenſtr.

Filzſchuhe
und -Pantoffeln

ſowie Lederſchuhwaren mit Wollſutter em
pfehle in den billigſten bis feinſten Qualitäten.

Paul Exner,
Roßmarkt 12. Roßmarkt 12.
kf. Scheſhenhome,
ſowie garant. reinen Schleuderhonig

billig zu verkaufen Hälterſtr. 5.
(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren
Poſten Lehrer Kunteseh, Karlſtr. 7 II.



DamenKonfektion,

Manufaktur

und Modewaren,

Awftuerr d
vorm. M. Christ.

Empfehle als paſſende Weihnachtsgeſchenke

Uhren, Goldwuren und optische ArtlBe].
Begulatore mit feinem Gangton von 12,50 Mk an.

1,50 Mk.Armbänder t ber des ſeſtenpelt, von 4 Mk. an.

Große Auswahl in
Broſchen, Ketten, Ringen, Manſchettenknöpfen,

Ohrringen, Krawattennadeln
halte ich ſtets in den neueſten Muſtern auf Lager.

Brillen und Klemmer
in Stahl, Nickel, Kautſchuck und Gold von 1 Mk. an mit Gläſern.

Gleichzeitig empfehle ich meine große Auswahl von

Weckern
von 2 Mk. an.

Reparaturen werden aufs ſorgfältigſte in eigener Werkſtatt ausgeführt.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Foihnachts- Prüontügtcten

ſ. Akrre
empfiehlt in preis werten Marken und schöner Auswahl

Ackolf

Erdmanns e t t n
Merseburg,

Stufenſtraße 4. Große Auswahl in Leipzigerſtraße 58.
Nähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen,
Fahrräder und Milchzentrifugen, Grasmäher,

Getreidemäher, Garbenbinder,
sowie alle landwirtschaftlichen Maschinen.

Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung.

Näther Klappstünle
von 2,50 k. an,

Schaukelſtühle
von 21 k. an

empſtehlt als paſſendes WeihnachtsgeſchenkTun Zernhardt. Markt 26.

fesetalich
gesehütetiu e

Malle a. S.

J aus garanttert federdichtem Jnlett, Unterbett, Oberbett und 2 Kiſſen, mit 20 Pfund

Mein grosser

einacſits- Verkauf
zu bedeutend ermässigten Preisen wird fortgeſetzt.

Für die letzte Woche ſind

bervorragendh Gelbgenhetr u in alen Abtetungen

ausgelegt.

Sonder- Rabatt von 10 Prozent
anf Damen u. Kinder- Konfektion ſowie auf ale vorgezrichneten Sachen

und Tapiſſerie- Artikel.

wen 1ſphſ(qff,
Merſeburg.

Für

HerrenKonfektion,

Teppiche

und Linoleum

Markt
1920.

n und ne
e

Graue chinesische Weiche Poltkogorn

Pfund 50, 60, 75 Pf.
Graue chinesische sehr daunenreiche Bettfedern

Pfd. 100, 125, 150 Pf.
Weisse ungarische sehr daunige gerissene Bettfedern

Pfund 1,80, 2, 2,25, 2,50, 2,76, 8 Mk.
Graue chinesische Lamon- Daunen,

vorzügliche Füllkraft, Pfund 2,25 Mk.
Weisse ungarische Daunen, schneeweiss,Pfund 3,50, 4,50 Mk.v Fertige Betten

Federn gefüllt, 18, 21, 25, 30, 36, 45 bis 85 Mk.

Prima Inletts, Bettzeuge, Bettkattune,
Damaste in großer Auswahl am Lager. Sehr preiswert.

Muſter und Proben auf Wunſch umſonſt
Großes Lager iu

Strohsäcken, Bettüchern, Seh afdecken, Pferde-
decken, Tischdeeken,

Bettdecken, Steppgecken., Sofasehoner u. itzdecken,
Lüäunferstoffe in Wolle und Linoleraun.

Bett- und Schrankvorleger in Plüsch, Axminster,
Linoleunum und Well.

Wachstuche vom Stück und abgepasste

Gottharatsstr. 3l.

Wachstuch-Decken
in neueſten Muſtern und beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

5 Prozent Rabatt.

auſhans M
Verantwortliche Redaktion, Druck und Fahge von Th. Rößner in Merſeburg.



Zellage un
Nr. 296.

See

Gegen genhat die agrariſche Mehrheit der franzöſiſchen
Deputiertenkam mer Geſetzesbeſtimmungen er
laſſen, die ſo unſinnig ſind, daß ſie den Neid
der deutſchen Agrarier erregen müſſen. Die Depu
tiertenkammer hat nämlich dieſer Tage mit 400 gegen
100 Stimmen eine Abänderung des Geſetzes von
1896 zur Bekämpfung von Butterfälſchungen vorläufig
in erſter Leſung beſchloſſen, die ver Intelligenz der
franzöſiſchen Geſetzgeber ein überaus trauriges Zeugnis
ausſtellt. Bemerkenswert iſt zunächſt der Artikel 2,

3, der wie folgt lautet:
„Während der Fabrikation ſind der Margarine

unter Ueberwachung der im nachſtehenden 9 6 bezeich
neten Aufſtchtsbeamten Stoffe zuzuſetzen, die von
den Medizinalkollegien als geſundheitsunſchadlich er
kannt ſind, und die nicht geeignet ſind, die weſent
lichen Eigenſchaften der Margarine zu verändern, noch
derſelben eine butterähnliche Farbe zu verleihen
aber die Eigenſchaft beſitzen, die Analyſen durch Feſt
ſtellung der Anweſenheit des betreffenden Stoffes in
der Margarine oder in einer Miſchung von Margarine
und anderen Fetten zu erleichtern. Die Einfuhr
nach Frankreich von Butter, Margarine und im all
gemeinen von allen unter die Beſtimmungen des
vorigen Abſchnittes fallenden Nahrungsmitteln aus
Ländern, in denen nicht ebenfalls bei der Herſtellung
von Margarine für den inländiſchen Konſum ſowohl
wie für den Export Zuſätze vorgeſchrieben ſind, die
das Produkt leicht erkenntlich machen, iſt verboten.

Noch intereſſanter aber iſt der H 1 des Artikels 5.
Er ſagt:

„Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 16. April
1897 betreffend die Bekämpfung von Butterver
fälſchungen und die Margarinefabrikation, abgeändert
durch das gegenwärtige Geſetz, können ganz oder
zum Teil durch Miniſterialverfügungen auf
alle Nahrungs mittel außer Butter ausgedehnt
werden, die durch ihre äußeren Eigenſchaften oder ihre
chemiſche Zuſammenſetzung für ſich oder mit anderen
Stoffen gemiſcht mit Butter verwechſelt oder zur
Verfälſchung von Butter verwendet werden
können. Dieſe Verfügungen müſſen von den Miniſtern
der Landwirtſchaft, des Handels, des Jnnern, der
Juſtiz und der Kolonien gezeichnet ſein.“

Danach können alſo ſämtliche Waren, die zu Bulter
verfälſchungen geeignet ſind, einen Zuſatz erhalten,
durch den die Verfälſchung der Butter leicht erkenntlich
iſt. Die Beſtimmung dieſes Zuſatzes iſt der Re
gierung überlaſſen. In der Deputiertenkammer wurde
von Seſamöl und auch von Reispulver geſprochen.
Die Stoffe, mit denen Butter am meiſten gefälſcht
wird, ſind animaliſche Fette wie Schweineſchmalz und
Rinderfett, mehr wohl noch Kokosnußfett und am
allermeiſten mit Waſſer. Man wird alſo demnächſt
in Frankreich eine Miniſterialverfügung zu erwarten
haben, die vorſchreibt, daß alles im Lande Produzierte
und aus dem Auslande eingeführte animaliſche und
vegetabiliſche Fett und das Waſſer aller Quellen,
Flüſſe und Brunnen mit Seſamoöl oder Reispulver
imprägniert werden muß, damit der Arm der Ge
rechtigkeit mit Sicherheit die Uebeltäter faſſen könne,
die durch derartige Subſtanzen Butterverfälſchungen
vornehmen. Eine ſolche Geſetzesmache, wie ſie ſich
in dieſem Punkt die franzöſiſche Deputiertenkammer
der blinden Selbſtſucht der Agrarier zuliebe leiſtet,
kann in der Tat nicht mehr übertroffen werden!

Gerichtsverhandlungen.
Ein vrigineller Geſchäftskniff hat dem
früheren Schankwirk, jetzigen Kellner Max Zerlat in Berlin
eine Anklage wegen Betrugs und ſchwerer Urkundenfälſchung
eingebracht. Anfangs September d. J. ſtand in einer Berliner
Tageszeitüng ein Jnſerat, nach welchem eine große Brauerei
in Erfurt einen Brauereidirektor, einen Generalvertreter für
Berlin, ſowie mehrere andere Angeſtellte ſuchte. Es meldeten
ſich eine große Anzahl von Perſonen in dem Lokal des An
geklagten in der Großen Präſidentenſtraße, welches als Aus
kunftsſtelle in dem Jnſerat angegeben war. Der Angeklagte
erklärte er wäre ein Verwandter des ſchwerreichen Brauerei
beſitzers in Erfurt, und ließ hierbei durchblicken, daß es ſehr
auf ihn ankomme, ob einer der zahlreichen Bewerber den Vor
rang habe oder nicht. Zahlreiche Bewerber verſuchten nun,
in der einfachſten Weiſe ſich die beſondere Gunſt des B. da
durch zu erringen, daß ſie eine möglichſt große Zeche machten
Einer der eifrigſten Bewerber machte an einem Abend eine
Zeche von 50 Mark. Als ſich der Herr Brauereibeſitzer
immer noch nicht ſehen ließ, wurden einige der Stellenſuchenden
ungeduldig. Der Angeklagte wies eines Abends ein Telegramm
vor, nach dem der ſehnlichſt Erwartete endlich angekommen ſei
und in einem Hotel wohne. Er ſei jedoch vorläufig noch zu
müde, um ſofort die Eugagements zu erledigen. Am nächſten
Tage begab ſich der Angeklagte in das betreffende Hotel und
kehrte erſt nach geraumer Zeit mit dem Bemerken zurück,
der Herr Brauereibeſitzer ſei ſchwer erkrankt. Inzwiſchen waren
die Stellungſuchenden dahinter gekommen, daß ſie von dem
Angeklagten ſchmählich düpiert worden waren. Die Brauerei
in Erfurt exiſtierte gar nicht, das Jnſerat war von dem An

r

geklagten e ſ
zu locken. Vor Gericht war Z. geſtändig. Der Gerichtshof
erkannte mit Rückſicht darauf, daß ein allzu großer Schaden
nicht entſtanden ſei, auf einen Monat Gefängnis.

Wegen Vergehens im Amt hatten ſich am
Donnerstagein Oberſt, ein Oberzahlmeiſter und ein
Adjutant vor dem Kriegsgericht in Erfurt zu ver
antworten. Die Verhandlung würde unter ſtrengſten Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Das Kriegsgericht verurteilte
den Oberſten v. Don ap vom 96. Infanterie Regiment zu
ſechs Wochen Gefängnis und zur Dienſtentlaſſun g.
Oberzahlmeiſter Michaeles desſelben Regiments wurde zu
vier Wochen Gefängnis und zur Amtsenthebung
verurteilt. Adjutant Leutnant v. Klöden iſt freige-
ſprochen worden. Die Verurteilten hatten die Unterhaltungs
koſten eines nichtetatsmäßigen dritten Pferdes vorſchriftswidrig
aus Staatsmitteln beſtritten

Magdeburg, 13. Dez. Vom Schwurgericht
wurde der bereits vorbeſtrafte Bierfahrer Karl Boxhorn zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Er hatte in den ſtädtiſchen Anlagen wiederholt Liebespaare
aufgehalten, indem er ſich als Kriminalſchutzmann ausgab,
und hatte gedroht, die Betreffenden wegen groben Vergehens
anzuzeigen. Schließlich begnügte er ſich dann init einer Zahlung
von drei Mark. Jn einem Falle hatte er ein junges Mädchen,
welches ihm nicht glaubte, mit einem Revolver bedroht

Mit einer harten Strafe iſt in Gleiwitz eine
Butterhändlerin bedacht worden Die dortige Straf
kammer verurteilte die Butterhändlerin Philippine Polczyk aus

Babrze zu 11/2 Jahren Gefängnis weil ſie ihrer in
den Handel gebrachten Butter 28 bis 33 Prozent Waſſer bei
gemengt hatte.

h e

Vermischtes
Die Verlobung von Miß Aliee Rooſevelt

mit dem Kongreß Mitglied Nicholas Longworth wurde im
weißen Hauſe in Waſhington offiziell angekündigt. Die
Hochzeit iſt auf Mitte Februar feſtgeſetzt.

Eine gewandte Hochſtablerin die 23 Jahre
alte Olga Meuſel, wurde dieſer Tage in Berlin unmittel
bar vor ihrer Abreiſe nach London ergriffen und hinter Schloß
und Riegel gebracht. Durch eine vorteilhafte Erſcheinung,
angenehme Umgaugsformen und Sprachkenntniſſe wirkſam
unkerſtützt, wußte ſich dieſes Mädchen mit Erfolg in die gut
geſtellten Kreiſe der Sport und Lebewelt einzuführen Da
mals umgarnte ſie mit ihren Schwindeleien einen jungen
Architekten ſo ſehr, daß er willens war, ſie zu heiraten. Nicht
die 75 000 Taler, die ſie als ihr väterliches Erbteil in Aus
ſicht ſtellte, allein lockten ihn, mehr noch trieb ihn die Pflicht,
der jungen Ariſtokratin die Ehre wiederzugeben, ſeitdem ſie
ihm mit einem Ereignis beglücken werde. Daß Olga aus
reicher Familie ſtamme, bezweifelte der Architekt nicht, zumal
da ſie immer über Mittel verfügte. Daß das Geld von
Liebhabern ſtammte, die ſie hinter ſeinem Rücken hatte und
ſie auch gelegentlich beſtahl, wenn ſie freiwillig nichts her
gaben konnte er nicht wiſſen. Die Augen gingen ihm erſt
dann auf, als ſie ihn ſelbſt bei einem Stelldichein bedeutend
erleichterte und ſich dann nicht mehr ſehen ließ. Nach Ver
büßung einer Gefängnisſtrafe, die ihr dieſe und andere Streiche
einbrachte, nannte ſich die Hochſtablerin Olga v. Köppen.
Sonſt blieb alles beim Alten. Zuletzt fing ſie jetzt einen
jungen Kaufmann aus einer angeſehenen Berliner Familie
ein; auch ihm ſtellte ſie nach angemeſſener Zeit die Vaterſchaft
in Ausſicht. Der junge Kaufmann wollte Eltern und
Stellung im Stich laſſen und mit der Angebeteten nach
London fahren, um ſich dort mit ihr „trauen“ zu laſſen.
Am Sonnabend begab ſich das Pärchen nach dem Bahnhofe
Zum Glück begegnete ihm auf dem Wittenbergplatz ein
Kriminalbeamter, der die Photographie der längſt geſuchten
Hochſtablerin in der Taſche hatte. Er erkannte Olga und
machte durch ihre Feſtnahme den Reiſe und Hochzeitsplänen
jäh ein Ende

Zwei blinde Paſſagiere.) Die beiden Tiſchler
geſellen Sadowski und Gramatny wanderten vor Jahresfriſt
nach Amerika aus, um dort ihr Glück zu machen. Aber eben
ſowenig wie in der alten Welt konnten ſie in der neuen
Reichtümer erwerben, und ſie beſchloſſen daher, ihre Heimat
wieder aufzuſuchen. Am Kai in Baltimore lag der Dampfer
„Bethania“ von der „HamburgAmerikaLinie“ zur Abfahrt
bereit. Die Beiden ſchlichen ſich an Bord und verſteckten ſich;
erſt auf hoher See nötigte der Hunger ſie, wieder zum Vor
ſchein zu kommen. Der Kapitän mußte wohl oder übel gute
Mine zum böſen Spiel machen und die beiden überzähligen
Paſſagiere an Bord behalten. Der ihnen drohenden Verhaftung
ſind beide durch einen kühnen Sprung aus dem Wege gegangen.
Denn als der Dampfer „Bethania“ im Hamburger Hafen
eintraf und die Troſſen am Kronprinzenkai kaum feſtgemacht
waren, da ſprangen beide plötzlich mit gewaltigem Sprunge
von der Reeling nach dem Kai hinüber und waren in kurzer
Zeit den Augen der Schiffsmannſchaft entſchwunden.

(Kohe Patroneh Aus Mannheim wird berichtet
Vor ſeiner Wohnung am Friedrichsring wurde in der ver
floſſenen Nacht der Kaufmann Karl Herr fürchterlich zugerichtet.
Zwei Betrunkene hatten die Hausglocke ohne Auſhören in
Bewegung geſetzt. Als Herr ſie deshalb zur Rede ſtellte, fiel
der eine mit einem Dolche über ihn her und riß ihm den
Nacken von einem Ohr bis zum andern auf. Die Wunde
geht bis auf die Wirbelſäule, ſo daß es von hinten den Ein
druck macht, als ſei der abgeſchnittene Kopf auf den Hals ge
ſetzt. Außerdem erhielt Herr eine Stichwunde in den rechten
Arm, die drei Finger breit klaffte. Jn ſchwerverletztem Zu
ſtande wurde Herr dem Allgemeinen Krankenhauſe übergeben
Als Täter kommen der Einkaſſierer der Badiſchen Brauerei
und ein ſtädtiſcher Bureaugehilfe in Betracht.

Ein weiblicher Kraftmenſch.) Eine merkwürdige
Begebenheit wird Berliner Blättern aus Paris berichtet Ein
Fuhrmann wurde bei Columbus durch ein Auto:nobil vom
Wagen geſchleudert und ſtarb darauf. Als ſein Leib begraben
werden ſollte, fand man daß es eine Frau war. Auf weitere
Nachforſchungen ergab ſich, daß ſich hinter dieſem merkwürdigen
Fuhrmann ein Mädchen ans guter Familie namens Clodilde
Fillh verbarg, die vor dreißig Jahren nach einem Zwiſt mit
den Jhrigen die Heimat verlaſſen und ſeitdem in Männerklei
dung gelebt hatte. Unter ihren Kollegen war ſie unter dem
Namen Paul überall bekannt und wegen ihrer großen Körper-
kräfte hatte ſte den Beinamen „Eiſenarm“ erhalten. Sie war
wegen ihres hitzigen Temparaments und ihrer ſchnellen Kampf
bereitſchaft von allen Fuhrleuten gefürchtet, die hinter dem

kräftigen Boxer, der ſo empfindliche Schläge austeilen konnte,
nie und nimmer eine Frau geahnt hätten.

(Wenn man den Pelzkragen des Kaiſers
ſehen will.) Eine tragikomiſche Geſchichte, die ſich während
des letzten Beſuches des Kaiſers in der Schiffsbautechniſchen
Geſellſchaft abſpielte, wird jetzt bekannt. Der Kaiſer war
mit einem koſtbaren Pelz erſchienen, den er in der Garderobe
abgeben ließ. Kaum hatte ſich der Wächter auf einen Augen
blick entfernt, da erſchien ein fremder Herr, der den Pelzkragen
bewundernd befühlte. Ein im Flur patrouillierender Kriminal
beamter erſpähte den Fremden, eilte hinzu und nahm den
„Paletotmarder“ feſt. Er wurde auf der Polizeiwache einem
hochnotpeinlichen Verhör unterworfen, bei dem er ausſagte:
„Jede „verbrecheriſche“ Abſicht hat mir ferngelegen, ich habe
nur einmal nachſehen wollen, was für einen Pelskragen der
Kaiſer trägt.“ Da man dem Siſtierten nicht anderes als
übertriebene Neugier nachzuweiſen vermochte, war der Fall
erledigt.

Gute Nachbarſchaft.) Vor einigen Tagen wurde
der franzöſiſche Eiſenbahnbeamte Schmitt auf dem Bahnhofe
Deutſch Avriednri überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
ſtarb. Die Leiche wurde nach dein Standort des Verunglückten,
Jgnh, überführt. Zur Beerdigung des franzöſiſchen Berufs
genoſſen führe fünfzehn deutſche Eiſenbahner in
Uniform nach Frankreich. Dieſe Teilnahme erregte herzlichen
Beifall bei der franzöſiſchen Bevölkerung, und der anweſende
Betriebsleiter aus Luneville ſtattete wiederholt ſeinen herz
lichſten Dank für die kameradſchaftliche Beteiligung der deutſchen
Beamten ab.

(Drei Kinder ertrunken.) Die „Elbinger Ztg.“
meldet aus Honigfelde: Auf dem Nachhauſewege von der
Schule ſind drei Kinder ertrunken. Sie hatten zur Abkürzung
des Weges eine ſchwache Eisdecke betreten und waren
eingebrochen.

(Lucchenie, der Mörder der Kaiſerin von
Oeſterreich.) Aus Genf wird berichtet, daß Lucchenie, der
Mörder der Kaiſerin von Oeſterreich, Anfälle von Geiſtesſtörung
zeige, die ihn zu den ſchlimmſten Gewalttätigkeiten veranlaſſen
Vor kurzem ſuchte er den Direktor des Gefängniſſes zu er
morden und jetzt unternahm er den gleichen Verſuch gegen
einen Aufſeher. Mehrere Tage hindurch ſimulierte Lucchenie
Krankheit. Eines Abends fand ihn der Wärter beſinnungslos
am Boden der Zelle liegen. Als er ſich über den vermeintlich
Erkrankten beugte, faßte ihn dieſer plötzlich mit eiſernem Griffe
am Halſe und warf ihn zu Boden. Dann ſprang er gegen
die offene Tür der Zelle direkt in die Arme eines eben
herbeigekommenen zweiten Aufſehers. Es entſpann ſich ein
furchtbarer Kampf, bis es endlich gelang, Luechenie zu über
wältigen und mit Ketten an die Mauer zu feſſeln.

Eine kleine Vergeßlichkeit.) Aus Bordeaunx
wird folgendes Geſchichtchen berichtet, daß man im erſten
Augenblick gar nicht ernſt nehmen möchte, wenn es nicht in
glaubwürdigſter Weiſe beſtätigt würde. Vor einigen Tagen
ſtellte man im Juſtizpalaſte bei der Prüfung der Räume
feſt, daß ein Dutzend Dynamitpatronen und eine große
Menge Bergwerksſprengpulver, was vor zehn Jahren bei
Anarchiſten beſchlagnahmt worden war, in den Kellerräumen
vergeſſen ruhte. Man kann ſich vorſtellen, welch eine
Aufregung dieſe plötzliche Entdeckung unter den Gerichtsbeamten
hervorrief. Man ließ ſofort Artilleriſten und Trainſoldaten
auſbieten, um die geſährlichen Depots, die jahrelang harmlos
dagelegen hatten, unter Beobachtung der peinlichſten Vorſichts
maßregeln fortzuſchaffen. Während der Ueberführung der
Bomben, von deuen einige durch eine leichte Bewegung zum
Explodieren zu bringen waren, und der Pulvermaſſen wurde
der Tramwayverkehr in dem betreffenden Viertel unterbrochen.
Nachträglich ſoll natürlich eine Unterſuchung über dieſe „Ver
geßlichkeit“ eingeleitet werden, die doch doch etwas zu ſpät
kommen dürfte.

(Knapp drei Millionen Entſchädigung.) Die
an 33 ländliche Waldbeſitzer, an den Grafen zu Dohna, an
die Stadt Bunzlau, an den Forſtfiskus und an den Herzog
Ernſt Günther zu SchleswigHolſtein gezahlten Entſchädigungen
für den am 15. Auguſt 1904 durch Funken einer Güterzug
lokomotive verurſachten Waldbrand bei Primkenau betragen
rund 4200000 Mk. Die Einnahme aus dem Verkaufe der
vom Eiſenbahnfiskus erworbenen Brandrückſtände aus den
herzoglichen Forſten beträgt 1300000 Mk. ſo daß ſich der
Geſamtſchaden auf rund 2900000 Mark beläuft

(Ruſſiſche Auswanderer.) Thorn, 14. Dez.
Der Hauptbahnhof bietet in dieſen Tagen ein ungemein leb
haftes Bild, da die Zahl der Auswanderer aus Rußland eine
uüngeheuer große iſt. Mit Sack und Pack verlaſſen Frauen
und Kinder ihre Heimat, um ſich vor den Wirren zu retten,
und es iſt keine Seltenheit, daß ſogar die Hundeabteile benutzt
werden, ſelbſt wenn die Reiſenden mit einer gültigen Fahrkarte
verſehen ſind, um nur unbemerkt den Boden des „heiligen
Rußland verlaſſen zu können.

(An der franzöſiſchen Weſtküſte geſtrandet)
iſt, wie Pariſer Blätter aus Biſerta melden, in der Nacht
zum Montag bei heftigem Sturm infolge einer Springflut der
deutſche Bergungsdampfer „Wilhelm“ Die ver
langte Hilfe wurde ihm nachmittags von einem Schleppdampfer
gewährt, deſſen Abbringungsverſüche jedoch erfolglos blieben.
Ein Schwimmdock konnte wegen des hohen Seegangs nicht in
die Nähe des geſtrandeten Dampfers gelangen. Auch ein
engliſcher Dampſer, deſſen Name unbekannt iſt, hat in der
Nähe von Biſerta Schiffbruch erlitten.

(GBei einem Einbruch) auf dem Landgute der
Gräfin Lonyai in Olaszbodroghi haben die Einbrecher den
ganzen Schmuck der früheren Kronprinzeſſin Stephanie ent
wendet.

Reklameteil.
Das sohönsto Aeihnachtsgeschenk

für Herren ist
Herren- Wäsche u. Krawattep.
Grosstädtische Sortimente am Lager.

Deshalb beachten Sie bitte
die Auslagen in meinem Schaufenster.

Wäsche-Geschäft

Adolf Schäfer,
Merseburg, Entenplan 1.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
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e Sorten Kerzen,
extragute Banmkerzen,

in großer Auswahl,
Celler Wachsſtock auch nach Metern.

Kartonseifen
n meine J Nroisſiste-

elegant von 50 Pf an bis zu den feinſten
Parfüms aus den renommierteſten Fabriken.

Bau de Colognme (Jülichplatz).

Aug. Rerger,Licht- u. SeifengeschäftGotlhardisſer 18.

Aparter Chriſtbaumſchmuck,
Ohristhaumgeläut,

cher funktionierend, empfiehlt D. O.
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pro Liter. „Marke Her old“ pro Liter.

Original-Iäterflaschen mit Patentverschluss
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S Ueberall erhältlich!

Das schönste
Welhnuchtsgeschenk

ist ein

photographischer
Apparat.

Jung uud Alt hat Freude daran.
J Praktische Anleitung wird Kostenlos er-

J reilt. Kataloge gratis. Sämmtliche photo-
graphische Bedarfsartikel zu Original

Fabrikpreäsen bei

Otto Bretschneider,
Eisenw.-Handl., BI. Ritterstr, 2b.

Vntbertrottene Preis würdigkeit

solideste Arbeit
Sonschönheit a grösste

Faltbarkeit
begründen seit 1828 den Weltruf

der t t e Pjanoforte-
Firma: FabrikHalle a. S.

Zum Weihnachtsfeſt
empfehle mein reichhaltiges Lager aller Arten

Sehirme u. Handschuhe
für Damen, Herren und Kinder vom einfachſten

bis zum eleganteſten.

Schirm- u. Spazferctöche,
Crifke, Zwingen,

Schirm-Gestelle, Quusten,
FSFchlelfen,

Futterule, Bändchen.
Schirmstoffe,

ſchwarz und bunt.
Alle vorkommenden Arbeiten in dieſer

Bratiche werden baldigſt und gut ausgeführt.
Bezüge auf Wunſch in einer Stunde.

Ww. Marie Müller,
Burgſtraße 22.

Margarine

„„Fama“,
auf der Münchener Bäckerei Ausſtellung mit der

goldenen Medaille Prämiiert, Pfund 80 Pf.

„Saxonia“,

Gelegenheitskauf.
W 10 Pf.

10 Stück 65 pr. o a Mk 600, 500 Stück Min. 29, 00 franko.Albert Hietzolo Dom 1.
Spezialität: Hamburger und Bremer Zigarren.

KRheumatismus, Gient,f. Tafel Mergerine, Pfund 70 Pf. empfiehlt Plüse h iſt und n der beſte e

Max Faust, Surgſt leere retten XervenschmerzenSqn des Rabatt Spar u n 2 werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tirpler
ganzer Bezug Mir.) nur M. kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,

da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mk.
Niederlage in Merſeburg:

Richard Kupper, Central-Drogerie.
r Paul Thum, Chenniß.And Keberziehen wird gut und billigſt aus Muſter frk. gegen f ſt Rückſendung

geführt. Aug. Erann, Burgſtr.



Konditorei

Elkner
empfiehlt

Zaumkonfekt
in den denkbar verſchiedenſten Sorten,

ff. Marzipan,
nur eignes friſches Fabrikat,

Nürnberger Lebkuchen,
Nürnberger Plätzchen,
MoppenPflaſterſteine,
Kölner Spekulatius,

Thorner Katharinchen,
Aachner Printen,

Makronen u. Nürnberger Lebkuchen,
eigenes Fabrikat,

gef. Mignonnüſſe, Mignonherzen,
Halleſche Honigkuchen,

Knallbonbons, Bonbonidren,
ff. Schokoladen u. FondantDeſſerts,

Baumkuchen.

Dresdener Chriffſtollen.
Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

Konditorei

P. Sikner.
Zur bevorstehenden Festbäckerei
empfehle den geehrten Hausfrauen alles in nur
ausgeſucht beſter und friſcheſter Ware

Gemahl. Zucker a Bd. 20 f.
Drima Tafelmandeln 120, 100
Roſtnen, größte und

hellſte Frucht 50Roſinen, mittel 40, 30
Korinthen allerbeſte

Gartenfrucht 50Korinthen, II u. II,
groß u. blau 40, 30Sultaninen, allerfeinſt 65, 50

Sultaninen, mittel 40, 30
Zitronat, feinſterKorſißa, hellWeizenmehl 000

s Pfd. 8,75 Pf.

Bayr. Schmelzhbutter rein netto
a Pfd. 1,80.

Für die Güte derſelben übernehme ich jede
Garantie, denn es iſt das beſte, was es gibt.

Ferner die ſeit über 10 Jahren von mir ein
geführte beſte

Bayr. Schmelz-Margarine
nur friſcheſter Ware, a Pfd. 80 u. 90 Pfg.

Bayr. Süssrahm-Iafel-Margarine
a Pfd. 80 Pf.

Fafel-Margarine
Marke „drei Kronen“ extra Pfd. 70 Pf.
Marke drei Kronen Pfd. 60 Pf.

Dieſe Margarine Sorten repräſentieren durch
ihre Güte und Wohlgeſchmack das beſte und
gebrauchen keiner Weltreklame

Ferner empfehle ſtets friſch
Hargarine „Solo in Karton

a Pfd. 80 Pfg.Palmin a Pfd. 65 Pf.
gar reines Schweineschmalz

a Pfd. 55 Pf.
Von prima
Wall- und Haſelnüſſen

führe nur das beſte zu billigſten Preiſen.

Pa. Baumkerzen
in verſchiedenen Stärken und Preislagen gebe
zu den niedrigſten Preiſen ab.

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Erste Merseburger Kaſfee-Rösterej
im Grossbetriebe,

NB. Auf die Auslagen meiner Schaufenſter
mache ich beſonders aufmerkſam und bitte, die
ſelben zu beachten.

Mitgliech des Rabatt-Spar-Vereins.

Für Freud und Leid.

Grabbuketts
in nur zarter geſchmackvoller Ausführung von
15 Pf. an in größter Auswahl.

Anfertigung
von Ball und Hochzeitsbuketts.

Um gütigen Zuſpruch bei Bedarf bittet

Anna Scheunemann,
Gotthardtsſtr. 30.

Werſernrg, an der Geiſel, nahe dem Markte.

Spezialgeschäft in allen Musikinstrumenten
empfiehlt praktiſche Weihnachtsgeſchenke für Jung und Alt.

Polyphon, Symphonien, Troubadur
zum Drehen und Selbſtſpielen.

Drehwerke, desgl. HMusikplatten in großer Auswahl.
Chriſthaumſtänder (ff. Riſel

mit ZNuſtk, 2 u. mehrere Stücke ſpielend, von 20 Mark an.
Violinen, KonzertZithern, echt italieniſche Mandolinen,

Reform- und Guitarre-Zithern von 11,50 Mk. an.
Zeuge m mel Mundharmontcas

nur beſte Fabrikate der Welt von Koch, Hohner und Weiß.
Kinderinſtrumente, Trommeln, Trompeten, Glockenſpiele, Kinderflöten

von 30 Pfg. an. Reparaturen fachgemäß in eigener Werkſtatt.
Beſtandteile und Saiten nur die beſten Fabrikate.

e de Es e eIn Dr. A. P
Größtes Spezialhaus für Glas-, Porzellan r n h

an der Stadtkirche, Markt 2122
Als paſſende

W oeihnachts-GeschenkeIl empfehle in großer Auswahl J
Glas Porzellan Imxus warenJ Bier-Service, Kaffee Tee u. Majolika-Kübel

Wein Service, MokkaTaſſen Palmenſtänder,J und Serviee echt ital. Vaſen, J
Kriſtalſchalen, en Werner
ufer Dejenners. W enFrucht und TafelService. Nickeltiſche, J
Marmeladen Satztöpfe, Etagèren,J Doſen, Früchte u. Salat Servier-Tiſche u.

Haag Waken Garnituren. HolzSäulen,Toilette Echt Meißener Tiſch, Hänge- u. 7
Zwiebel-Geſchirr.Garnituren SalonLampen.B. Witglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e e e eW. Verkrr n an,
Seifenfabrik, Markt 35

empfiehlt in großer Auswahl als praktiſche Weihnachtsgeschenke
alle Sorten Waschseifen, eigenes Fahbrikat.

VWeinste TWToilettseifen w. Parfümerien
von Jünger u. Gebhardt, Treu u. Nuglich, Kämmerer uſw. in ſchön eleganten Aufmachungen

als beliebte Weihnachtspräſente.
Feinſte Weihnachtskerzen aus Bienenwachs, Celler Wachsſtock,

nichtträufelnde Stearinkerzen, Compoſitions- u. Paraffinbaumkerzen.

HannoverasChristhaumgeläut
abſolut ſicher funktivnierend.

Reizenden Christbaumschmuck
in Watte und Glas in e Auswahl.

Alle Sorten Lichthalter, Lametta, Chriſtbaumſchnee u. ſ. w
zu billigſten Preiſen.

des
Die wertvollſte Weihnachtsgabe

in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die
Lebensverſicherung zugunſten der Familie.

Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft erreicht bei der
Gothaer Lehensverſicherungsbank auf Geg

J der älteſten und größten deutſchen Anſtalt ihrer Art. Hier kommen die ſtets hohen
Ueberſchüſſe den Verſicherungsnehmern unverkürzt zugute und die Verſicherungs
bedingungen ſind außerordentlich günſtig (Unverfallbarkeit von vornherein, Unanfecht
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren).

Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos durch
a e Bankgeſchäft,

Neujahrskarten,
Visitenkarten,

Verlobungsanzeigen
ſowie jede andere Druckarbeit fertigt ſchnell,
ſauber und billig

Druckerei von A. Trillhaase.

fhologr. in
Franz Herrfurth,
Jnh.: Martha Herrurtt,

Brühl
empfiehlt sich zur Anfertigung

aller photogr. Arbeiten
Spezialität: Vergrößerungen.

Parfümerien
aparte Neuheiten,

Seifen, Je Artikel,
deur

in 6 Gerüchen, ausgewogen, empfiehlt
Adler-Drogerie

Willi Iciesltceh,
Entenplan.

e

barfümerten,
hervorragende Neuheiten in

Seifen u. Odeurs
von Roger u. Callet, Plaſſart, Paris,

Wolff u. Sohn, Schlimpert.

Otto Stiehbritz,
Gotthardtksſtr. 9

Splelwaren-Mucgtellung
von

Friedrich Bönisch,
Johannisſtr. 18, nahe am Markt.

Grosse Auswahl. Billige Prelse.
Puppen gekleidet,

Puppenbälge, Köpfe,
ſowie ſämtliche einzelne Teile,

Puppenstuben, Küchen, Pferdeställe,
Kaufläden, Festungen,

Scehankelpteräe
in Fell und Holz,

Puppen- und Sportwagen
in allen Größen, ſowie große Auswahlſämtlicher Spielwaren.

Auch offeriere mein großes Lager in

Holz und Küchenartikeln.
Da ich keine Unkoſten noch Ladenmiete auf

meine Waren zu rechnen brauche, bin ich indem Stande, 15 bis 20 Prozent billiger
zu verkaufen als anderweitige Angebote

Weihnachts-
Ausstellung,

Empfehle in reicher Auswahl
ſchmackhaften Baumbehang,

Lübecker und Königsb. Narzhan,
pfe Fabrikat, ſtets friſch

Pfefferkuchen
in jedem Genre.

Beine Lebkuchen,
Schokoladen, Makronen und

Eliſenkuchen,
Makronen und Makronenringel,

f. Toſel- und DeſertSchokolade,

Criſiſtollen
in allen Preislagen.

Konditorei
b. Schönbergers rs Nachf.

R. Bec

Chriſtbänme,
Edeltannen und Fichten in allen Größen, für

Kirchen und Vereine paſſend verkauft wie all
jährlich im Gaſthof „zur grünen Linde“

Gt. Riüngel.
Markttags Stand am „roten Hirſch“.



Sie, wenn Sie Jhren Bedarf in meinem Geſchäfte kaufen.
Da ich nur gegen bare Kaſſe ein und verkaufe und mit
wen g Unkoſten arbeite, kann ich gute, dauerhafte Waren
außergewöhnlich villig verkaufen. Mein Prinzip iſt:

Großer Umſatz, kleiner Nutzen!
Ich mache keine Lock-Annoncen, durch welche das Publikum

getäuſcht wird, ſondern ich verkaufe ſtets wie ich annonciere
und ſind alle Artikel in großer Auswahl am Lager.

Besichtigung der Waren ohne Kaufzwang.
Herren Winter Paletots

aus gutem ſchwarzen und braunem Doublee, gut ſitzend, mit breitem
Sammetkragen, modern gearbeitet, Stück g 50, 10, 12, 15 Mk.

Herren-Winter-Paletots, Eskimo, ſchwarz, blau und mode-
farbig, extra gute Ware, Stück 18, 21, 24 Mk.

Herren Winter- Paletots aus prima geſtreiften und melierten Stoffen, hochfein ge
arbeitet, Stück 21, 24, 27 Mk.

Burschen-Winter- Paletots in glatten, geſtreiften und melierten Stoffen, Stück 8,50,

10, 18, 18 M.Knaben- und Ianglings- Paletots 5,00, 6,50, 7,50, 9,00, 10,50 Mk.

Kaiser Mantel
für Herren und Burſchen aus wetterfeſten Lodenſtoffen 10, 12, 14 Mk.

S es 4 e für Knaben aus ſchweren Loden und DoubleeſtoffenPeller inen- Mäntel mit abnehmbarer Pellerine Stück 2,50, 3,75, 4,50,

6,00 Mk.

Anzüge
aus reellen Winterſtoffen und Kammgarnen, gut e Stück 9, 15, 16,50, 18, 21, 24, 27, 30 M

Herren- Winter Joppen aus wetterfeſtem Loden und Doublee mit warmen Futter Stück 5,50, 6,50, 7,50 Mk.

Herren Winter- Joppen aus extra ſchweren Stoffen mit Calmuk, Plüſch u. imitiertem Pelzfutter Stck. 8,50, 10, 12,50 Mk.Burschen-, Jünglings-, und Knaben-Joppen, geſütlert, Stück 3, 3,25, 8,50, 4,50, 5, 5,90, 6 M.

Zünglings- und Burſchen Amzüge
Stück 6, 7,50, 9, 10,50, 12, 158, 18 Mk.haben Anzüge in Joppen-, Schul, Se und Matroſen Faſſons nur haltbare Stofſe, Stück 2,50, 3, 8,50, 4, 4,50,

r G. 6,7 M. haben Anree aus feingeſtreiftem engl. Leder, Mancheſter und Eskimo, unvertüſtkich, Stück 8, 50,
4,50, 5,50, 6,50 Mk.

s in Stoff, Kammgarn und Tuch, hell und dunkel, extra gute Ware, enorm preisHer F en-Winterhosen wert. Knaben und. Burschen Hosen in größter Auswahl.
Leibchenhosen für Knaben aus Stoff, Zwirn, engl. Leder und r ſtarke Bern aus

Knzüge, Paletots, Joppen und AMosen P nach
liefere unter Garantie gut ſitzend enorm preiswert

Großes Lager in Schuhwaren, Hüten und Mützen jeder Art.
Unterjaeken, Striekwesten, Sweaters, Teikots, Unterhosem, Rormnalhemden, Handsehnhe, Strümpfe, Hals

tücher, Kniewärmner, Pils wären ms w. ür besten Qualttäten z anssergewökniteh billigen Preisenm.

Cotthardtsctragge 31. Merseburg, Cottharutgetrugge 31.
5 Prozent Rabatt, welcher ſofort an der Kaſſe in Abzug gebracht wird.

Dampfmaſchinen, W Veiße, farbige, wolete und ſeidene

Taterna- Magik n 3Heißluftmotoreen Westen 22
S G. 9, Mk.n undempfiehlt in großer Auswahl zu bedeutet herabgeſetzten Preiſen

t Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Wer in Waren Neuheiten



Beilage zum Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 296.

Vierte Beilage.

Vermischtes.
Von Stockholm nach Paris im Paddelboot.)

Am Sonnabend iſt in Paris an der Brücke de la Concorde
in einem offenen Kann der Schwede Guſtav Nordin ange
kommen, der die ganze Fahrt von Stockholm nach Paris durch
Kanäle und Meerengen im Kanu zurücklegte. Während der
vier Monate hat der ſonderbare Reiſende nicht ein einziges
Mal in einem Bett geſchlafen. Während der Fahrt hat Nordin
ſich nur von Brot und Früchten ernährt.

Ein ſchweres Fahrſtuhlunglück,) bei dem eine
Perſon getötet und eine ſchwer verletzt wurde, hat ſich
auf dem Grundſtück der Berliner Bockbrauerei zugetragen.
In der Höhe der zweiten Etage waren die beiden Schloſſer
geſellen V. Witkowski und B. Bünat auf das Dach des
Fahrſtuhls geſtiegen, um die Laufſchienen zu ſchmieren. Jn
bisher noch nicht aufgeklärter Weiſe löſte ſich plötzlich der
Fahrſtuhl von dem Gehänge ab und ſtürzte ſamt den beiden
Schloſſern in den Schacht hinunter. Beim Aufſchlagen des
Gehäuſes wurden die zwei Verunglückten mit großer Gewalt
egen die Seitenwand geſchleudert. Witkowski erlitt einen
chädelbruch und ſchwere andere Verletzungen; er wurde in

einem Krankenwagen nach dem Auguſta Hoſpital gebracht,
ſtarb jedoch bald nach ſeiner Einlieferung. Bünat war mit
einem leichteren Schädelbruch und Beinverletzungen davon
gekommen.

Kriegerwuiſen gus Südweſtafrika.) Wie die
KyffhäuſerKorreſpondenz mitteilt, ſind vor einigen Tagen aus
Windhuk die beiden 7 und 5 Jahre alten Söhne eines am
13. März 1904 bei Owikokorero gefallenen Kameraden, eines
bayeriſchen Staats angehörigen und Mitgliedes des Krieger
vereins Windhuk, in das dem deutſchen Kriegerbunde gehörende
Kriegerwaiſenhaus in Wittlich aufgenommen worden.

(Ueber ſtrenge Kälte im Ober-Puſtertale)
berichtet der „Bote für Tirol und Vorarlberg“; Nachdem ſich
die Witterung gebeſſert hatte, trat am 10. d. M. in ganz
Ober Puſtertal eine ſehr ſtrenge Kälte ein. Jn Sillian ver
zeichnete man in den letzten Tagen ſtets 11 bis 13 Grad.
Der Toblacher See iſt faſt zur Gänze mit einer dicken Eis
fläche bedeckt.

Eine ſenſationelle Verhaftung wegen
Kuppelei) hat dieſer Tage die Staatsanwaltſchaft in Straß
burg i. Elſ. vorgenommen. Sie verhaftete den Oberkellner
Karl Seibel. Jm Reſtaurant Valentin, wo der Verhaftete
tätig war, ſollen die tollſten Dinge paſſiert ſein. Angeblich
ſollen höhere reichsländiſche Beamte und Offiziere in die un
ſaubere Affäre verwickelt ſein. Seidel iſt Oeſterreicher und
ſoll eine ganze Menge der pikanteſten Dinge wiſſen. Wäh rend
ſeiner fünfjährigen Tätigkeit in dem Reſtaurant gelang es ihm,
40000 Mk. auf die hohe Kante zu legen. Jm Reſtaurant
Valentin wurde auch mit hohen Summen gejeut. Oberleut
nant Schöneberg vom 15. Trainbataillon in Straßburg, der
vor einiger Zeit nach Unterſchlagung von Dienſtgeldern ge
flohen war, hat dieſe Gelder ebenfalls bei Valentin verſpielt.
Dem Antrag auf Freilaſſung Seidels gegen Exlegung einer
Kaution in der Höhe van 15009 Mk. hat die Staatsanwalt
ſchaft nicht ſtattgegeben.

Ein Auktomobil auf der Fahrt verbrannt.)
Das vierſitzige Automobil des Kaufmanns Sturm aus
Sprottau geriet während einer Fahrt auf der Landſtraße in
Brand. Es wurde vollſtändig vernichtet. Die Jnſaſſen
könnten ſich unbeſchädigt retten.

(Die elektriſche Straßenbahn überfuhr) in
Kiel den aus Hannover gebürtigen Matroſen Kabelitz von
der erſten Matroſendiviſion, der ſofort tot war.

Eine Wahnſinnstat.) Jn Wetter (Ruhr) hat
eine geiſtesgeſtörte Fratt ihre Kleider mit Petroleum begoſſen
und angezündet. Sie ſprang dann aus dem Fenſter und
wurde tot aufgehoben.

S Gerhaftete Juwelendiebe) Jn Zürich
wurden zwei vorbeſtrafte Jndividuen verhaftet, denen bis zur
Stunde bereits für etwa 60000 Fr. geſtohlene Perlen und
Diamanten abgenommen wurden. Ein prachtvolles Perlen
halsband von zirka 12 000 Fr. Wert, ſowie ein Diamantring,
der auf 10000 Fr. geſchätzt wird, befanden ſich darunter,
ferner eine wunderbare diamantenbeſetzte Damenuhr, Broſchen,
Armbänder, alles mit Brillanten. Die beiden verhafteten
Hotelportiers befanden ſich Ende Oktober in London, ſpäter in
verſchiedenen Großſtädten Deutſchlands und Oeſterreichs Man
yermutet, daß dort Diebſtähle begangen wurden. Am
Donnerstag ſind in Paris abermals für 20000 Fr. dort
verkaufte Juwelen beſchlagnahmt worden

Ein ſchauriger Fund) wurde dieſer Tage am
Zaun des Schlechterſchen Hotels „Seeblick“ in Koſerow bei
Zinnowitz (Uſedom) gemacht. Man fand dort etwa einen
Meter tief verſcharrt die ſchrecklich verſtümmelte Leiche
des ſeit dem 9. November 1904 ſpurlos verſchwundenen
Hermann Schlechter, eines Sohnes des genannten Hotel
beſitzers, auf. An der Leiche, die mit einem Paletot belleidet
war, fehlten der Kopf, ein Arm und ein Bein. Wie an
genommen wird, iſt der Unglückliche von ſeinem Bruder
Anton ſeiner Zeit ermordet und beſeitigt worden. Anton
Schlechter verſchwand damals unter Mitnahme einiger Tauſend
Mark aus Koſerow und wurde dann im März d. J. in
Greifswald ermittelt. Er hatte am 6. März den von uns
gemeldeten Raubmordverſuch auf den dortigen Goldwaren
händler Stubbe unternommen und entzog ſich ſeiner Verhaftung
in einem Greiſswalder Reſtaurant durch Selbſtmord, indem er
ſich erſchoß.

(Oer Kronprinz) hat der Stadt Oels wieder
um einen Beweis ſeiner Anhänglichkeit gegeben. Der Thron
folger ſtiftete aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes zu Gunſten der
Stadt eine Summe von 3000 Mark, die ſchon vor dem Feſte
zu verteilen iſt.

Warum eſſen wir Salz?) Während wir keinen
anderen Stoff aus der organiſchen Natur in uns aufnehmen,
verzehren wir bei unſeren Mahlzeiten in großen Quantitäten
Kochſalz, trotzdem ſchon unſere Nahrung an ſich keineswegs
arm an Kochſalz iſt. Der berühmte Phyſiologe von Bunge
weiſt nun nach, daß dieſes Begehren nach Kochſalz im weſent
lichen nur bei vegetabiliſcher Nahrung vorhanden iſt, während
es bei einer reinen Fleiſchnahrung nicht beobachtet wird. Dies
kann man ſowohl bei den Tieren wie bei den Menſchen wahr
nehmen. Pflanzenfreſſende Tiere haben ſtets einen Heißhunger
nach Salz und ſuchen es in der Natur ſtets auf, fleiſchfreſſende
Tiere dagegen zeigen einen Widerwilleu gegen geſalzene Speiſen
Auch bei den Völkerſtämmen, welche ſich weſentlich als Jäger

in der Welt verſchrien,

Sonntag den 17. Dezember.
und Nomaden von Fleiſch nähren, beſteht kein Bedürfnis nach
Salz. So kennen die Oſtfinen und die Nomadenvölker im
nördlichen Rußland und Sibirien wohl Steinſalzlager und
Salzſeen, aber ſie gewinnen aus dieſen keine Salze, da ſie ihr
Fleiſch ohne Salz eſſen. Die Kamtſchadalen, die im Winter
von verfaulten Fiſchen leben, waren trotz der ſtrengen Maß
regeln der ruſſiſchen Regierung nicht zu bewegen, die geſalzenen
Fiſche zu eſſen, da ſie einen Widerwillen gegen das Salz
hatten. Auch andere Hirtenvölker, wie die Tudas in Oſt
indien im NilgherryGebirge, die nur von Fleiſch und Milch
lebten, kannten das Salz nicht. Dagegen haben die Neger
völker im Jnnern Afrikas, die von vegetabiliſcher Nahrung
leben, ein lebhaftes Bedürfnis nach Salz und treiben häufig
vornehmlich Salzhandel. Dort ſagt man von einem reichen
Mann Er ißt Salz zur Mahlzeit.“ An der Sierra Leone
Küſte war die Begierde der Neger nach Salz ſo groß, daß ſie
Weiber, Kinder und alles, was ihnen lieb wär, weggaben, um
das Salz zu erhalten. Andere Negerſtämme genießen die Aſche
gewiſſer Pflanzen, welche ſehr natronhaltig ſind. Der ganze
Vorgang beruht, wie die „Mediz. Woche“ ſchreibt, nach
v. Bunge auf einem Gegenſatz der Kaliſalze, die vor allem in
den Vegetabilien enthalten ſind, zu den für den Menſchen
wichtige Natronſalzen.

(Cheophraſtus Paracelſus v. Hohenheim)
war als ein Charlatan und Quackſalber Jahrhunderte hindurch

Jetzt gelangen auch ſeine wahren
Verdienſte um die leidende Menſchheit zur verdienten Würdigung.
Wir leſen in der Deutſchen mediz. Wochenſchrift“: Sudhoff

nennt ihn auf Grund ſeiner eingehenden und gediegenen
Forſchungen den Reformator der mittelalterlichen Medizin und
zählt ihn zu den größten Aerzten aller Zeiten. Häſer ſagt
von ihm: „Kaum jemals hat ein Arzt mit reinerer Begeiſterung
die Aufgabe ſeines Lebens erfaßt, mit treuerem Herzen ihr
gedient, mit größerem Ernſte die ſittliche Würde ſeines Beruſes
im Auge behalten als der Reformator von Einſiedeln.“ Sein
Kampf gegen die in der Tradition erſtarrten Lehren des Galen
und des Avicenna, ſeine auf die Empirie, auf die Beobachtung
der Natur gegründete Heilkunde, ſeine zahlreichen Studien auf
dem Gebiete der Chemie und Pharmakologie, ſeine Unter
ſuchungen über eine Reihe von Krankheitsbildern, wie die
Syphilis, die Bergkrankheiten, die metallurgiſchen Erkrankungen,
dazu ſeine philoſophiſchen, theologiſchen, aſtronomiſchen, kosmo
logiſchen und meteorologiſchen Schriften ſtempeln ihn zu einem
genialen Gelehrten, dem ein Ehrenplatz in der Geſchichte der
Medizin vollauf gebührt. Als beſonders bemerkenswert ver
dient hervorgehoben zu werden, daß er der erſte in deutſcher
Sprache lehrende und ſchreibende Arzt geweſen iſt. Seine
mediziniſche beziehungsweiſe ärztliche Denk und Handlungs
weiſe charakteriſieren folgende ſeiner Ausſprüche: Seid nicht
Ariſtotelici, nicht Platonici, nicht in der Sekten Scoti, noch
Alberti. Es ſteht euch ehrlicher an ſelbſt ſein, denn andere
für euch zu nehmen „Was nützet uns der Regen, der vor
tauſend Jahren gefallen iſt; der nützet, der heutzutage fällt.“
„Die Natur lehrt den Arzt, nicht der Menſch.“ Wer iſt
billiger, ein Lehrmeiſter als die Natur ſelbſt, darum ſo muß
der Arzt aus der Natur wachſen mit vollkommenem Verſtand.“
„Die Scientia iſt die Mutter der Experienz, und ohne die
Scientig iſt nichts da.“ „Alle Dinge ſind Gift, und nichts
iſt ohne Giſt, allein die Doſis macht, daß ein Ding kein
Gift iſt.“ „Der höchſte Grund der Arznei iſt die Liebe.“
„Wiſſet, daß ein Kranker Tag und Nacht ſeinem Arzt ſoll ein
gebildet ſein und ihn täglich vor Augen tragen, all ſein
Sinnen und Gedanken in des Kranken Geſundheit ſtellen mit
wohlgedachter Handlung.“ „Ein Arzt ſoll kein Larvenmann
ſein, kein altes Weib, kein Henker, kein Lügner, kein Leicht
fertiger, ſondern ein wahrhaftiger Mann ſein.“

Ein Un angenehmer Fahrgaſt.) Der Bericht
erſtatter des „Standard“ in New York weiß von einem auf
regenden Vorſall auf der letzten Reiſe des Hamburg Amerika
Frachtdampfers „Pallanza“ zu melden. Als das Schiff
3 Tage von Hamburg entfernt war, brach ein fürchterlicher
Sturm aus. Der Dampfer wurde hin und hergeſchleudert
wie ein Kork, und die Käſige einer Tierbude, die auf dem Deck
angebunden ſtanden, drohten zu zerſpringen. Eine Löwin
zeigte die größte Aufregung. Jedesmal, wenn eine Welle das
Schiff traf, warf ſie ſich laut aufbrüllend gegen das Gitter
ihres Käfigs. Bald darauf ſchlug eine große Woge über das
Deck, zerriß die Stricke des Löwenkäfigs, ſtürzte dieſen um,
und es gelang dem aufgeregten Tier, aus dem Käfig zu
entkommen. Die Seeleute fſlohen Hals über Kopf von dem
ſie verfolgenden Tiere. Es gelang ihnen, ſich unter Deck zu
flüchten. Das Tier war Herr an Deck des Schiffes. Sein
Gebrüll übertönte das Toben des Sturmes Als die Löwin
nach dein Hinterdeck gegangen war, kamen die mutigſten See
lente wieder an Deck. Sie trugen auf langen Stangen ein
Netz. Dieſes hreiteten ſie aus und trieben damit das wütende
Tier in eine Ecke, wo es gelang, es in das Netz zu verwickeln.
Es war nun hilflos und konnte in den Käfig zurückgeſchleppt
werden, aber es iſt wahrſcheinlich die einzige Löwin, von der
man ſagen kann, daß ſie während eines Sturmes allein an
Deck eines Schiffes ſtand und Kapitän ſpielte

(ueber einen Rückgang der Geburten,) der
durch die Volkszählung wiederum amtlich feſtgeſtellt worden
iſt, wird dem „Hann, Cour.“ aus Sachſen geſchrieben An
vielen Orten haben die Ergebniſſe der Volkszählung den gehegten
Erwartungen in ihrer Höhe nicht entſprochen. Jm Königreich
Sachſen iſt auch die Zahl der Lebendgeborenen ſchon ſeit den
80 er Jahren im Abnehmen begriffen. Nach der amtlichen
Statiſtik wurden Ende der 70er Jahre auf 1000 Bewohner
noch 43,6 Lebende geboren. Um die Jahrhundertwende waren
es nur noch 39 auf 1000 in jedem Jahre. Jn den Städten
von 15000 Einwohnern an betrug der Rückgang in den
letzten 25 Jahren ſogar 9,5 auf das Tauſend. Für die Groß
ſtädte weiſt die Statiſtik allerdings eiwas günſtigere Er
gebniſſe auf.

Ueber einen originellen Studentenſtreik)
wird der „Poſt“ aus Rom geſchrieben Die hieſigen Studenten
der Medizin ſtreiken wegen einer Billeterniäßigung auf den
Straßenbahnen. Nun hat das akademiſche Profeſſorenkonſilium
1500 Franken an die Bahngeſellſchaft gezahlt, um für zwei Mo
nate die Ermäßigung zu „erkaufen.“ Aber auch davon wollten die
Studenten nichts wiſſen und haben einſtimmig beſchloſſen
weiterzuſtreiken. So gewinnt man denn immermehr die Ueber
zeugung, daß es den jungen Herren mehr um Ferien, als um
Fahrpreisermäßigung zu thun iſt.

(Ou biſt dito.) Eine luſtige Geſchichte wird in Jlfen
burg viel belacht. Ein biederer Schneider hatte aus der
Apotheke eine Rechnung über die im Laufe des Jahres ent
nommenen Arzeneien erhalten. Da hieß es u. a. Eine
Schachtel Schweizerpillen 1 Mk., 1 dito 1 Mk. 1 dito 1 Mk.

1905.

„Haſt du dito ut de Apotheike haalt fragte der Schneider
ſeine Frau. „Nee,“ ſagt die Frau, „eck hebbe keine dito haalt
un wett vk nich, watt dito is. Aber gah taun Apotheiker un
ſegge ene, wei betalten keine dito.“ Der Schneider ging zur
Apotheke und machte eine heftige Szene wegen einiger unrecht
mäßig auf Rechnung geſtellter Arzeneien. Nach erhaltener
Aufklärung kehrt er nach Hauſe zuriick. Nu,“ ſagt die Frau,
„du haſt doch 'n Apotheiker ordentlich n Kopp ewoſchen von
wegen dat dito.“ „Jck will di watt ſeggen,“ erwiderte der
Schneider, ick bin n Duſſeldier un du biſt dito

Galgenhumor.) Zuchthausgrzt:. „Sie haben
ſich krank gemeldet was ſoll Jhnen denn wohl fehlen
Zuchthäuslkerin: „Nun Herr Doktor, Auſternver
giftung wird's wohl nicht ſein.“

aBörſenbericht
vom 15. Dezember 1905

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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i HBuenos Air. Stadt Anl.
4 Kursk-Kiew Eiſ. Obl. gar
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Oeſtr. Nordweſtbahn

Pilſen Prieſener Obl. gar.
n gar1898
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4 Wladikawskas

Rehklameteil.
C

Warenzeichen
Urkunde.

Vorſtehendes Waren
zeichen iſt auf Grund
des Geſetzes zum Schutz

der Warenbezeichnungen

vom 12. Mai 1894,
gemäß der Anmeldung
vom 1. Oktober 1894
für die Firma Apo
theker Rich Brandts
Nachf. Fr. Merckling

Schaffhauſen (Schweiz) am 10. Oktober 1895 unter
Nr. 10, 100, Klaſſe 2 in die Zeichenrolle eingetragen.
Geſchäftsbetrieb, in melchem das Zeichen verwendet
werden ſoll: Herſtellung und Vertrieb von Pillen.
Waren, für welche das Zeichen beſtimmt iſt: Pillen.

Berlin, 10. Oktober 1895.
Kaiſerliches Patentamt: S.

Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, weil
mein Warenzeichen vielfach verletzt worden iſt. ich
werde unnachſichtlich gegen Jeden, der mein obiges
Warenzeichen nachahmt, vorgehen und bitte um Anzeige
von Nachahmungen.

Schaffhauſen (Schweiz).
Apotheker Rich. Brandt's Nachf.,

Apotheker Fr. Merckling.



Sachen ersehienen Hocdell 19096
mit bedeutenden Verbesserungen!

Kein Blaken! Kein Russen mehr!
4 D.-B.-Patente.

„A. B. c. Brenner

et enM 550 Gliütkkaltkcent
KpI. m. Dauerstrumpf, Zylinder u. Docht

Brennt heller wie Gasglühlicht und verbraucht dabei e
nur für ca. Pfennig Petroleum pro Stunde

Kein Verschneiden, Kein Putzen des Dochts; es gelangenaus wechselbare Brennringe von grosser Haltbarkeit zur Ver-
wendung. Der Brenner ist so einfach, dass er von einem
Kinde bedient werden Kkann, daher der Name „A. B. G.

Passt für jede vorhandene 10 u. 14 Lampe und
mittels Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

ſalsrale
welche haltbare

relhe Kammearn-

Strumpf- Wollen
zu außergewöhnlich billigen Preiſen
kaufen wollen, empfehle folgende an
erkannt vorzüglichen Marken. Ein

Verſuch führt zur Kundſchaft

Hausfrauenstolz- Wolle
in ſchwarz und farbig, fein gedreht,
unübertrefflich, abſolut filzfrei, nicht
einlaufend, 10 Gebünd nur 50 Pf

Pfund 2,50 Mk.

e lLandwolle,
nur in gratt, kräftig, 10 Gebünd

32 Pf., Pfund 1,60 Mk.
Kammgarn- Wolle

in den Hauptſarben, ſehr haltbar,
10 Gebünd 40 Pf. Pfd. 2,00 Mk.

Kammgarn-Wolle,prima, in allen Farben, vorzügliche

Qualität, 10 Gebünd 45 Pf.,
Pfund 2,25 Mk.

Kammgarn-Wolle, extra fein gedreht, nur in schwarz,
10 6opünd 60 Pf, Pfund 3,00 Mk.

Schweiss- Wolle in grau ung braun, für Jchweiesfüsse
extra hergestellt, garantiert filzfrei und nient einlaufend,

10 Gebünd 60 Pf., Pfund 3,00 Mk
Großes Lager in

Kleiderstoffen, Leinen, Handtüchern,
Barchenten, Baumwoll- Waren jeder Art.
Damen-lacketts, Damen-Pellerinen, Mädchen-Iacketts,

Mädchen Pellerinen, Baby-Mäntel, Baby Jacken, Kapotten,
Damen- und Mädchen-Westen, Untertaillen, Hautjacken,

Blusen, Trikott- Taillen, gestrickte wollne Golf- Blusen,
Korsetts, Damen- und Kinderhosen, Taillen-Tücher,

Schals, Balltücher, Kopftücher,
weisse Hemden, Barchenthemden, Normalhemden, Leib-hinclen, Strümpfe, Handschuhe, Schürzen, Taschentüecher,

Halstücher, Pelzboas und Muffen
in beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Kaufhaus

S. Maerkoer,
Gotthardtsſtr. 31. Mersehurg. Gotthardtsſtr. 31.

5 Prozent Rabatt,
welcher ſofort an der Kaſſe in Abzug gebracht wird.

Mustergiltig in Handhabung u. Brennweise!
Das rationellste Licht der Jetztzeit!

Sowie die bekanntenFellboelin Setroleum- Sluhlicht-Brenner
empfiehltPaul Ehleri, Aug. peri.

Mitglied des h

Nur beſtbewährte
Nähmaſchinen, Waſch, und Wring-

maſchinen, Zentrifugenſowie jede andere Maſchine für die n That Ge
werbe und Haushalt empfiehlt zu ſoliden Preiſen unter
weitgebendſter Garantie

Gustav Engel, Mechunikermelster,
am Gotthardtsteiche.

Reparaturwerkſtatt.

Als Weihnachtsgeſchenke
geeignet, empfehle mein mit vielen Neuheiten ausgeſtattetes Tager zu
vorteilhaften Breiſen als:

Zu Weihnachts-
u. Gelegenheits-Geschenken

empfehle mein reichhaltiges Lager in

feinen Portefeuille- und Lederwaren, Holzwaren,
Stahlwaren, aparte Briefpapiere in Kasetten,

Briefhogen und Briefkarten mit Prägung,
Ballfächer, Parfüms und ff. Toilettseiten,

Eau de Cologne gegenüber dem Jül. Platz,
Bilder- unckt Malbücher,

Gesellschafts- und Beschäftigungs-
Spiele eto.

Gebrauehs- Gegenstände in Nickel u. Kayserzinn,
Majolika- und Fayence-Kunstgegenstände in Bronze,

re r Cuiverpolis, Glas und Terracotta etc.uthertisene Ortemonnag S Gerahmte Bilder, OelmalereienSer vier ische Zigarrenetuis n und Gravuren.
Etageren fü le d rer Damen und Herren Wu S m Spazierstöcke 45 o G G 9

Silber Elfenbein e.Nicekeltisehe Albums Burgstrasse 4.in großee Auswahl. Waächer S 0Nickelwaren Handſchuhe und Arbeitskaſten e SBronzewaren ete, in Plüſch, Leder e. Sanmtliche Jannagar- Coupons löſenDamen-Schachspiele Weihnachtskarten ete. wir von jetzt ab peſenfrei ein.
A. Hammner, Markt 7. freien Schultze. Paul Thiele.



O empfieh

S. Male
G

Weihnarhtsg

wahl zu außergewöhnlich billigen

vtthardtsſtraße 31.

oſten gekleid aregroßen P

lt in ſelten ſchöner Aus

Preiſen
Kaufhaus

Merſeburg

Hohenzollern-Veilchen, Maiglöckchen, Bonquet Fedora
von Lohſe und Schwarzloſe, Berlin,

S EKRivievra- Veilehen, Kaiser-Iinde
von Jünger und Gebhardt, Berlin,

Veilchen, Teeroſe, Reſeda, Heliotrop, Ylang e.
in hocheleganten Fläſchchen und Käſtchen, auch ausgewogen.

e Riumen-Woitettesseifen
von Guſt. Lohſe, Schwarzloſe, Jünger u. Gebhardt, Berlin u. Mouſon in Frankfurt,

Kölnisch-Wasser gegenüber dem Jülichsplatz,
Liebigs FleischextrakKt in Pfd.,feinste schwarze Tees in Päckchen und und 2/8 Pfd.,

deutseche Kakaos und hollänmdiseche von Houton und Blocker,
Düsseldorfer Punseh-HBasen zie

Kaiſer, Erdbeer, Burgunder, Ananas, RotweinPunſch in und Fl.,
alten Rum, Arak, Kognak, Gilka, echten Boonekamp, Aromatique

empfiehlt

Oscar Leberl.
Drogen, Tee, Barfümerien, 16 Rurgstrasse 16.

S Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Inhaber P. Krumbein u. W. Knsſel
Halle a. S., K. Ulrichſtr. 34/36

Kulante bedingungen

I 5Gänzlicher Ausverkauf
um ſchnellſtens damit zu räumen.

Schulranzen, Taſchen von Rindleder,
Seehund und Plüſch, Hand Reiſe
und Markttaſchen, Portemonnais,

Zigarrenetui, Hoſenträger,
Plaidriemen, Lücherträger

Hundehalsbänder, Schürzen f. Kinder
von Leder und Wachstuch,

Anterlagſtoffe, Gummidecken
abgepaßt und vom Stück

empfehle zu ſpottbilligen Preiſen.
E. Lintze!, Reumarktstor 2.

S

gepaßt!

Verkaufe die

J Emngille-
Waren

zu den herabgeſetzten Preiſen weiter ſo lange der
Vorrat reicht.
EmailleWarenSpezialgeſchäft
von M. Boecher,

Schmaleſtraße 29.

BRlusen-Sammete.
I Wollene Blusen-Stoffe. e

Aparte Neuheiten

Theodor Freytag,

Transport gratts p. Hahn od etg Geſchirre

e

Veberzeugung macht wahr!
Empfehle in großer Auswahl und zu ſtaunend billigen Preiſen

Herr n Winter ietots, Anzüge, Haus-
man Iagaſoppen unt warmem Futter, Mosew,

W'esten, Strieke un Jagdwesten von Mark
1,50 an, Knaben Anzüge, Paletots und

Joppen, Herren u. Knabenhüte.
Leiſbetenkosen, Arbeiterhosen in braun und

dunkel geſtreiftem Leder, Zwirn und Mancheſter,
ſehr dauerhaft und enorm billig. Außerdem gewähre auf alle Waren 509/0 Rabatt. S

M. Pakulla, Merseburg,
Roßmarkt. 5.

Wehnnehhls- Auggslelfung,.Zu ſchönen Geſchenken paſſend, h mein von

Wand- und Panelſchränken.
Panelen, Konsolen und Dtageren, Spruchbrettern,

Zier-, Servier- und Imthertischen,
Diplomaten-Schaukeln und Klappstühlen.

Staffeleien, Ständer, Flurgarderoben, Toilettenſpiegel e. c.

Bee
Chr. Bohm, an der Geiſel 6

empfiehlt in feiner Ware billigſt

Rum u. JamaikasRum, Arae u. Kognals,
div. Punsehe, Liköre u. sonst, Spiritnuosen.

T KEot- u. Weissweine,
deutsehe u. feaunzösisehe Champagner,

Obst-Weine, ferner verschiedene ausländische Weine wie:
Samos, Malaga, Seherry, Ungarweimz,

Portwein, Macdeira.
Ferner: MedizinalRotwein

e (Hegutachtet von Prof. Dr. Weller, Darmstadt, für Blutarme sehr zu empfehlen)

Merseburg,
Roßmarkt.

Auf denWeihnachtstisch

bietet grösste

Neuheiten 4
SchirmfabrikHalle a. S. F. B. Heinzel,

Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Regenschirme
eigene Fabrikate dauerhaft.

Schirmbezüge i. 1 Stunde
Reparat- a. Wunsch sofort

Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle.
Fächer für Ball und Gesellschaft.

drühſigch u. ine
weihnachisgeschenve

ſind ganz entſchieden

Visitenkarten,

Gratulationskarten
zum Jahreswechſel und zu beſonderen Gelegen
heiten. Reichhaltige aparte Muſter Neu
heiten für 1906 ſtets am Lager.

Saubere und ſchnellſte Anfertigung bei
billigſter Preisſtellung.

Buchdrucerei F. Rössner,
Werſeburg Oelgrube. 5.

Maaraus fall
und Kopfſchuppen verhütet tadellos Dr.
Webers Arnikaöl. Jn Flaſchen a 75 und
50 Pf. allein echt in Richard Kuppers
MedizinalDrogerie.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

FSlncehamaschune,
nur eigenes Fabrikat,

Wild-, Waschleder- und Stoffhandschuhe sowie Hosen-
träger, Schlipse und Krawatten,

B Kragen Manschetten, Serviteurs
in reicher Auswahl empfiehlt die Handſchuhfabrik von

Carl Zeigermamm, Virgftraße l.
Wilh. Schüler, Uhrnacher, C

Markt 16
hält zu Weihnachten ſein großes reich aſſortiertes
Lager in

Uhren, UhrKetten, Gold-
w. optischenm Waren

beſtens empfohlen.

S Semi Email- Schmuck
Geg

nach jeder Photographie in ſauberer Ausführung.

en Gicht und Rheumatismus

ſind die Tairitz'ſchen Waldwoll-Llanelle, Anterkleider, Strümpfe, Garne,
Binden, Sohlen, Waldwoll-Watte, Firhkennadel- Oel und Bade-Ertrakt,
Fichtenadel- Seife (ein hygieniſches Toilettemittel 1. Banges), Jeit einem
halben Jahrhundert unübertrefflich bewährt, wiſſenſchaftlich geprüft und
von ürztlichen Autoritäten empfohlen und verordurt. Durch 1 Mednillen u.
h ausgezeichnet. Alleinverkanf für Tairitz' ſche Waldwoll

abrikate be

Otto Franlkke, Burgſtr. 8.

S Lehrreich.Weihnachtsgeſch
S

enke
der maſchinellen und elektrotechniſchen Branche, für Kinder
und Erwachſene, offeriert zu billigſten Breiſen

Rempel 8 Liebmann,
Inh. G. Liebmann,

Burgſtr. 5, Telephon 360.

Ausſtellung

Zur u.

VBitte

ehrreiſeh. Billig.



d Ahv

e en

Tändel-Schürzen,
ſchwarzſeidene und wollene

Schiürzem,
Kinder-Schürzen,

ine Lavalliers,
moderne Reuheiten,

seidene Gachene
Igefſers:

ſun enwagen

uppen-

wagen
in den modernſten

Farben u. Faſſons

Kinder tische
u. -Stühlchen,

Spielwagen und
Leiterwagen,

Schaukeln und
Turnapparate
empfiehlt in tadel
loſer AusführungEmil Pursche,

Neumarkt 73.
Grösste Auswahl.

c kieBesorgung u. Verwertung.

Scohleier,
Rüſchenkaſten.
Näkkasten,
ſehr R Geſchenk.
Manſchettenknöpfe,

Chemiſettknöpfe,

Nadeletuis.

Billigste Preise.

e Grosse Aus wa

Jabots, Damenschleifen

für Herren, Damen u. Kinder.

Merseburg
empfiehlt zu paſſenden Weihnachtsgeschenken:-

Wirtschafts-Sehürzen, Glacé-Handschuhe,

Marſeiller Handſchuhe

TrikotHandſchuhe,
buntgeſtickte Handſchuhe,

Ball-Handschuhe,

Corsets
von tkadelloſem Sitz u. exakter

Kusführung.

Mutfkettem,
Uhrketten

Arie
moderne Neuheiten in Leder

und Seide.

Tapiſſerie

Arbeiten.
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Tiefblau der Himmel,
Hell glänzt der Firn,
Da fällt ein Tropfen
Auf meine Stirn. In meiner

(Fortſetzung.)

p e r mtie Freude an dem ſchönen Hüt-
ſchen war ganz dahin. Traurig
packte er es beiſeite, und ihre
Laune war verdorben. Noch tage

lang hinterließ ihr die kleine Szene einen
bitteren Nachgeſchmack

An einem der nächſten Tage ſuchte Lis
Leth Tante Nelly auf, um ihr ihr Leid z
klagen Jn der etwas unfreiwilligen Ein
ſomkeit, in der ſie lebte, war ihr die kleine, alte
Tame zu einem wahren Schatz geworden
mmer lieh ſie den Nöten und Bedrängniſſer
der Nichte ein Ohr, konnte ſich in jede Lage
verſetzen und war ſtets zu Troſt und Anteit
nahme bereit. Das alles traf in gewiſſer
Sinne freilich auch bei Bruno zu, aber etwas
quderes war es doch mit ihm. Winn er tie

der Arbeit ſteckte, Gedanken und Phantaſie
mat beſtimmten Bildern angefüllt ſo hatte
Lébeth bisweilen das deutliche Gefühl, daß
ſie ihm nicht mit Kleinigkeiten kommen durfte
die ihm die Stimmung zerriſſen und für die
ihm als Mann ſo wie ſo das rechte Verſtänd-
ris fehlte.

Aber ſtatt des erhofften Planderſtünd-
cens in Tante Nellys behaglicher Sofaecke
erwartete Lisbeth diesmal eine vHetrüblich-
Veberraſchung.

Die alte Dame lag im Bette, das ſie, wie
die Aufwärterin berichtete, ſchon ſeit mehrere
Tagen hütete.

Lisbeth erſchrak ſehr.
Tante Nelly,, du wirſt mir doch nicht

krank werden wollen
Das war Fräulein Kaltenhof nun aller

dings ſchon, aber ſie wollte Lisbeth nicht
éngſtigen und nahm ſich zuſamn'en.

Sorge dich nicht, Herzchen! Das geh
bald wieder vorüber Ein alter Menſch be
kommt ſchon mal ein bißchen Kopf beh und
Kreuzſchmerzen und Gliederreißen,“ ſagte ſt
e mnutigend.

e e Zwiſchen Zwei
ind n er.

belanglos darzuſte Jnfluenza
nnke wenig au onnke aker auch
t t Je nachdemit der Jugend

ſtigeren An

Feuern.

Du ſchöner Himmel,
Von Glanz umwoben,
Sag' weinen denn
Die auch dort oben

Nachdruck verboten.

ſtreichelte Tante Nelly das junge Geſicht, das
ſich über ihr Kopfkiſſen beugte „Armes
Ding! Ja, das ſind ſo die kleinen Steine
die das Leben uns in den Weg wirft, dami
es uns nicht allzu gut geht. Aber es ſind
doch eben auch nur kleine Steine Gräme dich
darum nicht. Jhr beide habt euch lieb, ver
ſteht euch das iſt doch das Weſentlichſte.
Und dann ich bin ja auch noch da. An
Erſten, wenn ich meine Rente bekomme

gfangsraum eines Kaiſerlichen Prinzen in Peking.

s Tante Nelly ange
ſich jetzt in Llnehmen

den Fragen erging, trebt, die wirtſchaft
chen Vorkommniſſe letzten Tage in allen
Einzelheiten zu erforſchen. Lisbeth war nut
allzu gerne bereit, zu berichten. Von dem
mißlungenen letzten Ragout ſowohl wie von
Frau Lhmanns neuerlicher“ Jmpertinen;
und endlich auch von der Hut-Affäre.
wurde ſogar ein wenig erregt dabei; dent
Brunos ſcharfer Tadel war noch jnmer nicht
rerſchmerzt. Mit heißen, unſicheren Fingern
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nahme, umſomehr,
regt durch

Si

du ſollſt mal ſehen, Liebling
Nun die erſte, durch das Wiederſehen

hervorgerufene Anregung nachließ, konnte
isbeth nicht umhin zu bemerken, Laß Tante

Pelly doch recht verändert ſei. Die Augen
lickten merkwürdig matt, der Atem ging

ſchnell und die Rede klang ſtoßweiſe und nicht
immer ganz zuſammenhängend.

Soll ich nicht doch liebrr den Doktor
noch einmal herbitten laſſen?“ meinte ſie
Aber davon wollte die Kranke nichts wiſſen
Vewahre! Sie ſej ja gar nicht ſo erank. Ein



bißchen Jnfluenza! Davon machte doch kein
Menſch ſo viel Vufhebens!

Auch das Anerbieten der jungen Frau
die Nacht bei ihr zuzubringen, lehnte ſie ab.
Eine alte Jungfer ſei gewöhnt, ſich ſelbſt zu
hüten Wenn Lisbeth ihr nur Hie Kiſſen
oufſchütteln und etwas Milch für den Abend
heiß machen wollte, ſo würde das zu ihrer
Bequemlichkeit genügen. Morgen würde ſie
ſich gewiß ſchon wohler fühlen.

Aber die erhoffte Beſſerung wollte ſich
ſo wenig am nächſten Tage wie an den fol
genden Tagen einſtellen. Das Fieber wich
riicht, und ſtatt deſſen zeigten ſich ſonderbare
pfeifende, raſſelnde Atemgeräuſche. Lisbeth
konnte ſich das gar nicht erklären

Der Arzt verzog keine Miene, als man
ihm davon erzählte, aber er verordnete nun
Pulver, die abſcheulich ſchmeckten und ſtarken
Kompfergeruch ausſtrömten. Als er fort
ging, winkte er Lisbeth mit den Augen ins
Nebenzimmer.

„Mir gefällt das nicht,“ ſagte er leiſe „Es
iſt ein Zeichen, daß das Herz in Mitleiden
ſchaft gezogen iſt. Nichts Seltenes bei dieſer
Krankheit. Wir wollen hoffen, daß es uns
gelingt, die mangelhafte Tätigkeit wieder an
zirregen, aber bei dem Alter von Fräulein
Kaltenhof und bei dem Herzfehler, an dem
ſie ſchon ſeit Jahren litt, halte ich die Sache
nicht für unbedenklich. Jedenfalls wenn
Atemnot eintreten ſollte, rufen Sie mich
ſofert.“ Er ſprach freundlich, aber gleich
mütig, und empfahl ſich dann. Er ſah ſehr
klar, wie die Sache ſtand, klarer, als er ſich
merken ließ, aber er dachte, daß hier ein Fall
vorliege, der, wenn auch bedauerlich, ſo doch
zu den erträglichen Schlägen des Lebens ge
höre. Eine alte, einzelne Dame du lieber
Gott, das hinterließ wohl meiſt keine unaus
füllbare Lücke.

Er wußte nicht, was ſeine Worte für Lis-
beth zu bedeuten hatten.

Traurig ſchlich ſie an das Bett zurück und
legte liebkoſend ihre Wange an die Hand der
alten Dame. Jhre Geſtalt zuckte unter einem
tiefen, ſtoßweiſen Seufzer. „Wenn diut doch
nur erſt wieder geſund wäreſt, Tantchen!“

Fräulein Kaltenhof bewegte mühſam den
Kopf. Jhr Geſicht ſah recht fahl und ver
fallen aus. „Ich weiß nicht, Kind, mir iſt
doch fehr eigen zumute. Aber gräme dich
nicht Wenn es wirklich anders käme, als du
wünſcheſt das wäre ja kein großes Un
glück. Du haſt ja Bruno

Die junge Frau e mit Mühe die
Tränen zurück.Gewiß gewiß i ſind ja auch ſo
glücklich zuſammen, aber dich könnte ich des
wegen doch nicht éntbehren Du biſt mir
ſolche Exin erung gn die alten Zeiten!“
ſchloß ſie leiſe

Etwas wie Befremdung ging über Tante

Nellys Geſicht.
Aus der Zeit, da ſie ſelbſt jung und er

waärtungsvoll ins Leben geſehen, tauchte eine
Geſchichte vor ihrem Geiſte auf; längſt ver
göngen, aber nie ganz verwunden. „Jch
habe immer geglaubt, daß bei einem Glück
wie deines die Vergangenheit gar keine Macht
m hätte,“ ſagte ſie ſinnend.

Wieder kam der tiefe Seufzer.
„Mitunter hat ſie ſie doch.mich ſelbſt nicht, aber e iſt ſo. Es kommen

einem oft ſo ſonderbare Gedanken, ſolch
Sehnen, und du Sie kam nicht weiter.

Tante Nelly richtete ſich jählings auf, ihr

Geſicht verzog ſich in Angſt.

ganz erlaäg.

Jch verſtehe

Sie rang nach
Akem. Einer der Anfälle von Herzſchwäche,
die der Arzt gefürchtet, hatte ſich unvermutst
ſchnell eingeſtellt, und drängte bei Lisbeth
jeden anderen Gedanken in den Hintergrund

Wie entſetzlich dies Ringen und Röcheln
war, dieſe pfeifenden, bellenden Töne. War
das der Tod? Halb unſinnig vor Schreck
ſchickte Lisbeth nach Bruno, nach dem Arzr.
Zitternd hielt ſie die keuchende Geſtalt in de.t
Armen, ihr Geſicht kaum weniger blaß und
entſtellt als das der Kranken. Als der Arz:
eintraf, war freilich das ſchon
wieder vorüber, und als ſpäter Bruno kam,
begrüßte Fräulein Kaltenhof ihn ſogar mit
einem matten Lächeln, aber dieſe Ruhe und
Beſſerung waren nur ſcheinbar und be
deuteten nichts als einen Aufſchub.

Eines Morgens ſetzten die Anfälle mit er
neuter Heftigkeit ein, diesmal aller Linde
zungsmittel ſpottend. Endloſe Stunden
ging der ſchwere Kampf fort.

Blaß und zitternd ſtand Lisbeth neben
dem Bette. Sie konnte und wollte nicht glau
ben, daß die getreue Helferin ſie wirklich
verließ

Bruno ſtand neben ihr und hielt die
kleine, eiskalte Hand ermutigend in der ſeini
gen. Seine Gegenwart allein verhütete es
daß Lisbeth der Angſt und dem Grauen nicht

Noch nie hatte ſie das geſehen,
was unſer aller harrt, noch nie der ernſteſten
und unausweichlichſten Wahrheit ins Geſicht
geſehen.

Und dann endlich kam der „große König“
und entrückte Tante Nelly allem irdiſchen
Leiden, Freuden und Hoffen.

Das liebevolle Herz ſtand ſtill, die gütige
Hand, die noch ſo vieles für die Nichte hatte
tun wollen, war ſtarr.

Lisbeths Tränen floſſen ſo leidenſchaftlich,
ſo untröſtlich, daß Bruno ſich ernſtlich um ſie
zu ſorgen begann. Waren die Erſchütterun
gen der Sterbeſzene etwa doch zu viel für
ibre Nerven geweſen?

Derartiges war freilich auch mit im
Spiel, aber Bruno ſchätzte den Grund dieſes

bitteren Kummers doch nicht ganz richtig ein
Es war nicht allein der Schmerz um eine
treue Seele, die ihr in den ſchwerſten wie in
den glücklichſten Stunden zur Seite geſtan
den hatte. So mußte einer Pflanze zumute

ſein, der man die letzten Wuürzelfaſern aus
dem Heimatboden losreißt

Alles Gefühl für die Jhren, das uneinge
ſtanden noch in Lisbeths Herzen lebte, hatte
ſich auf Tante Nelly konzentriert. Sie hatte
ihr gewiſſermaßen Eltern und Geſchwiſter er
ſetzt. Nun war all les aus das tzte Band
zerriſſenEs war Lisbeth, als ſei ſie allen in einer

fremden Stadt. Es gab ihr ein ſeltſames
unbeſchreibliches Gefühl von Vereinſamung
dos ſelbſt in Brunos Geſellſchaft
nicht ganz weichen wollte. Während Tante
Nellys Krankheit war niemand aus dem
Hauſe Kaltenhof an ihrem Bette geweſen.
Sie hatte es auch gar nicht gewünſcht, um
nicht Lisbeth und Bruno zu verſcheuchen, die
ihr nun doch einmal die Liebſten waren.

Als die Todesanzeige abgeſchickt war.
nahm die junge Frau unter heißen Tränen
Abſchied von der Leiche. Auf eine Begenung
mit den Eltern, oder gar den Brüdern
wollte ſi es nicht ankommen laſſen.

Sinding hatte lange geſchwankt, ob er an
der Trauerfeier teilnehmen ſolle oder nicht,

ſtorbenen die letzte
aber ſo ſehr es ihn auch drängte, der Ver

Ehre zu erweiſen, er ent
ſchied ſich zuletzt doch für das Fernbleibern.
Welche Rolle würde er ſpielen müſſen? Er
kannte Kaältenhofs rückſichtsloſen Hochmüt.
Konnten ſich nicht Dinge ereignen die ein
Mann von Ehre nicht ungeſühnt hingehen
laſſen durfte? Und wenn er ſelbſt auch allem
getrotzt hätte, ſeines jungen Weibes wegen
durfte er ſich ſolchen Eventualitäten nicht
ausſetzen.

Ein paar Tage nach dem Begräbniſſe ſaß
Lisbeth an ihrem Fenſtertiſchchen. Sorgen-
roll und mißmutig glitt ihr Blick von den
Seiten ihres Ausgabenbuches zu dem küm-
merlichen Reſtbeſtand in ihrer Wirtſchafts
kaſſe. Die Rechnung ſtimmte nicht, wie ſohäufig ſchon, und was das Schlimmnſte war

Bruno hatte ſie heute ſanft, aber beſtimmt
darauf aufmerkſam gemacht, daß er ihr vor
Ende des Monats kein neues Geld geben
könne, ſie müſſe mit dem vorhandenen aus
kommen. Ach, und es war nur noch ſo wenig
Sie ſollte ſparen, und wußte doch nicht, wi
es anzufangen ſei? Woher hätte ſie es auch
können ſollen? Jm Hauſe Kaltenhof war
Sparen ein unbekannter Begriff geweſen,
hier dagegen ſpürte man die läſtige Feſſe!
auf Schritt und Tritt. Würden ſich ihnen
dieſe Geldſorgen denn ewig an die Ferſen
hängen und alle Behaglichkeit und harmloſe
Lebensfreude verſcheuchen? Sich einſchrän-
ken! Das Wort klang ſo einfach; aber welche
Fülle von Entbehrungen barg es, welch
ſchwere Kunſt war es, ſobald es darauf an
kom, ſie ernſtlich zu üben Auch der Mange!
eines Mädchens ward auf die Länge recht
läſtig. Und die ungewohnte grobe Arbeit
war obenein noch ſo angreifend und erſchlaffend. Lisbeth fü ne ſich lange nicht mehr ſo

friſch und kräftig und kräftig, wie ehedem als
junges Mädchen.

Der Ton der Entreeklingel weckte ſie aus
ihren unerfreulichen Betrachtungen. Wer
konnte um dieſe Zeit zu ihnen kommen? Sie
ging, um zu öffnen, und prallte beinahe
zurück.

„Agnes!“
„Schweſter, Liebſte
Frau Agnes Mehring war zu Lisbeths

Wohnung emporgeſtiegen mit einem gelinden
HFerzklopfen, das ſeinen Grund nicht allein in
den drei Treppen hatte. Jhr war recht
ſchaffen bekklommen zu Sinn. Was würde
e hier erleben müſſen Wie würde ſich das
Wiederſehen mit der Schweſter geſtalten
Ste hatte ihr gegenüber doch ſo etwas wie
ein böſes Gewiſſen.

Sie nahm ſich indes tapfer zuſammen
und ihre lebhafte, ein wenig burſchikoſe Art
deckte trefflich alle Verlegenheit, die ſie etwa
enipfinden mochte.

Lisbeth kam ihr übrigens auf mehr als
halbem Wege entgegen. Das unverhoffte
Wiederſehen beglückte ſie ſo über die Maßen,
daß ſie es ganz vergaß, daß Agnes ſich in
mehr als acht Monaten nicht um ſie beküm-
mer hatte. Es iſt eben ein eigenes Ding um
die Liebe zu einer Schweſter. Die Stimme
des Blutes macht ſich doch immer wieder ver
nehmbar, auch wenn ſie zeitweilig durch
andere, lautere Stimmen übertönt ward
und die gemeinſamen Kindheits- und Jugend-
erinnerungen bilden ein Band, das nicht ſo
leicht zerreißt.

Und dann ſaßen ſie nebeneinander auf
dem ſteillehnigen Sofa, von dem Agnes



dachte, daß es von Rechts wegen in Schuſters
gute Stube gehöre. Unter Lachen und
Weinen hielt Lisbeth die Hand der Schweſter
zwiſchen ihren beiden Händen und konnte ſich
an dem langentbehrten Geſicht nicht ſatt
ſehen.

Frau Agnes war mit Rückſicht auf den
Todesfall in der Familie ſchwarz gekleidet,
aler das Koſtüm war ſo kokett und elegant
gewählt, daß es den Namen Trauerkleidung
kaum verdiente, und unter dem allerliebſten
Faſſonhütchen ſchien ihr unregelmäßiges, be
wegliches Geſicht doppelt pikant.

„Jch wäre ſo gern ſchon eher gekommen
ſagte ſie in ihrer eigentümlichen, ſchnellen
Sprechweiſe, ehrlich überzeugt von der
Wahrheit ihrer Behauptung „aber ſiehſt
du, Herz, als damals die Geſchichte mit die
paſſierte, war ich in Jtalien, und gleich nach
unſerer Heimkehr erkrankte ich gir nicht ſounbedeutend, kann ich dir ſagen. Der Dotet

unterſagte mir, mich der harten Luft auszu
ſetten, und hätte mich am liebſten gleich nach
Jtalien zurückgeſchickt. Dann, als ich eben
geneſen war, bekamen Elly und Roderich die
Maſern das gehört ja mal ſo zu den
Elternfreuden,
Ich konnte wahrhaftig nicht kommen, ſoviel
ch auch an dich gedacht habe. Ach ja!“

Frau Agnes holte tief Atem und machte
ine kleine, nachdenkſame Pauſe.

dann, nimm's nicht übel„Und dueißt ja ſelbſt, wie es bei uns ausſah. Mama
albtot vor Aufregung und Papa in Wut
Ich glaube, er hätte mich auf der Stelle ent
t wenn ich zu dir gegangen wäre.eth ſenkte den Kopf.

r er noch ſo?“ fragte ſie leiſe.

Agnes e nicht gleich.
„Nun,“ ſagte ſie endlich „die Zeit mildert

ja alkes, bei ihm wird's alſo wohl auch ſo
ein. Jch würde ihm zwar nicht geradezu
on dieſem Beſuch erzählen, aber wenn er's
ne mein Zutun erführe, würde ich mich
rnigſtens nicht mehr um die Folgen ſorgen
Du ſiehſt, es iſt ſchon ein Schritt auf dem
Wege zur Beſſerung getan.“

Was tat ich denn ſo Schlimmes?“ ſagte
Lisbeth mit verſchleierter Stimme. „Jch

atete einen ehrenwerten Mann weil ich
über alles liebte, und
„Ja, ja, gewiß. Jch denke natürlich
s Gute von dir und deinem Lierſten, aberu weit ißk ja, wie das in unſerem Hauſe iſt

Die Vorurteile müſſen unter allen Umſtänden
geſchont werden. Jch teile ſie ja nicht, ich
habe mich darüber hinweggeſetzt, als ich

heiratete, aber die anderen ſind alle
ell davon. Meitt Gatte denkt na. irlich wie

Er meint, man müſſe Verliebten ihren
laſſen, ſobald nur die materielle

zundl lage geſichert ſet, und die nichthre 2“ ſchloß Frau Agnes vorſichtig fragend

Lisbeth errötete über und über. Sie
richtete den Kopf ein bißchen trotzig auf.

iſt doch ſelbſtverſtändlich!“ rief

Franz

laſſ
in

„Aber das
ſie haſtig. „Brund verdient mehr n wir
brauchen, und wenn erſt ſein Buch erſchienen
iſt, wird er bald einen Namen haben.“

„Das freut mich unendlich,“ verſicherte
aäu Agnes eifrig. Was ſie dachte, ſtand

allerdings auf einem andern Blatt
„Und Mama?“ fing Visbeth zögernd an

ſteht es mit ihr? Hat ſie mir noch nicht
vorziehen Bringſt du keinen Gruß?“

Sie mochte ſich ſelbſt kaum e'ngeſtehen,
aß ſie in den letzten Tagen von einer bren

r.

Wie

und ſo verging die Zeit
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nenden Sehnſucht nach der Mutter befallen
worden war.

„Nun, ganz ehrlich geſagt du haſt
Mama doch ſehr chokiert, ſoviel iſt gewiß. Die
Sache kam ja auch wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Sie hatte ſo ganz ander Pläne mit
der gehabt. Na, geſchehene Dinge ſind eben
nicht zu ändern. Jch hoffe ſicher, daß wir
mit der Zeit noch ein großes Familienver-
ſöhnungsfeſt feiern werden, mit viel Rührung
und Champagner aber einſtweilen iſt Mama
immer noch ſehr alteriert.“

„So würde es auch nichts nützen, wenn
ich zu ihr ginge?“

„Jch weiß wahrhaftig nicht, Herzchen
Vebrigens ſind die Eltern ſeit dem Juni in
Oſtende.“

„Jn Oſtende? Weshalb nicht in Trave
münde? Sie haben doch die Villa dort?“

Frau Agnes machte ein etwas ver
legenes Geſicht.

„Ja, weißt du, Mama war nach der Kata
ſtrophe mehrere Wochen ziemlich elend, di
Aufregung war doch etwas zu viel für ſie ge
weſen, und nach ihrer Geneſung hatte ſie
eine wahre Unruhe, von hier fortzukommen,
je weiter, je beſſer. Sie war einfach nicht zu
halten, und Papa meinte auch, ihm ſei die
ganze Gegend hier verleidet. Du kleiner
Durchgänger ſteckſt natürlich dahinter, und
daher würde ich an deiner Stelle mit Ver
ſohnungsverſuchen lieber warten, bis der
Sturm etwas abgeflaut hat.“

Lisbeth knotete mit nervöſen Fingern die
Zipfel des Taſchentuchs wieder und wiede:
zuſammen. Die Lippen zitterten Agnes
war alſo nur gekommen, weil ſie die Eltern
in ſicherer Entfernung wußte

Frau Mehrig ſchlug den Arm um ſie.
„Nur nicht weinen, Herzblatt, du biſt doch

ſonſt eine ſo mutige Seele. Wahrhaftig, was
du für deine Liebe gewagt haſt, das hätte ich
dir nicht nachgemacht. Jch habe wirklich
allen Reſpekt vor dir bekommen. Nein, nein,
richt weinen. Das gibt ſich alles ſchon, und
wäre vielleicht gar nicht ſo ſchlimm gewor
den, hätte Arnold nicht Oel ins Feuer ge
goſſen. Aber laß ihn. Wir kennen ja ſeine
Art und Weiſe. Und ſeit ſeiner Verlobung
mit Kamilla Gorski iſt er völlig untraitabel
geworden. Du weißt doch, daß er verlobt iſt?“

„Ja, aus der Zeitung,“ ſagte Lisbeth mit
un ſicherer Stimme und dunkel erglühend
Trau Agnes hielt es jetzt für geraten, abzu
brechen. Sie ſah auf die Uhr.

„Jch muß bald fort,“ ſagte ſie, „aber ich
konn doch nicht gehen, ohne deinen Mann
geſehen zu haben. Hoffentlich iſt er zu
Hauſe.“

„Gewiß,“ ſagte Lisbeth, „er iſt in ſeinem

Arbeitszimmer Jch hole ihn ſofort.“
Sie ging durch die Schlafſtube und nahm

von dort Brunos beſtes Jackett und einen
neuen Schlips mit. Sie wünſchte, der
Schweſter, die viel auf tadelloſen Anzug gab,
den Gatten auch äußerlich im günſtigen
Lichte zu zeigen.

Als ſie fort war, ſchickte Agnes ihre
ſcharfen Augen mit forſchendent Hausfrauen-
blick durch das Zimmer.

„Jch hatte es mir zwar noch ſchlimmer
vorgeſtellt, aber entſetzlich ärmlich und trödel-
haft iſt's trotzdem. Himmel, Himmel! Jch
käme hier um. Dieſe ſcheußlichen Keberzüge
und der elende, kleine Teppich! Der einzige
Lehnſtuhl kanns beim beſten Willen kaum
ermöglichen, ſeine vier Beine darauf zu

395

Bruno ihr dieſe kleine Unſicherheit

ſtellen. Und dann auf dem Fenſtertiſche das
Ausgabenbuch und das Häufchen Kleingeld
Dos iſt für ſich allein ſchon bezeichnend. Ein
Mädchen haben ſie natürlich nicht, das ſieht
man an allen Ecken. Arme, klein Lisbeth!
Kein Wunder, daß ſie ſo ſchmal und blaß ge
worden iſt.

Brunos Eintritt riß ſie aus ihren Ge
donken. Die Vorſtellung verlief glänzend
Die angenehme Ueberraſchung in Frau
Mehrings Zügen war ganz unverkennbar;
Lisbeth ſah es, und das Herz ſchwoll ihr vor
zärtlichemm Stolz.

Welch Glück, daß Bruno ſolch hübſcher
Mann war! Und er war immer vollkommen
natürlich und ungekünſtelt, das erleichterte
in allen Situationen den Verkehr mit ihm
ganz außerordentlich. Agnes konnte ſehr ge
winnend ſein, ſobald ſie wollte, und trotz
ſeiner Abneigung gegen die Familie Kalten
hof konnte Bruno ſeiner Schwägerin die An
rn ung nicht er daß ſie, mindeſtens

ellſchaftlich, eine liebenswürdige Frau ſei.en genommen hätten Sie ſich ja

zaerſt bei mir vorſtellen müſſen,“ ſagte ſie
beim Abſchied mit etwas kokettem Lächeln
„da ich Jhnen aber ſtatt deſſen den Antritts-
beſuch machte, müſſen Sie mir zum Lohn da
für Lisbeth recht bald bringen. Vielleicht am
nächſten Donnerstag, nicht wahr? Jch werde
dafür ſorgen, daß Sie keine ungemütliche
Veberſchwemmung von fremdem Volk vor
finden.“

Als das Wort heraus war, erſchrak ſie
beinahe über ihre eigene Kühnheit. Sie
hatte ſo etwas eigentlich gar nicht ſagen
weollen; der angenehme Eindruck, den Bruno
cuf ſie machte, hatte ſie unverſehens zu der
Einladung rerleitet. Sie war durchaus nicht
ſicher, wie ihr Mann ihr Vorgehen aufnehmen
würde, wenn ſie ouch hoffte, ihm die Sache
plauſibel zu machen.

Trotz all ihrer Freundlichkett merkt
durch

aus an.
„Sie möchte uns möglichſt ſtill und un

bemerkt abſpeiſen, damit der Herr Papa nur
ja nichts davon erfährt,“ dachte er verletzt.

Es koſtete ihn einen harten Kampf, die
Einladung aus Rückſicht auf Lisbeth anzu
nehmen aber er beſchloß, ſie etwaige weitere
Beſuche allein machen zu laſſen.

Die Abendſonne fiel ſchräg durch das
keine Flurfenſter und beleuchtete wie ein
ſchadenfrohe Klatſchbaſe die ſchlechten, rauhen
Dielen, die fleckigen Wände

„Gott ſei Danr, daß nicht alle
heiraten ſolches Geſicht tragen,“ dachte ſie,
indem ſie treppab ſtieg, „ſonſt würde dieLiebe beld ſehr im Kurs ſinken. Dieſer Sin

ding iſt ein netter, feiner Menſch ſehr net
ſrgar, das muß man ihm laſſen; aber aber

Als Lisbeth mit ihren Angehörigen brach
un Bruno zu folgen, hatte ſie es ſich im Rauſche
der Leidenſchaft doch nicht klar gemacht, was
es heiße, von der eigenen Familie boykottiert
zu werden. Mit wahrer Herzensfreude be
grüßte ſie es daher, daß wenigſtens zwiſchen
Agnes und ihr das Band neugeknäpft war
und ſie rüſtete ſich zu dem Beſuch bei Meh
rings mit frohem Herzklopfen.

Seine Praxis geſtaltete dem geſuchten
Rechtsanwalt eine hübſche Villa außerhalb der
Stadt, ſchmuck und patent von der Wetter
fahne bis zu den kleinen, ſorgſam friſierten
Koniferen des Vorgarkens. Ein Hausmäd
chen in ſchneeweißer Battiſtſchürze und dito

Neigungs



Beſorgt ſah Britno ſie an.
„Du frierſt. Biſt du nicht wohl?“
„O, gewiß, gang wohl ſagte ſie in

ſenderbar veränderte Ton. „Es war nur
ein Nervenſchauer

Dieſe, in mancher Hinſicht ſo ere gnisreich
Voche brachte noch eine Ueberraſchung in Ge
ſtellt zweier junger Damen, die zum erſten
Wale ſeit Lisbethe Verheiratung kamen, um

S der Freundin eine Viſite abzuſtatten. Die
Mütter hatten die Erlaubnis dazu nur ſehr
ungern gegeben. Dieſe exzentriſche Frau
de aller Dehors uneingedenk, bei acht und
Nebel aus dem Elternhauſe durchgegangen
werr, war wirklich kein Umgang für ihre ſorg

ſam behüteten Lämmchen. Jndeſſen, die
Neugier der jungen Mädchen war übergroß
und ſchließlich hatten ſie doch ihren Willen
bekommen, unter der Bedingung daß des
Beſuch für ſpäter Einladungen unverbind

Unterrichtsſtunde in einer in Belgien errichteten Chineſenſchule. lich ſei, und keinerlei Jntimität daraus er
weachſe.

Läubchen offnete die Türe. Gleich darauf Flur düſter und unfreundlich war die Zim Ellen Jaänſſon und Jngeborg Friedrich
kam Agnes, raſchelnd in einem Kleide aus er klein, die Einrichtung ſchäbi; und gen hatten zu gar keiner ungelegeneren
leichter japaniſcher Seide. Jhr Mann folgte ſchmacklos. Es ſchüttelte ſie. kommen können. Lisbeth hatte den ganzen
ihr tkadellos höflich, aber doch ein klein wenig
ſteif. Er war tatſächlich etwas beſtürzt über
dec Vorgehen ſeiner Gattin geweſen, und
dachte unbehaglich an die Verwickelungen
mit ſeinem Schwiegervater, die daraus ent
ſtehen mochten. Jndes, man mußte ſich in
die einmal eingefädelte Sache mit Anſtand
ergeben. Bruno las ihm dieſe Gedanken ſo
ungefähr vom Geſicht ab, und hüllte ſich nun
ſeinerſeits ebenfalls in Reſerve, aber gerade
das gab ihm ungcſucht bei ſeinem Schwager
einen Stein ins Brett, ſo daß er die Steifhei
mehr und mehr abſtreifte und ſich als das gab,
was er im Grunde war, als ein feingebildeter
wo hlwollender Mann.

Man ſaß im Salon. Agnes bereitete in
ihrer graziöſen Weiſe den Tee uns reichte
die Körbchen mit feinem Gebäck und kleinen
Delikateſſen herum. Früher hatte Lisbeth
dic Einrichtung der Schweſter beinahe etwas
eir. fach gefunden, beute ſchien es ihr, als ſei
Agnes von fürſtlicher Pracht umgeren. Die
hrhen, luftigen Räume, die feinen, abge
tüunten Farben der Möbel und Toeppiche, die
Nippes und Blattpflanzen, das zierliche Sil
ber und Porzellan des Teegerätes, und über
dem allem der undefinierbare Hruch von
Vornehmheit und Verfeinerung. Mehrings
ſprachen ſehr lebhoft, vielleicht in dem unbe
wußten Wunſche, heikle Gegenſtände zu ver
meiden. Die tauſend vergnüglichen Kleinig
koiten, die das Leben der wohlhabenden
Stände ausfüllen Sport, Mode Geellfer
keit boten Stoff genug. Dazu kamen noch
Erzählungen über das Tun und Treiben ver
ſchiedener alter Bekannten, und Lisbeth

S

frogte und hörte mit dem höchſten Jntereſſe
Das war der Ton an den ſie von klein au
gewöhnt war

Die freudige Erregung hielt während de
ganzen Heimtweges vor. Sie lachte und
plouderte ungaufhörlich, ohne zu emerken
wie ſchweigſam Bruno neben ihr herging.
Er mochte ihr die Freude nicht ſtören, aber
etwas an ihrem Weſen berührte ihn peinlich
er wußte ſelbſt kaum, warum. Als das Haus
erreicht war, verſtummte ſie plötzlich, und er
klomm die Treppen ohne ein weiteres Wort
Oben angelangt, lehnte ſie einen Augenblick
atemlos am Geländer und ſah ſich um. Und
denn fiel ihr die Binde von den Augen, und
ſie ſah, was ſie noch nie geſehen daß der Ein chineſiſcher Bettlerkönig. (Nach einer Photographie
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Vormittag geplättet, ſo gut oder ſchlecht ſie
es verſtand, war noch im Morgenrock, erhitzt

d zerzauſt und dazu todmüde von der un
gewohnten Arbeit Jm Wohnzinimer war
nrch nicht aufgeräumt, und auf Teſchen und
Stühlen lagen Stöße fertiger Wäſche, die

Verwahrens harrte. Selbſt dazu fehlte
jungen Frau momentan die Kraft. Er.

fſchöpft hatte ſie ſich auf ihr Bett geworfen
und lag da im Halbſchlaf, als die Entree

gel ſie aufſchreckte. Sie hatte nicht ent
an einen Beſuch gedacht und konnte nun

e Beſtürzung kaum verbergen. Daß das
Wiederſehen auch gerade ſo ſein mußte! Einen
netten Eindruck mußte ſie machen! Die Ar
beiterfrau aus dem Hinterhauſe konnte ja
gan nicht ruppiger ausſehen als ſie. Ver-
wirrt griff ſie mit beiden Händen an das
zerwühlte Haar und nötigte mit befangenem
cheln die Gäſte deren Verlegenheit kaum

iger groß war, ins Zimmer. Der Un Der von dem Techniker Hoffmann erfundene Rmbulanzwagen zum Transport fertig.
i über dies ausgeſucht unglückliche Zu

ſammentreffen nahm ihr alle Faſſung. Sie Liner Soiree in ihrem elterlichen Hauſe gee ſo daß ſie den Freundinnen nich einmal
wußte kaum. was ſie ſprach, um den unrliſti ſehen, ſie ſelbſt in roſa Seide, Blumen im zeigen konnte, um weſſen willen ſie auf alken
gen Zuſtand der Dinge zu entſchuldigen Das Faar und nun? O, es war zu dumm! Keomfort des Lebens verzichtet hatte. Jn
letzte Mal hatte ſie dieſe jungen Mädchen auf Unglücklicherweiſe war Bruno attsgegangen, Feborg Friedrichs und Elken Janſſon galten

mit Recht für äußerſt wohlerzogene junge
Damen. Sie taten, als bemerkten ſie abſolutc W nichts Ungewöhnliches, ſie geſtatteten ihren
Augen keine Abſchweifung vom Geſicht ihrer
Wirtin auf die Zuſtände im Zimmer, aber
Disbeth wußte trotzdem genau, was ſie dach
ten. Sie konnte es ihnen faſt an der Stirn
aleſen. Gezwungen ſchleppte ſich die Unter
heltung ein halbes Stündchen hin, dann
brechen die Gäſte auf, und Lisbeth hielt ſie
nicht. Das Beiſammenſein war zu wenig
gemütlich geweſen

„Schlimmer wie bei einem Begräbnis
deochte Jngeborg, und Ellen hatte das Ge
fühl, als habe ſie einen Wohltätigkeitsbeſuch
in Armenviertel ak geſtattet. Als die Enkree
tür ſich hinter ihnen geſchloſſen hatte, ſtampfte
Lisbeth mit dem Fuße auf, „daß ſie mich auch

ſo ſehen mußten Was für Geſchichten wer
den ſie nun über mich in Umlauf ſetzen, und
wie gerne wird Arnold ſie glauben Nun
werde ich völlig in Acht und Bann getan
twerden, rief während Tränen des Aergers
ihr in die Augen ſchoſſen.

Der Verkehr mit Mehrigs geſtaltete ſich
übrigens nicht beſonders lebhaft. Agnesr war durch geſellige Verpflichtungen zu ſehr ine
Anſpruch genommen, und Lisbeth, in der
Jurcht, den Brüdern zu begegnen, ging auch
ſelten in die Vorſtadtvilla. Bruno war das
ſchr lieb, denn er fürchtete, daß dieſer Ver
kehr mehr ſchaden als nützen würde. Seine
junge Frau kam zwar angeregt und heiter
ron der Schweſter zurück, aber dieſe Leb
haftigkeit verflog immer ſehr bald, ja ſie
verwandelte ſich oft ſogar in ein gedrücktes
Schweigen, das Bruno zu denken gab. Aegſt-
lich beobachtete er ſie. Kam ſie etva zur Er
kenntnis der Mängel ihrer eigenen Lage?
Sellte ſie gar Vergleiche an, die einer ver
hengnisvollen Unzufriedenheit die Bahn be
réeiten mußten? „Bruno, ſagte ſie eines
Zages, „wenn wir doch nur nicht ſo entſetz
lich ſpießbürgerlich wohnkten Könnten wir

Zur Norwegiſchen Königswahl: Die neue Königsfamilie von Norwegen denn nicht in ein etwas reſpektableres Haus
Karl von Dänemartk, der als Hbnis S x den V e e e n r e zichen? Dieſe Hautsgenoſſenſchaft von Krethi

1896 h en e e re e ver gen Achter Kontg Eduards V nd Plethin, drei Treppen hoch, iſt doch auf
von Englan iſt der ei Jah lte Prinz Alexander entſ roſſen, Die guten verwandt f. Länge ingemütli Erſchaftliche hauſe geben dem neuen norwegiſchen Königsreiche eine T an ge t ungemütlich. Er tand von

D o

hungen zu dem engliſchen Kön z t rgewiſſe Stütze gegen Uebergriffe fremder Mächte. dem Tiſche auf on dem er leſend geſefſen
3 und kam zu ihrem Fenſterplatz he über

d S n (Fortſetzung folgt.)397



Die Dreikaiſerſchlacht
bei Auſterlitz

und der Preßburger Friede
Dezember 1805.)

Von Peter Pfeifer.
(Nachdruck verboten.

Der hundertſte Jahrestag der Schlacht bei Au
ſterlitz wird von dem heutigen Frankreich nicht
mit dem Gepränge gefeiert, mit dem England
eben erſt die hundertſte Wiederkehr des See
krieges bei Trafalgar gefeiert hat, trotzdem jene
Schlacht eine der größten Ruhmestaten in der
Geſchichte der franzöſiſchen Armee und wohl die
glänzende Feldherrn- Leiſtung Napoleons des
Erſten darſtellt. Der Unterſchied liegt darin, daß
England ſich noch heute der Früchte des
Sieges erfreut, der Nelſons Namen unſterblich
machte, ja daß ſeine heutige Größe durch jenes
Ereignis mitbegründet wurde, während die hoch
gehenden Wogen der politiſchen Geſchichte Frank
reichs in dem Jahrzehnt nach dem dritten Koali
tionskriege und im weiteren Verlauf des 19.
Jahrhunderts längſt alles auf den mähriſchen
Schlachtfeldern Gewonnene fortgeſpült haben. Das
franzöſiſche Kaiſertum, das damals, gerade am
Jahrestage ſeiner Errichtung, gewaltigen Glanz
gewann, iſt längſt untergegangen, aufs neue
erſtanden und wieder vernichtet worden. Die
Auflöſung des heiligen römiſchen Reiches deut
ſcher Nation, die eine unmittelbare Folge der
Schlacht von Auſterlitz und der durch den Preß
burger Frieden vereinbarten Erhebung der ſüd
deutſchen Fürſten zur ſouveränen Königswürde,
und der Stiftung des Rheinbundes war, hat ſich
als ein Glück für die deutſche Nationalität er
wieſen. Das deutſche Volk iſt heute mächtiger
als es ſeit Jahrhunderten geweſen iſt. Das repu
blikaniſche Frankreich von heute hat aber gar
keinen Anlaß mehr, die Erinnerung an die Drei
kaiſerchlacht als politiſches Ereignis, in der
Weiſe wie die Engländer ihren Nelſontag, wir
unſer Sedanfeſt feiern, zu begehen, wohl aber
nehmen ſie den Feldzug jenes Jahres mit Stolz
als eine der Hauptſtützen ihres Ruhmes als
militäriſche Nation in Anſpruch.

Jn der Tat hat ſich Napoleon durch die mit
kühnem Blick und ſchärfſtem militäriſcſem Urteil
entworfene, mit beiſpielloſer Gewandtheit, Gner
gie und Freiheit, auch Glück, durchgeführte
Leitung jenes Feldzuges in Bewunderung der
Nachwelt und den Ruf eines der genialſten Heer
führer aller Zeiten geſichert, ein Prädikat, das
dem großen Manne heute noch die zugeſtehen, die
von ihm ſagen, daß er mehr im Schlechten als
im Guten groß geweſen. Man erinnert ſich der
Situation zu Beginn des dritten Koalitions
krieges. Gegen Frankreich hatten ſich mit Eng
land die Ruſſen (mit 180 000 Mann), die Oeſter
reicher (mit 300 000 Mann), ſowie Schweden n
Neapel verbündet. Auf Frankreichs Seite ſtan
den Bahern, Baden, Württemberg und Naſſau,
während Preußen, nach vielem vergeblichen Be
mühen der von der Königin Luiſe und dem hoch
begabten Prinzen Louis Ferdinand geſtützten
Kriegspartei, ſich neutral verhielt. Die Koalition
hatte einen großartigen Kriegsplan aufgeſtellt,
der eine Schlachtlinie quer durch Europa von der
Nordſee bis nach der Südſpitze Jtaliens hin dem
Feinde entgegenſtellen wollte. Während das
Hauptheer der Oeſterreicher, etwa 100 000 Mann,
unter Erzherzog Karl an der Etſch ſtand, wollte
eine andere, etwa 80 000 Mann ſtarke öſter
reichiſche Armee Unter Erzherzog Ferdinand und
dem General Mack im Zentrum an der Donau
mit den Ruſſen gemeinſam operieren. Napoleon
aber verſtand es, die Oeſterreicher, die bei Ulm
Stellung genommen hatten, zum Krieg zu Zzwin
gen, noch ehe ſie ſich mit den Ruſſen, von denen
ſich ein Teil unter dem Oberbefehlshaber Kutus
ſotww in Mähren, ein Teil unter Buxhörden, in
Polen befand, vereinigt hatten.

Und wie ging er dabei vorl An der fran
zöſiſchen Weſtküſte läßt er unter den Augen von
ganz Europa, das er in den Glauben verſetzt,
daß er eine Landung in England plane, zahl

reiche Schiffe für dieſen Zweck ausrüſten, er
richtete in Boulogne ein gewaltiges Heerlager
und ſammelte eine Armee von 200 000 kriegs
geübten Truppen. Sein Plan aber iſt, im ge
eigneten Augenblick in Eilmärſchen in Deutſch
land einzubrechen, durch blitzartige Schnelligkeit
den Koagliierten zuvorzukommen und ſie berein
zelt zu ſchlagen, zuerſt mit ſeinem Hauptheer
Mack und dann Kutuſſotww in Mähren, ehe dieſer
ſich mit Buxhörden vereinigen konnte. Der Plan,
bewunderungswürdig erſonnen und mit erſtaun
licher Energie durchgeführt, gelingt. Anfang
September 1805 hält das franzöſiſche Hauptheer,
beſtehend aus fünf Armeekorps, zu denen noch
ein ſechstes in Holland und ein ſiebentes in Han
nover gehören, 150 000 Mann Jnfankterie und
40 000 Reiter mit 340 Geſchützen zählend, den
Marſch nach dem Rhein an. Seine kriegs
erpropteſten Marſchälle, Neh, Lannes, Soult,
Marmont, Murat, Davouſt, Bernadotte ſind die
Führer. Am 25. September überſchreitet die
„große Armee“ den Rhein, ſchon Anfang Oktober
iſt ſie Herrin der beiden Donauufer, Mack bleibt
verblendet in Ulm ſtehen, Ney ſiegt am 14. Okto
ber bei Elchingen und ſchon der 20. Oktober
bringt die ſchmachvolle Kapitulation von Ulm,
durch die 33 000 Oeſterreicher, darunter 18 Gene
rale, in Gefangenſchaft gerieten. Napoleon,
durch die gleichzeitig erfolgte furchtbare Nieder
lage ſeiner Flotte an der andaluſiſchen Küſte
weniger niedergeſchmettert, als zu energiſcherer,
freierer Betätigung im Landkriege angeſtachelt,
dringt nun doch nach Oeſterreich vor; Ende Okto
ber überſchreitet ſeine Hauptmacht den Jnn, Ge
neral Merveldt wird am 8. November bei Maria
zell geſchlagen, und trotz des blutigen Sieges,
den die Ruſſen unter Kutuſſow am 11. Novem
ber über Mortier erringen, zieht die franzöſiſche
Vorhut unter Murat am 183. November in Wien
ein. Durch eine Liſt der plumpſten Art über
rumpelt, übergibt der unfähige Fürſt Auerſperg,
ein zweiter Mack, die Donaubrücke an der Spitz
unverſehrt dem Feinde; ſie überſchreitend ziehen
Lannes und Murat gegen Zngim zu Kutuſſow
entgegen.

Nun kam die Entſcheidung. Die Verbündeten,
bei deren Heeren ſich nun die Kaiſer Franz und
Alexander befanden, blieben in Mähren ſtehen,
anſtatt ſich nach Ungarn oder Oberſchleſien zu
rückzuziehen. Napoleon, der ein drittes ruſſiſches
Heer unter Bennigſen, ein öſterreichiſches unter
Erzherzog Karl anmarſchieren ſah, auch wieder
mit dem Anſchluſſe Preußens an die Koalition
rechnen mußte, lag alles daran, nun eine Haupt
ſchlacht zu liefern. Die Verbündeten gingen,
nach der am 18. November erfolgten Vereinigung
Kutuſſows mit Buxhörden, getrieben durch Ver
pflegungsſchwierigkeiten und gehänſelt durch Na
poleons zur Schau getragene Schüchternheit, nun
ihrerſeits zum Angriff vor. Jn fünf Kolonnen
rückten ſie Ende November unter Kutuſſotws Ober
befehl gegen Napoleon vor; dieſer ſetzte ſich nach
mehreren Vorpoſtengefechten bei Auſterlitz feſt.
Einige Zeit mit erfolgloſen Unterhandlungen
hinziehend, wußte der franzöſiſche Kaiſer ſeinen
Truppen die nötige Ruhe zu verſchaffen und die
Gegend und die Pläne der Verbündeten auszu
kundſchaften. Da reifte der Schlachtplan in ihm,
der dem Tage von Auſterlitz ſeinen glänzenden
Platz in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten anweiſt.
Er wagte, kühn, entſchloſſen und ſeinem Stern
vertrauend, einen Meiſterſtreich. Die Anhäufung
der feindlichen Truppen an der Linken ihrer
Schlachtordnung enthüllte ſeinem Scharfblick die
Abſicht der Alliierten, die franzöſiſche Stellung
an der Rechten zu umgehen und den Franzoſen
den Rückzug nach Wien abzuſchneiden. Er faßte
den Plan, den Gegner in dieſer Umgehungsab
ſicht zu beſtärken und ihn zur Ausführung der
ſelben zu verlocken; denn dadurch, ſo berechnete
er, mußte das Zentrum der Verbündeten abge
ſchnitten werden und eine ſolche Schwächung er
fahren, daß den Franzoſen, wenn ſie hierhin ihre
Hauptanſtrengung richteten, die Durchbrechung
der feindlichen Linie gelingen und damit der
Sieg zufallen mußte. Um 9 Uhr abends wurde
eine kaiſerliche Proklamation, die auf dieſen Plan
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Bezug nahm, den Truppen vorgeleſen, der Kaiſer
ritt bei Fackelſchein, von unbeſchreiblicher Be
geiſterung begrüßt, durch die Biwacks, und ließ
um 4 Uhr früh das Soultſche Korps den Vor
marſch antreten, die Biwackfeuer aber, um den
Feind zu täuſchen, bis Tagesanbruch unterhalten.
Am Goldbache warteten die franzöſiſchen Korps
auf den Feind. Dieſer ſetzte ſich um 7 Uhr, bei
Tagesanbruch, von den im Weſten von Auſterlitz
gelegenen Höhen hinunter in Bewegung; er
marſchierte gegen Telnitz und Sokolnitz. Gegen
acht Uhr durchbrach die Sonne (le ſoleil d'Au
ſterlitz) den Nebel und ſogleich begann auf der
franzöſiſchen Rechten der Kampf, zunächſt mit
glücklichem Erfolge für die gegen Davouſt käm
pfende Vorhut der Verbündeten. Nach 9 Uhr er
teilte Napoleon den auf einer Anhöhe ihn um
gebenden Marſchällen Lannes, Soult, Murat,
ſeine letzten Befehle; ſie ſprengen zu ihren Trup
pen. Der Kaiſer reitet, mit den Rufen „Viye
l'empereur“ bgrüßt, die Front ſeiner Armee
entlang. Die Diviſinon Vandamme und Saint-
Hilaire vom Soultſchen Korps auf der Rechten,
durch Murats Kavallerie und das Korps Lannes
mit dem Feuer von 200 Geſchützen unterſtützt,
ſtürmen unerwartet direkt gegen Kutuſſows Zen
trüm vor, der ſich zu ſpät durch ſeine Reſerven
verſtärkt; ſie erklimmen ſchnell die Höhen von
Pratzen, alle Berechnungen der Verbündeten um
ſtoßend, umgehen und erobern das Dorf Pratzen
und ſind Herren dieſer ganzen Stellung. Das
feindliche Zentrum iſt durchbrochen. Auf der
franzöſiſchen Linken kämpft Lannes erfolgreich
gegen Bangration, den er nach Oelmütz zurück
wirft. Den jenſeits des Goldbaches gegen den
unerſchütterlichen Davouſt kämpfenden Feind wirft
Napoleon die Truppen, welche Pratzen genon
men hatten, in den Rücken. Um elf Uhr iſt der
Tag überall für die Franzoſen entſchieden. Um
ein Uhr iſt ein erneuter Angriff der Ruſſen gegen
Pratzen, das jetzt Barnadotte hält, abgewi
Napoleon umgingelt ſchließlich die feind
Linke, und den Schluß der Kämpfe bildet
mörderiſches Rückzugsgefecht der Verbündeten, die
zu Tauſenden mit Geſchützen, Wagen und Pfer
den über die gefrorenen Seen getrieben werden
wobei das Eis brach und viele den Tod i
kalten Fluten fanden. Auf beiden Seiten
etwa 80 000 Mann gekämpft. Die Verluſte der
Verbündeten betrugen an Toten und Verwun
deten 15 000, wovon etwa zwei Drittel die
traf, an Gefangenen 20000; die Franzgoſ
gaben ihren Verluſt auf 800 Tote und 7000
wundete an. Der Reſt des geſchlagenen Heeres
zog nach Ungarn hin ab.

Obgleich durch die Schlacht der Ausgang des
Krieges keineswegs entſchieden war, ſchloß
reich Frieden. Noch in der Nacht ließ
Franz Napoleon um eine Unkerredung bitte
am 4. Dezember ſtattfand. Unter der Bedir
daß die Ruſſen in kürzeſter Zeit das öſterre
Gebiet räumten, kam am 6. Dezember e
fenſtillſtand zu Stande. Es folgte, nachd
poleon am 15. Dezember zu Schönbrur
Schutz und Trutzbündnis mit Preußen
ſchloſſen hatte, am 26. Dezember der Fri
ſchluß zu Preßburg. Durch dieſen Frieden
lor Oeſterreich 1000 Quadratmeilen Landes
drei Millionen Einwohner. Es mußte Ve
an das Königreich Jtalien, Tirol und V
berg an Bahern, das Breisgau an Baden
treten. Die Kurfürſten von Bahern und W
temberg erhielten den Königstitel und durch
Grundlegung zum Rheinbunde wurde die
löſung des Reiches vorbereitet. Napoleons
der Ludwig wurde König von Holland, ſeinem
Bruder Joſef fiel das Königreich Neapel

Der Stern des Korſen war im Aufſteig
war die Zeit, wo „Deutſchland in ſeiner t
Erniedrigung“ lag. Das franzöſiſche Kaiſertum
aber ſtieg weiter zur Höhe empor

tigen Bahn über Jena, Eylau, Friedland, V
Und ebenſo blutig waltete ſpäter die Nemeſ

Es lohnt ſich jetzt, hundert Jahre nach
Ereigniſſen, der Schlacht von Auſterlitz zu geden
ken und der Wandlungen, die il
ſie uns lehren, iſt: Das Kriegsglück iſt wandel
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r, geſichert aber die Zukunft eines Volkes, das
einig, ernſt und durch Wechſel des Glückes un
erſchüttert ſeine nationalen Ziele verfolgt, in
raſtloſer Arbeit ſchaffend und abenteuerlichen
Plänen abhold, ſtark in der Abwehr nach außen
und innern Frieden ſuchend, von Hochmut wie
von Kleinmut frei.

Ihdiſche Kinderehen.
letzte Heft der “Aſiatic Quarterly Rei

bringt aus der Feder eines geborenen Hin
Sirdar Arjan Singh von Kapusthala, einen

Artikel über die indiſchen Kinderehen, der ſowohl
in ſtatiſtiſcher Hinſicht wie als Beweis dafür, daß
dieſe tief in den Anſchauungen der indiſchen Be
völkerungen eingewurzelte Sitte doch in weiten
Kreiſen der Eingeborenen als ein Widerſpruch
ur heutigen Kultur empfunden wird, ſehr von

Intereſſe iſt.
Wie weit die Sitte der Kinderverheiratung
e in allen Kaſten und Religionsgemeinſchaf
Jndiens verbreitet iſt, zeigte die dem letzten
iellen Zenſus von Jndien entnommene Sta

Darnach waren aus einer Geſamtbevöl-
z unter fünf Jahren 18 735 774 Knaben und

;8 997 Mädchen „verheiratet“ 127 486 Kna
und 262 990 Mädchen; aus der Bevölkerung

bon fünf bis zehn Jahren in der Geſamtſumme
20 831 085 Knaben und 19 895 462 Mädchen
iratet 796 014 Knaben und 2 125 540 Mäd-

is der Bevölkerung von zehn bis fünfzehn
ren in der Geſamtſumme von 18 880 658 Kna
und 15 563 718 Mädchen verheiratet 2 652 001

Knaben und 6 860 630 Mädchen und endlich aus
völkerung von fünfzehn zu zwanzig
in der Geſamtſumme von I2 942 322 Kna

i und 12 017833 Mädchen verheiratet 4 532 852
en und 9865 585 Mädchen Die heute gel-

Sittenlehrbücher ſanskritiſchen Urſprungs
die Kinderverheiratung den Eltern und

Vormündern meiſt mit Strenge auferlegt, ſo daß
i ſchwere Sünde gilt, wenn ein Vater

und es unterlaſſen hat, namentlich
hter in recht frühem Alter zu verheiraten;

usſpruch des Brahman beſagt ſogar, daß
rter, der eine erwachſene Tochter unver

läßt, ſich des Kindesmordes ſchuldig

die von allen Jndern ſtreng befolgte
innerhalb der Kaſte zu heiraten, leiſtet

Sitte der Kinderehe Vorſchub, da ſie die
der Gatten beſchränkt und ſo auch aus

Gründen den Eltern die frühe Ver
ihrer Kinder erwünſcht ſein läßt.

t indes die Kinderehe auch imgewurzel
iſt, ſo war ſie doch der älteſten
Geſchichte fremd; RigVeda und

t ſogar eine ganz modern
r Werbung, bei der um die

der Eltern und Vormünder erſt
ie jungen Leute berete

en waren. Sirdar
daß die Kinderehe

Zeit ar die Hindu
von wanderten

ittelaſien oder von einer unter
andenen Erobererraſſe unter

bedrückt war, und wo in
hen Verheiratung der Hindu-

S S

ſtig, ja geradezu als eine Gefahr für
iheit der indiſchen Bevöl

zereinonien, d. h. der Ablegung der Ge
zu Schutz und Treue, deren Sinn die
hegatten ſehr häufig noch gar nicht ver

znnen, und der wirklichen Aufnahme des
Lebens zumeiſt ein Zwiſchenraum von

und ſelbſt mehr Jahren eingelegt zu wer
den pflegt, ſo iſt doch auch der Beginn des
jelichen Lebens ſelbſt für das heiße Jndien noch

zu früh und von ſchlechtem Einfluß ſowohl
die erzeugte Nachkommenſchaft. als auf die
chaftliche Lage der Familien wenn auch von

mancher Seite der Sitte eine gewiſſe Schutzwir
kung gegen die Gefahren früher Ausſchweifungen
zugeſchrieben kvird.

Beſonders ſchlimm iſt die Sitte wegen der
zahlreichen jungen, oft noch im zarteſten Kindes
alter ſtehenden „Witwen“, die durch ſie ge
ſchaffen werden. Wird nämlich ein blutjunges
Mädchen zur Witwe, ſo iſt ihr durch ſtrenges
Geſetz jede Möglichkeit der Wiederverheiratung
genommen, und ihr Leben beſteht fortan in
Büßungen, religiöſen Uebungen und dem Extra
gen all der Bitterkeiten, von denen bloß eine
indiſche Witwe zu erzählen weiß. Es iſt ein
Stück des religiöſen Glaubens der Hindus, daß
ein ſolches früh zur Witwe gewordenes Mädchen
durch eine in einem früheren Erdendaſein began
gene Sünde den Tod ihres Gatten bewirkt hat,
und daß ſie daher zur Sühne bis zu ihrer
nächſten Wiedergeburt ſich eines Gatten nicht
mehr erfreuen darf. Die Zahl dieſer unglück
lichen Weſen iſt keineswegs gering, es gab zur
Zeit des letzten indiſchen Zenſus ſolche Witwen
unter fünf Jahren 19487, unter 10 Jahren
115 885, und 391 147 unter 15 Jahren. Da aus
der indiſchen Bevölkerung ſelbſt eine Bewegung
gegen das allzu frühe Verheiraten der Kinder
nicht zu erwarten ſei, über die ſchweren Schatten
ſeiten dieſer Einrichtung aber wenigſtens unter
den aufgeklärten Hindus volle Einſtimmigkeit
herrſche, ſo hält es Sirdar Singh für das Beſte,
wenn die engliſche Regierung von ſich aus der
Bevölkerung den Weg zur Befreiung wenigſtens
von den ſchändlichen Folgen der Kinderehen er
ſchlöſſe.

Sirdar Singh denkt dabei nicht an ein gewalt
ſames Einſchreiten, das ſowohl den Widerſpruch
der Bevölkerung herbeiführen als auch mit dem
von der Regierung dieſer Frage gegenüber ſtets
vertretenen Grundſatz der „Nichteinmiſchung“ im
Widerſpruch ſtehen würde; er denkt ſich vielmehr
dieſen Einfluß ſo, daß die Regierung es jedem
IJndividuum und ebenſo ganzen Diſtrikten fret
ſtellen ſolle, ſich unter den Schutz eines Gefetzes
zu ſtellen, kraft deſſen für die von dieſem Geſetz
Beſchützten die Verheiratung eines Knaben vor
dem zehnten und eines Mädchens vor den zwölf
ten Jahre kerne geſetzliche Kraft genießen ſolle.
Sirdar Singh iſt überzeugt, daß ein großer Teil
der indiſchen Bevölkerung die Wohltat einer ſol
chen Beſtimmung erkennen und ſich unter der
Führung einſichtiger Männer ihr untk rwerfen
würde; könne ſich aber die Regierung zur Er
greifung dieſer ſchonenden Maßregel nicht ent
ſchließen, ſo ſeien keine Ausſichten vorhanden, daß
die Kinderehen und ihre ſchlimmen Folgen in ab
ſehbarer Zeit eine Verminderung erführen.

Zu unſeren Bildern
Ein Fortſchritt auf dem Gebiete des

Sawitätsweſens
iſt der von dem Techniker Hoffmann konſtruierte
Krankenwagen. Derſelbe nimmt ſechs Verwundete
auf und hat außerdem noch Sitzraum für fünf
Leichtverwundete. Ueber die Verletzten kann ein
waſſerdichtes Verdeck geſpannt werden, ſo daß ſie
gegen alle Unbilden der Witterung geſchützt ſind.

Hus China.
Von den chineſiſchen Wirren und dem Feld

zuge im Jahre 1900 ſind dem Deutſchen Reiche
und dem Reiche der Mitte als eine beiden, wenig
angenehme Erinnerung die Truppenbeſatzungen
in der Provinz Petſchili und in Schantung ge
blieben. Jetzt ſoll endlich d dieſem Teile der
chineſiſchen Expedition ein Ende bereitet werden.
Der deutſche Geſandte hat in einer Audienz im
Winterpalais dem Kaiſer und der KaiſerinRegentin
von China mitgeteilt, daß Deutſchland die noch in
Tſchili ſtehenden fremden Beſaßungen zurückziehen
will. Kaiſer Wilhelm werde den beteiligten Staats
oberhäuptern ohne Verzug einen dahin gehenden
Vorſchlag machen. Zugleich damit hat Freiherr
v. Mumm den ferneren Entſchluß angekündigt, die
ſeinerzeit aus Anlaß von Unruhen in Schantung
von Tſingtau aus nach Kaumi und der chineſiſchen
Kreisſtadt Kiautſchau vorgeſchobenen Poſten ein
ziehen zu wollen. Damit werden viele deutſche

Soldaten aus dem Reiche der Mitte wieder in
ihre Heimat zurückkehren das Deutſche Reich
ſpart die Koſten der Unterhaltung, und außerdem
wird den von den Engländern ausgeſtreuten Ge
rüchten, die Deutſchen wären eroberungsſüchtig und
kriegslüſtern, die Spitze abgebrochen. Die Kaiſerin
von China hat übrigens die feſte Abſicht, ihrem
Lande eine Verfaſſung zu geben, die wahrſcheinlich
derjenigen Japans ähnlich werden wird. Auf dieſe
Weiſe vermeidet die kluge Frau die Schrecken der
Revolutionen, an denen in China bisher kein Mangel
war.

In die Häuslichkeit der chineſiſchen Würden
träger dringt die europäiſche Kultur mehr und
mehr ein. Wir ſehen das auf unſerem Bilde,
welches den Empfangſalon eines kaiſerlichen Prinzen
in Peking darſtellt. Die Möbel und ſonſtige
innere Einrichtung iſt nicht mehr chineſiſch, ſondern
nicht anders wie bei uns. Auch die Jugend
Chinas wird auf Befehl der Kaiſerin europäiſiert.
Deswegen wurden vor einem Jahre etwa zwanzig
jugendliche Himmelsſöhne von Regierungswegen
nach Belgien geſchickt, um ſich auf den Poly
techniken und Bergakademien von Gent und Mons
auszubilden.

Acht dieſer chineſiſchen Jünglinge, die immerhin
bereits ſeit erheblicher Zeit die Kinderſchuhe aus
gezogen haben dürften, folgen auf einem andern
unſerer Bilder mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
den Darlegungen des Lehrers, der ſie in die Ge
heimniſſe der höheren Mathematik einweiht.

Keiner Veränderung hat ſich bisher trotz aller
Mühe das chineſiſche Bektlerunweſen unterworfen
Es iſt ſo entſetzlich und furchtbar geblieben, wie
es ſeit Jahrhunderten ſich eingebürgert hat. Die
Bettler halten im Reiche der Mitte zuſammen
wie es nur den Mitgliedern einer großen Kaſte
möglich iſt. Jn China iſt nämlich das Bettler
gewerbe in Gilden eingeteilt, die alle in einem
feſten Verbande ſtehen. Dadurch ſind dieſe Bettler
gilden in China, beſonders in dem ſüdöſtlichen
Teile des ungeheuren Reiches, eine Macht, mit
der ſelbſt die hohen Regierungsbeamten, die Man
darinen und Gouverneure, zu rechnen haben.
Alle dieſe Gilden ſtehen unter einem ſelbſterwählten
König. Der Stock in der Hand iſt das Zeichen
ſeiner Würde. Unſer Bild zeigt einen Vorſteher
dieſer Bettlergilde, der über ſeine Untergebenen
herrſcht wie ein König

Vermiſchtes.
Eine neue Durchbohrung der Alpen. Noch

iſt der Bau des Simplontunnels nicht voll
endet, da beſchäftigt man ſich in der Oſt
ſchweiz mit der Frage einer neuen Durch
bohrung der Alpen, um auch dieſen Teil der
Schweiz in eine direkte Verbindung mit
Norditalien zu bringen. Es beſteht gegen
wärtig noch kein beſtimmtes Projett; aber
der Gedanke, einen internationalen Tunnel
in dieſem Gebiete zu ſchaffen, wird viel be
ſprochen. Vor kurzem hat in Bern eine
Konferenz der Abgeordneten der an dieſer
Frage intereſſierten Kantone ſtattgefunden.
Die Mitglieder der Konferenz, in der ſieben
Kantone vertreten waren, und zu der Zürich
und Appenzell ſchriftlich ihren Beitritt er
klärten, haben nach einer Debatte über die
Frage der Durchbohrung der Oſtalpen ein
Komitee eingeſetzt, das mit der Aufgabe be
traut wurde, mit dem Bundesrat in Füh-
lung zu treten. Die Ausführung eines ſol-
chen Planes würde beſonders für die öſtlichen
Schweizer Kantone, für Vorarlberg und für
das ſüdöſtliche Deutſchland von Bedeutung
ſein. Es ſcheint, daß die intereſſierten Kan-
tone alles daran ſetzen wollen, dieſen Plan
raſch zu verwirklichen.

Darſtellung von Lichtpauspapier. Zur
Darſtellung von Lichtpauspapier darf nür
vollkommen reines, ungeleimtes Papier ver
wendet werden, das weder Chloride noch
ſonſtige Chemikalien enthält. Die Löſun-
gen, womit es zu tränken iſt, ſind: 5,8 Gr.
Ferriammon. citric. in 30 Kubikzentimeter
deſtilliertem Waſſer und 5 Gramm Kaliferri-
cyanid gelöſt in 100 Kubikzentimeter Waſſer.
Die Löſungen müſſen friſch bereitet und voll
kommen ſtaubfrei ſein. Die gemiſchten
Löſungen aufgetragen und etwaige Streifen
mit einer weichen Haarbürſte beſeitigt. Licht
ſchutz und ſchneues Trocknen ſt d Hauptbedingung;
am beſten geſchieht die Herſtellung bei Gaslicht.



Ueber den Urſprung des trefflichen Lenau
ſchen Gedichtes „Der Poſtillon“ wird folgen
des erzählt: Der Dichter fuhr einmal in
Geſellſchaft des alten Dekans Fraas aus
Balingen mit der Poſt von Stuttgart auf der
alten Heerſtraße nach Balingen. In Hechin-
gen war Pferdewechſel, und ein neuer poiril-
lon nahm den Bockſitz ein. Es war bereits
Nacht geworden, als es in ſcharfem Trabe
gegen Balingen ging. Eine kurze Weg
ſtunde vom Ziele ließ der Kutſcher die Pferde
plötzlich langſamer laufen und ſchließlich im
Schritt gehen. Die Jnſaſſen fragten nach dem
Grunde dieſes auffälligen Tempos und der
Schwager antwortete: „Do iſch Steinhofen,
und do drüben iſch der Kirchhof. Do hat man
mein' Kameraden vorig' Woche vergraben,
s war g guater Kerle; jetzt muaß i ihm aber
ſei Leiblied bloſa das hat er alleweil am
liebſchte g'hört und ſelber bloſa!“ Und er
ſetzte das Poſthorn an und blies in die ſchöne
Maiennacht das Leiblied ſeines Kameraden
hinüber zum friſchen Grabe.

„Lang mir noch im Ohre lag
Jener Klang vom Hügel

Unter ſolchem Eindrucke kamen der Dichter
und ſein Reiſegefährte auf der Poſtſtation im
nahen Balingen an. In der „Alten Poſt
ſetzte ſich Lenau ſogleich an den Schreibtiſch
und entwarf ſeinen „Poſtillon“.

Zerſtreut. Der bekannte Badearzt, Pro
feſſor Spindl in Karlsbad, litt, gleich vielen
ſeiner Kollegen, an großer Zerſtreutheit.
Einſt fragte er einen Patienten: „Nun, wie
b kommt Jhnen das Sprudeltrinken?“
„Gar nicht gut!“ antwortete der Kurgaſt.
„Nach dem erſten Becher bekomme ich Be
klemmung, Uebelkeit, Herzklopfen.“ „Und
nach dem zweiten Becher?“ „Da geht's
ſchon beſſer.“ „Hm, nun da würde ich an
Jhrer Stelhs künftig den erſten Becher ganz
weglaſſen!“ lautete der ernſthafte Beſcheid
des Profeſſors.

Elfenbeinſchätze aus grauer Vorzeit. Ein
ſehr großer Teil des in der Kunſtinduſtrie
verarbeiteten Elfenbeins ſtammt aus der
Aera vor der Eiszeit und beſteht aus den
Stoßzähnen des Mammut, eines ausge
ſtorbenen Dickhäuters, welcher vor unſerer
Epoche in jenen Gegenden ſich aufhielt, die
jetzt die nordaſiatiſchen Steppen ſind. Jn
der Kälte dar hereinbrechenden Eiszeit
ſroren tauſende jener Tiere in den ent-
ſtehenden Eisbergen ein, wo ſie noch begraben
liegen. Ein heißer Sommer enthüllt große
Mengen der foſſilen Knochen und Stoßzähne
dieſer Tiere, bisweilen ſogar vollſtändige
Körper, die ſich nach Weltaltern noch ſo gut
erhalten zeigen, wie ſie es im Augenblicke
ihres plötzlichen Todes waren. Die ſtarken
Waſſer, welche durch das Schmelzen von Eis
und Schnee während der wärmeren Monate
entſtehen, ſpülen dieſe Reliquien einer vor
geſchichtlichen Zeit mit ſich fort, bis ſie ange
ſchwemmt, geſammelt und zu Gegenſtänden
verarbeitet werden, wie ſie die Kultur unſers
Jahrhunderts verlangt. Jndien, Ceylon
und Afrika ſind dadurch direkt betroffen,
denn ſie waren ſonſt die Elfenbeinlieferanten,
und die Zufuhr von foſſilem Elfenbein aus
Sibirien bedeutet für dieſe beiden Länder eins
Preisrniedrigung der Elfenbeinzähne, der
kleinen Nachkommen jener Rieſentiere. Doch
wird die beſſere Qualität der indiſchen
Ware ſtets den Vorzug erhalten für Fabri
kation von Gegenſtänden, die eine gute
Farbe und gleichmäßiges Gefüge haben
müſſen.

Eine Belehrung. Der berühmte Profeſſor
Thomaſius in Halle hatte einen Hauslehrer,
den Kandidaten der Rechte Rüdiger der ihm
eines Morgens erzählte, daß er umzuſatteln
beabſichtige. „Weshalb?“ fragte Thomaſius
verwundert. „Mir iſt heute Nacht im Traum
ein Engel erſchienen und ſagte mir, ich ſei
witrdig, den Acker Gottes zu beſtellen. Jch
will alſo Theologie ſtudieren.“ Nicht doch,
mein Freund,“ lächelte Thomaſius, „Jhr
habt den Engel falſch verſtanden; er hat ohne
Zweifel den Gottesacker gemeint, und rät
Euch demnach, Arzt zu werden.“

Unglaublich
lteutnant (um die Hand ſeiner Hngebeteten ankaltend):

und dann habe ich Keine Schulden
Vater: „Bitte laſſen Sie die Scherze hier bei Seite

Eine poſtaliſche Verfügung Friedrichs des
Großen. Jm Archiv des Berliner General-
poſtamts befindet ſich das Original eines
königlichen Poſtreſkripts vom Dezember
1782, deſſen 19. Abſchnitt (das Verfahren bei
Krankheiten betreffend) wörtlich lautet wie
folgt: „Sobald ein Poſtmeiſter in Erfahrung
bringt, daß ſeines Ortes ſich peſtartige
Krankheiten äußern, ſoll er ſich bei dem Ma
giſtrat und den Medicis fleißig erkundigen
und dem Generalpoſtamt Ordre erſtatten.
Nächſtoem muß er allen Einwohnern bekannt
machen, daß Briefe, ſo ſie zur Poſt gehen,
vorher in Peſteſſig zu legen, und nur dünne
Briefe einliefern, keineswegs aber dicke Pa
kete, als welche man gar nicht annehmen,
ſondern verbrennun werde. Die Poſtbe-
dienten und Poſtillons müſſen ſich jedoch zu
mehrerer Praecaution der nachbenannten
und vom collegium sanitatis in Unſerem Edikt

guſt 1770 verordneten Praeſerva
(hier folgt ein Rezept für

i verſchiedenen Kräutern zuſam-
mengeſe Arznei). Von dieſem medizi-
niſchen ſollen ſie zur Praecaution mor-

ds einen ganzen oder halben
nehmen, wobei ſich ein Jeder

rnen Leibes zu befleißigen hat
Empfehlung. Gaſt (die Speiſekarte

„Krebſe hm, in dieſem Monat ſollen
cht mehr gut ſein Kellner „Jn
reilich nicht, die unſrigen ſind aber
t Monat.“

der Ronde (nachts zwölf
die Urlaubskarte viſitierend):

re Urlaubskarte lautet ja auf
„Zu Befehl, Herr Leutnant, die

e Sturde nach

Pexierbild.

e

Wo iſt der Hirte

Vorichtsmaßregel. Touriſt (vor einer
Bergbeſteigung): „Frau Wirtin, bitte geben
Sie uns ungefähr zehn Eier mit
Wirtin: „Wollen Sie die Eier hart oder
weich Touriſt Natürlich hart, denn
ſonſt, wenn wir abſtürzen, ſind die Eier
auch noch hin.“

Edle Seelen. Richter: „Der Kläger i
bereit, Jhnen die Beleidigung zu verzeihen,
wenn Sie ihm Jhre Tochter zur Frau
geben Angeklagter: „Das wäre zwecklos

wegen der Mitgift würden wir uns ja
doch gleich wieder in den Haaren liegen.“

Reſcheilen. Ziviliſt: „Möchten Sie
nicht auch Unteroffizier werden Ge
freiter: „Warum net gar. Mir is ſchon
z' viel, daß ich G'freiter bin!“

Von der Sekundärbahn. Auf dem Bahn
hof kommt ein vierzig Mann ſtarker Verein
an. „Na“, ſagt der Vorſtand desſelben,
„was iſt denn das Laut Fahrplan ſind
noch fünf Minuten Zeit bis zum Abgang
des Zuges und dort fährt er ſchon hinaus.

„Ja,“ antwortet der Stationsdiener,
„als der Lokomotivführer den Haufen Leut'
kommen ſah, hat er Angſt kriegt und iſt
ausg'riſſen.“

Anzeige.
Ein Papagei zu verkaufen, zu beſichtigen

im Bureau meines Mannes, der aus der
Hand frißt.

Frau Eulaliag Geyer.

BI

Rätſelhafte Inſchrift.

(Auflöſuüngen folgen in weitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vöorletzter Nummer
Skat- Aufgabe
Jm Skat lagen c K und e D.

P p. 9, P 8, r K, tr D, r 9, r S,
re 7, e e 7-

G hatte: e B, P P e 10, e 8,
D, ear 9, car 8, gar 7.
Stich: tr K, tr A, pA

car K, p K, ear 10
tr D. tr 10 p 10 2
car D, p 9, car A 14,
e e 7, e 190 21.

Den Reſt erhält der Spieler, es ſind für ihn aber nur
noch 18 Punkte übrig.

(Grand hätte B auch verloren denn es wäre ge
ſpielt worden

1 Stich“ tr K, tr e B. 17,
pA, pK, p 7 15,
p 10, p9, o D 13;

4. ear 7, tr 7, ear A 11 und zu
letzt 10. e 7, c 10, c A. 21, das macht 66.)
T Abvrhrzangene tr Treff Eiche p. Pik (Grün),
c Coeur (Rot), car Carreau (Schellen); A As (Daus),
K König, D. Dame (Ober), B. Bube (Wenzeh).

A halte:

car K, ar

2
2.

3.

Bilderrät el: O cu ne twaele) ni(e) ein Tire zum Scherz

VDeranmwortſicher Redakteur Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin 0., Holzmarktſtr. 4.
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